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Der Savoyer-Zug 1834.
Von Dr. W. Prechner.
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Abkürzungen.
Abschiede Abschiede der eidgenössischen Tagsatzung.
Gadon L. Gadon. Emigracya polska.
Verh. des G. R. Verhandlungen des grossen Rates der Republik Bern.

*
Einleitung.

Nach dem Scheitern der polnischen Revolution 1831 gingen
Tausende von Soldaten und Offizieren ins Ausland. Zuerst
waren es Oesterreich und Preussen, wohin die Flüchtlinge
gelangten. Den Uebertritten grösserer Korps, wie des Ry-
binski nach Preussen von 21000 Mann und des Eamorino
nach Galizien von 2000 Mann, folgten bald kleinere
Abteilungen. So hatte sich eine ansehnliche Zahl der Emigranten
in den beiden Staaten versammelt.

Am 1. November gab der russische Zar eine Amnestie.
Sie war für die gewesenen Teilnehmer der Revolution
bestimmt, galt aber nicht für alle Flüchtlinge. Manche
Kategorien der Emigranten waren von ihr ausgeschlossen. Von
dieser Amnestie machte nur eine kleine Anzahl der Geflüchteten

Gebrauch, denn die meisten glaubten dem Zarenworte

nicht.
In den Flüchtlingskreisen sprach man davon, dass in

Frankreich ein polnisches Korps organisiert werde und dort
sich die Möglichkeit eröffne, in französische Dienste zu treten.
Den Franzosen brachten aber die Polen am meisten Sympathien

entgegen. Denn mit ihnen standen sie seit langem und
auch während den napoleonischen Kriegen in naher
Beziehung. Als später die Amnestiebedingungen zugunsten der
Emigranten verändert wurden, ging eine Anzahl Polen nach
ihrem Vaterlande zurück. Ein Teil blieb noch in den
deutschen Landen und die Mehrzahl begab sich nach Frankreich.
Unterwegs wurden die Vorbeiziehenden überall festlich und
mit Freude empfangen.

Die Franzosen verfolgten mit grosser Teilnahme die
Ereignisse in Polen während der Revolution 1830—31. Die
Sympathien der Bevölkerung in Frankreich, wie auch in vielen
anderen Ländern, waren auf der Seite der Aufständischen.
Und als in Paris die Nachricht vom Falle Warsehaus eintraf,
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Absedisäe — AbseKisäs äsr siägeildssiselieri ?ägsati5Ullg.
Ks,ä«n — I>. Os,ä«n. LMigraevs. polsks,.
VerK, äes ö, K. — VsrKaugluQKsn äe« grosss» Kates äer KezzuvUK Lern.

Rinleituug.
Naob clem Lobeitoru cisr poluisobeu Revolution 1831 giugeu

lauseude von Loldatou nncl Okkinierou ins Äuslaud. Zuerst
varen es Oosterreiob nncl Rreussou, vobiu clie Rlüobtliuge
golaugtou. Ren Robortritteu grösserer Korps, vi« clos Rv-
biuski uaob Rronsson von 21000 Nauu nncl cles Rarnorino
naob Oaiinion von 2000 Nann, koigten baid Kleinere Äbtoi-
inngon. 8« batto siolr oine susobnliono Zabi cler IHiuigranteu
in clen bsideu Ktaateu versarurneit.

Änr 1. Novenrber gab clor russisobe Zur ein« Ärunestie.
8is var inr clie geveseueu leiiusbrnor clor Revolution de-

stinrnrt, galt aber uiobt kür alle Riüobtliugo. Nauobo Kato
goriou cler lürnigrantsn varen von ibr ansgesoblossen. Von
clieser Ärunestie rnaobto uur siuo Kleine Ännabi cler Oeklüob-
tetou Oebranob, clsuu clio rnoiston gianbton clern Zaren-
vorte niokt.

In clen RiüobtlingsKreison spraob rnan davon, class in
RranKreiob «in polnisobes Korps organisiort vorcie nnci clort
siob cli« NögiioKKeit erökkne, in krannösisobe Dienste nu treten.
Reu lürannosen braobteu aber clie Rolou anr rueisteu Jvrnpa-
tbieu eutgogou. Reuu nrit innen stanclen sie soit langorn uucl
auob väbreud cleu uapoioouisobeu Kriogeu iu uabor Lo-
niobuug. Äis später clio Äruuestiebediuguugeu nuguustou der
lürnigranten voränclert vnrclen, ging oino Ännabl Rolon naob
ibrorn Vatorlancle nnrüok. lüin leil blieb noob iu cleu cleut-
sebeu Raucleu uucl clie Nebrnabl begab siob uaob RranKreiob.
Rntervegs vurdeu ciie Vorbeiniebeucleu überall kestliob uucl
init Rreude enrpkangen.

Rie Rrannoson vorkolgton rnit grosser leiinabnre cli« lür-
oignisso in Roien väbrencl cisr Revointion 1830—31. Rio 8vnr-
patbion dor LovöiKernng in RranKreiob, vio anob in vielen
anderen Rändern, varen ank der Leite der Änkständisoben.
Und als in Rsris die Naobriobt vorn Rull« V/arsobaus eiutrak,
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kam es zu Strassenunruhen ; man war dort entrüstet, dass
die französische Regierung nichts unternahm, um den Polen
in irgend einer Weise beizustehen. Die regierenden Kreise
teilten aber die Ansichten der Bevölkerung nicht.

Als die polnischen Emigranten nach Frankreich kamen,
bewilligte die Regierung Kredite für ihre Unterstützung.
Sie bildete dennoch keine polnischen Korps mit Anreihung
an das französische Heer. Sie verteilte bloss die Flüchtlinge
in einigen Städten und unterstellte sie den Ortspräfekten.
Dann wurden ihnen Wohnorte zugeteilt und monatliche Sub-
sidien ausbezahlt, die für eine bescheidene Lebensweise
hinreichend waren.1 Diese Polensiedlungen nannten die Franzosen

„Depots".
Die Polen kamen in kleineren und grösseren Abteilungen

nach Frankreich. Schon unterwegs wählten sie sprachkundige

Kameraden, die mit den Einwohnern des Landes in
ihrem Namen verkehrten. Nachdem diese Abteilungen an
den Bestimmungsorten angelangt waren, blieben die gewählten

Delegierten auf den führenden Posten. Sie bildeten
gewöhnlich den Rat eines „Depot", dem neue Mitglieder durch
allgemeine Wahl beitraten. Dann wurden Statuten verfasst
und feste Organisationen gebildet, welche sich mit allen
Angelegenheiten des Depot befassten.

In den Ortsversammlungen verhandelte man über alles,
was das Depot anging, und über allgemeine
Emigrantenangelegenheiten. Auch über die Zustände im Lande wurden
Mitteilungen gemacht, Beschlüsse verschiedener Art gefasst
und Delegierte für Konferenzen an anderen Orten gewählt.
In solcher Weise entstanden fest organisierte Mittelpunkte
der Emigration, als polnische „Depots" in Frankreich. Die
zahlreichsten Niederlassungen waren in Avignon, Besançon,
Bourges, Lunel, le Puy.2

1 Es bekamen jährlich : Ein General 2000 bis 3000 Fr. ; Offiziere
verschiedener Grade 500 bis 1200 Fr. Unteroffiziere und Soldaten erhielten täglich:
15 bis 31 Ct. und eine Ration Brot. Ausserdem hatten alle Emigranten freie
Station (Gadon, Band II, S. 43).

2 Besançon in Departement Doubs war eine befestigte Stadt und zählte zu
dieser Zeit 30 000 Einwohner. Sie war 60 km von der schweizerischen Grenze
entfernt. (Gadon, Band III, S. 152.).

Zum Vorworte siehe auch Gadon, Emigracya polska und Alfred Stern,
Geschichte Europas, Band IV.
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Kuin es nn Ltrassennnrnden; ms,» war dort entrüstet, dass
die krannüsisede Regiornng niedts nntornadni, nnr clen Loten
in irgend einer Weise deinustodon. Lie regierenden Lireise
teilten adsr clie Änsiedton dor LovölKornng niodt.

Äis die polniseden Lrnigranton naod LranKreiod Kanien,
dewiiligto die Legierung Kredite kür idre Ontorstütnnng.
Rie diidete dennood Koino polnisodon Lorps init Änroidnng
an das krunnösisode Leer. 8ie verteilte dloss dio Llüodtlingo
in einigen 8tädten nnd nntersteilte sie den OrtsprükeKten.
Lann wnrden idnen Wodnorto nngeteilt nnd nronatiieds Lud-
sidien uusdsnudlt, die kür eine desedeidene Ledensweise din-
reiedsnd waren.^ Liese Lolensiedlnngen nannten dio Lran-
nosen „Depots".

Lio Lolen Karnen in Kleineren nnd grössoron Ädteiinngen
naed LranKreied. Kodon nnterwegs wüdlton sio spraoKKnn-
dige Laineraden, die rnit den Linwodnern dos Landes in
idrein Nanren verkedrten. Naeddern diese Ädteiinngen an
den Lestinilnnngsorten angelangt waren, dlioden die gowüdi-
ten Lelogierton ank den küdrendon Loston. 8ie dildeten ge-
wödnlied den Lat eines „Depot", dorn nono Nitgliodor dnred
ailgeineine Wadi deitraten. Dann wnrden Ltatnton verkasst
nnd ksste Organisationen gedildot, welode siod init allen Än-
gelegendeiten des Depot dskassten.

In den Ortsversarninlungen verdandelte inan üder alles,
was das Oepöt anging, und üder allgonroins Lnrigranten-
sngelegendeiten. Äued üder die Zustünde iin Lande wnrden
Mitteilungen geinuedt, Lssodiüsse vsrsodisdonsr Ärt gekusst
nnd Delegierte kür Lonkerennen un anderen Orten gewüdlt.
In soledor Weise entstunden lest orgunisiorto NittelpnnKte
der Lrnigrution, uis poinisodo „Dopöts" in LrunKroied. Di«
nudlreiodsten Niederlassungen waren in Ävignon, Losun^on,
Lonrges, Lunel, le Lnv?

' bekämen zäkrlieb,: Liu Seusral 2V«0 bis 3000 ?r.; OkSüiere ver-
sekieäsnsr Öraäe 500 bis 1200 i?r. UntsrokKüisrs uuä Soläaten erkislten tilgliek:
IS bis 31 Ot, uuä eiue Kation Lrot. Ausseräem Katten alle Lmigranten kreis
Station (Saäon, Lanä II, 8. 43).

2 Lesaneon in Oevartement Ooubs var eine bsksstigts Staät uuä «äKIte iiu
üiessr 2sit 30 000 LinvoKusr, Sis var 60 Km von äsr soKveiiZsriseKen drsnsis
sntksrnt. (Saäon, Lanä III, 8. 1SZ.).

^um Vorworts siske auek Kaäon, Lmigraeva volska uuä Altrsä 8tern,
(ZsseKieKte Luronas, Lanä IV.
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I. Teil.
Am Anfange des Monats März 1833 waren unter den

polnischen Flüchtlingen in Besançon verschiedene Gerüchte in
Umlauf gekommen. Man sprach hauptsächlich von einer
bevorstehenden Revolution, die sich über ganz Europa
ausdehne. Sie sollte eine allgemeine Erhebung der Völker gegen
ihre Regierungen verursachen und ihren Anfang in Deutschland

nehmen. Nach erfolgreichem Verlaufe der Bewegung
erhoffte man auch eine Befreiung Polens. Man glaubte, in
Deutschland seien schon alle Vorbereitungen vorgeschritten
und das ganze Land bewaffne sich.1

Diese Gerüchte fanden in Besançon, wie auch in anderen
Städten Frankreichs, wo Polen interniert waren, guten
Boden. Der Gedanke, deutschen Patrioten Hilfe zu leisten,
entzündete allgemein die Gemüter. Man besprach eifrig
Mittel und Wege, wie man der „Sache der Völker" helfen
könne, und manche Führer der Polen wechselten Briefe mit
dem Auslande.

Aber schon früher, im Jahre 1832, traten deutsche
Revolutionsmänner mit der polnischen Carbonaria in Besançon in
Beziehung. Es wurden von den Vorbereitungen in Deutschland

Mitteilungen gemacht. Man versicherte von dort aus,
dass auch deutsche Offiziere zum Revolutionsverbande
gehörten und ganz Deutschland bereit sei, die Waffen zu
ergreifen. Da die Deutschen planten, im Frühling 1833

loszuschlagen, so baten sie die Polen, einige tüchtige Offiziere
nach Frankfurt kommen zu lassen.

Die Polen einigten sich, einige hundert Mann aus
Besançon und den benachbarten Depots ins Badische zu
schicken, sobald der Aufstand ausbreche. Doch rieten
Vorsichtigere, keine übereilten Schritte zu tun und zuerst einen
Delegaten nach Deutschland zu senden. Dieser sollte genau
erforschen, wie weit die Vorbereitungen zum Aufstande
fortgeschritten seien, und dann konnte man noch immer einen
Entschluss fassen. Der Vorschlag wurde angenommen und
ein Pole namens Poninski ging bald nach Deutschland.

1 Gadon, Emigracya polska, Band III, S. 161, 179 (Beiträge und Dokumente).
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I. ^e!1.

Äur Äutauge 6es Nouats Närn 1833 waren nnter 6ou pol-
uisokou KlüoKtliugeu in Losaugou versokio6ouo (ZerüoKte in
Urulant' gekoinruou. Nau spraok KauptsäoKlioK von einer
Kevorstodou6ou Kevolutiou, äio siod nder gann rünropa ans-
clodno. 8io sollt« eine allgonroino lürdoduug 6er Völker gegen
idre Ksgieruugeu verursaodeu nnci idren ÄuLaug in Deutsod-
ianci nodrnon. l^aok erkoigreisdorn Verlanko cier Kewegnng
ordoMo rnan anod oine Lorrsinng Kolons. Nan glaudte, in
Deutsedlauol seien sodon all« Vorderoitungon vorgosedritten
11116 6as ganne Kan6 dewaktno siod.^

Diese Oernodts Lan6en in Losaneon, wio anod in nncioron
Ktäciton LranKroiods, wo Kolon interniert waren, gnton
Loclen. Der Le6anKe, cientsoden Patrioten Lilke nn leisten,
entnün6et« aiigornein ciie Leurüter. Nan despraod oikrig
Nittel nncl Wege, wie inan 6er „8aedo cier Völker" delten
Könne, uu6 rnanode Lüdror 6er Koleu weolrselten Briete nrit
6ein Äuslau6e.

Äder sodon trndor, inr dadro 1832, traten 6entsodo Revo-
lutionsnrauuor nrit clor polnisodon (üardouaria in Lesaugou in
Lenieduug. Ls wnr6en von clen Vordereitnngen in Deutsod-
lan6 Nitteiluugeu gernaedt. Nan versioderte von 6«rt ans,
class anod 6entsek6 Otriniero nnrn Kevo1uti«usverdau6e ge-
Körten nn6 gann Deutsod1au6 dereit soi, 6io WaKen nn er-
greifen. Da 6ie DentsoKen planten, inr Lrüdliug 1833 los-
nusedlageu, so Katen sis 6i« Loleu, einige tlioktige OMniore
naok LrauKLurt Konrnren nn lassen.

Die Kolon einigten sied, einige irnnclert Nann ans Ks-
santzon nnci 6en denaeddarten Depots ins Ka6isode nn
sodioken, sokaicl 6sr Änkstan6 anskreoke. Lood rieten Vor-
siodtigore, Keine üdoreiiteu Kokritte nu tnn nn6 nnsrst sineu
Delegaten uaok Deut8oK1au6 nu sou6ou. Dieser soilto gouau
erkorsodou, wie weit 6ie VorKsreituugeu nunr Äuistancie kort-
gesolrritten ssieu, uu6 clauu Kouute nian noek innuer einen
Lutsodluss Lassen. Der VorsoKlag wnr6e angenonrnron uucl
oiu Kole uarueus KouiusKi giug Kai6 uaelr DeutsoKlau6.

' Saäeu, Lmigraeva polska, Lanä III, 8. 161, 179 (LeitiÄAS nnä Dokumente),
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Der Gesandte begab sich zuerst nach Stuttgart, wo er
keinen Verschwörer fand. Dann fuhr er nach Ludwigsburg
und machte dort die Bekanntschaft eines Offiziers der
dortigen Garnison. Dieser lud ihn zu sich und in der Anwesenheit
eines zweiten Militärs machte er dem Poninski folgende
Mitteilungen : Die Verschwörungsarbeit befinde sich in den ersten
Anfängen; eine Waffenergreifung in Deutschland wäre jetzt
verfrüht und nicht ratsam. Ein Unternehmen ohne richtige
und genügende Vorbereitung würde ein schlimmes Ende
haben und die Anführer ins Verderben stürzen.

Mit diesen Nachrichten kam Poninski nach Besançon
zurück. Sein Rat, man solle den früheren Nachrichten keinen
Glauben schenken und vorläufig keine überstürzten Schritte
unternehmen, blieb ohne Erfolg. Während der Beratungen
über diese Angelegenheit beschloss eine Mehrheit der Polen,
die deutsche Revolution nach Kräften zu unterstützen. Man
sandte drei Offiziere, darunter Kapitän Nowosielski, nach
Frankfurt und erwartete weitere Berichte.2

Die polnischen Führer in Besançon hatten schon vor dem
6. April Nachrichten bekommen, der Aufstand in Deutschland

sei ausgebrochen. Denn abends am 6. April sprach man
von einem geheimen Wegmarsche. Durch einen Anschlag,
ohne nähere Mitteilungen, wurde den Flüchtlingen bekannt
gegeben, es finde am anderen Tage in dem Dorfe Morre,
unweit Besançon, die heilige Messe statt. Morgens am 7. April
gingen kleine Abteilungen in das genannte Dorf. Die Leute
trugen Zivilkleidung und hatten entweder nur ganz kleines
Gepäck bei sich oder überhaupt nichts. Nach Beendigung
des Gottesdienstes begaben sich alle Anwesende in die
Umgebung des Dorfes. Dort hielt der Oberst Oborski eine Rede.
Ganz Deutschland, sagte er unter anderem, sei zum
Aufstande bereit, und es sei Pflicht eines jeden Polen, diesem
Volke zu Hilfe zu eilen. Dabei verheimlichte der Oberst
nicht, dass der Weg nach Deutschland unsicher und dass

man nicht voraussagen könne, mit welchen Schwierigkeiten
2 Man vergleiche über diesen Abschnitt die Aufzeichnungen des J. Bart-

kowski, eines Teilnehmers der Expedition nach der Schweiz (abgedruckt bei
Gadon II, S. 270).
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Der Oesaudte begab sieK «uerst naek Ktnttgart, wo er
Keinen VorsoKwöror Land. Dann LnKr er naok LndwigsKnrg
und rnaekte dort clie LoKanntsoKakt eines Otii«iors cier dor-
tigen Oarnison. Dieser irrci ikn «n sieir rrrrci iri cier ÄnwesenKeit
eines «weiten Nilitärs inaekte er dein LoninsKi koigonde Nit-
toilnngen: Die VerseKwörnngsurKeit KeLnde sieb in cien ersten
ÄnLängen; eine WaLenergrsitnng in DentseKland wäre zet«t
verirülrt nnci niebt ratsarn. Lin LnterneKiuen «bne riebtige
nnci gsuügeudo Vorbereitung würde ein sebiinunes Lnde
Kuben uud die Äntubrer ius Verderbeu stür«su.

Nit dieseu ^aobriebtou Kurn LouiusKi nuek Lesaugou «u-
rüek. Lein Lat, rnun soiie deu krübereu XuoKriobtou Koiueu
Olaubeu soboukeu uud vorläufig Keiuo überstür«teu Kebritte
uuternebrnen, biieb obno Lrkolg. V/äKrend dor Loratnngsu
ükor diese ÄngeiegenKeit KesoKloss oino NoKrKeit der Lolon,
die dentseke Lovolntion nuek LräLen «u uutsrstüt«eu. Nuu
suudte drei OM«iere, duruuter Lapitüu XowosioisKi, uuek
LrauKturt uud erwurtete weitere LorieKte.^

Die poluisekou LüKror iu Losauoou Kuttou sokou vor donr
6. Äuril ^uekriobton bokoinrnen, der Äntstund iu DeutsoK-
iund sei uusgokroekou. Deuu ukeuds urn 6. Äprii spruek rnun
von einern gekeiinen WognrurseKo. DnroK einen ÄnseKiug,
okno näkere Nittsiiungen, wnrde den Llüebtlingen KeKuuut
gegebeu, es Lude urn anderen luge in dein Dorto Norro, nn-
woit Lesaueou, dis Koiiigs Nesse stutt. Norgons unr 7. Äpril
gingen Kisine Äbteiluugeu iu das gouuuuto Dort. Die Leute
trugeu ZiviiKisiduug uud Kutten entweder nnr gau« Kleines
OepäeK Kei sieK «dor ükerkanpt niekts. ^laek Leoudiguug
des Oottssdieustes Kegaben sieb alle Anwesende in die Hin-
gebnng des Dortes. Dort Kioit dor Oberst OborsKi eine Rede.
Oau« Ooutsoblaud, sagte er nnter anderem, sei «nur ÄuL
stände bereit, uud es sei LLiobt eines zecleu Loleu, dieseiu
Volke «u Lilke «u eilou. Daboi vorbeirnliebte der Oberst
niebt, dass der Weg naob Lentsobland nnsiober nnd dass

nran niekt v«ranssagen Könne, rnit weieken KoKwierigKeiten
2 vergleiede übsr äieser, Absebnitt äis AnKsieimuuASll äss z. Lart-

KovsKi, sinss ^eiliisklliers äsr rZxveäitien naod äsr Lebveis: (äbgeäruekt bei
»s.ä«n II, 8, 27«),



— 285 —

ein Marsch nach Deutschland verbunden sei. Trotzdem nahm
man seine Rede mit Begeisterung auf und zwei Drittel der
anwesenden Polen erklärten sich bereit, nach Deutschland zu
marschieren.3

Vor dem Aufbruche schickten noch die Polen ein Zirkular
an alle französischen Depots mit der Begründung ihres
Ausmarsches. Dieses Schriftstück fing folgendermassen an:

„Wir eilen, die Freiheit Deutschlands zu verteidigen, wir
eilen, weil dies unsere Pflicht ist, weil unser Herr und unser
Gewissen rufen ."4

Man blieb im Dorfe Morre bis 9 Uhr abends und dann
beim Anbruch der Nacht setzte sich der Zug trotz starken
Regengusses in Bewegung. In Eilmärschen ging es
vorwärts, da man eine Verfolgung befürchtete; aber die gute
Stimmung der Teilnehmer liess nicht nach. Man näherte
sich der Schweizergrenze und beim Dorfe Gaumois, vor dem
Eintritte in die Schweiz, hielt ein Führer, Gordaszewski, eine
Rede. Er machte auf die bevorstehenden Gefahren aufmerksam

und schlug denjenigen Kameraden, die noch zurück-

8 Gadon, Band III, S. 180 ff. Beilagen und Dokumente.
Auch Bericht des Wirtschaftsrates v. 30. IV. 1833 im Rapperswiler Archiv
4 Das Dokument im Rapperswiler Archiv aufbewahrt.
In einem Schreiben der Polen an das Comité Directeur der Demokratischen

Gesellschaft in Paris steht unter anderem : Les réfugiés polonais, surtout
cantonnés à Besançon, sensirent se reveiller leurs espérances à la nouvelle
du mouvement populaire, que s'opérait en Allemagne au commencement de

l'année 1833 et surtout du soulèvement de Frankfort sur M. Ils se décidèrent
donc à marcher vers ce pays en traversant la Suisse (Abgedruckt bei

Binder).
Ein Aufruf des Polenrates in Besançon an das Nationalkomitee der polnischen

Emigration in Paris, datiert Besançon 7. IV. 1833 hat folgenden Anfang:
Unsere Pflicht, die Verzweiflung am Erfolge der Sache und das gemeinsame

Interesse, unser Herz und unsere Gefühle, unser Gewissen und das Bestreben

zu helfen rufen uns, die Freiheit Deutschlands zu verteidigen (Sammlung
Chodzko im Rapperswiler Archiv).

Der Wunsch polnischer Emigranten, einer deutschen Revolution zur Hilfe
zu eilen, ist auch aus vielen anderen Dokumenten ersichtlich. Er ist daher
als der tatsächliche Grund des Ausmarsches der Besançoner Polen anzusehen

und nicht ihre Angabe, das Gesetz vom 21. April und die Willkür der Minister
habe sie gezwungen, Frankreich zu verlassen.
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ein Nursed nuod Doutsodlsncl vordnnclon sei. lrotnclern nsdin
rnun seine Recle init lZegeistornng ank nnci nvei Drittel cier
unvesenclen ?olen erklärten sielr bereit, nsek Dentsedluncl nu
inursodisren.^

Vor clern Äuldrnode selriekten noelr clio ?«1en ein ZirKnlur
sn slle Lrunnösisodon Depots rnit clor lZsAriinclnnS ilrros Äus-
rnsrselres. Dieses KodrittstiieK king toigonclorrnsssen sn:
„Wir eilen, die Lroilroit Dontsodluncls nn vertsicliZen, vir
eilen, voll ciios nnsere ?tlielrt ist, veii nnser Herr nncl nnser
Oevissen rnten ."^

Nun diied irn Dorre Norre dis 9 Udr sdencls nncl clsnn
boinr Ändrned cler l^uedt sotnto sied cler Zng trotn stsrken
üeSengnsses in IZevegnnK. In Hüinrärseden ging os vor-
värts, cls rnan oine VsrtolAnnF dsknredtete; sder clio gute
LtiniinnnS cier leilnednrer lies« niedt nsod. Nun näderto
sied cler Zedveinsrgrenne nncl deinr Dorke (lunrnois, vor clern

Eintritte in clie Kedvoin, dielt oin lüiidrer, OorclusnovsKi, oino
Kecle. Ilr rnsedte uuk clie devorstodonclen (lekudren sukrnerk-
ssrn nncl sodlng clenzenigen üunreruclen, clie noed nnrüek-

° (laäen, Lanä III, 8. 160 lk. DeilgASn uuä DoKumsuts.
Auod. LsrieKt äss WirtseKaltsrates v, 30. IV. 1833 iiu Kappsrsviler AreKiv
^ Das Dokument im Kappsrsviler AreKiv aukdsvakrt.
In siusiu Ledrsidsn äsr?«Isn an äas Oomits Dirsetsur äsr DsmsKratiseKen

(ZessilseKait iu ?aris stekt unter anäersm: Les reiugies polonais, surtout ean-

tonnss a Lssanesn, sensirsnt ss rsveiiier Isurs ssperanees ä Ig, nouvelle
äu mouvement pepulairs, qus s'operäit eu AiiemaAns au eemmsnesmsnt äs
I'annss 1333 et surtout äu soulevsmsnt äs LranKIort sur U. Iis ss äseiäsreut
äoue ö, mareker vers ee ugvs eu traversant Ia Luisse (AdgsärueKt dei

IZiuäsr).
Liu Aulruk äss ?«Isnrates iu Lesanzon au äas Nationalkomitee äer poluisoksn

Lmigration iu ?aris, äatiert Lssangon 7. IV. 1833 Kat koiAenäsn AntavK:
Unsere ?iiiekt, äie Ver^veillunA arn LrkolAS äsr Lacks uuä äas Asmsivsame

Interesse, unssr Der« unä unsers LletuKis, uussr Osvisssu uuä äas IZsstrsbsn

«u Keiksu rulsu uns, äie LreiKeit DeutseKIanäs nu vsrteiäigen (LammiuuA
OKoänKo iin Rauversvilsr AreKiv),

Dsr VunseK voiniseker LmiZrantsn, einer äsutseksu Revolution «ur Hüls
2« eiisu, ist auek aus vislsn anäsrsn DoKumsuteu ersiektiiek. Lr ist äaker
als äsr tatsäeklloks (Zruuä äss AusmarseKes äsr Lesaueoner?olen an^usskeu
uuä niekt ikre AuAg.de, äas (leset!? vsin 21, April unä äis Willkür äsr Minister
dade sis ASüwunKSn, LranKreieK?u verlassen.
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kehren möchten, vor, lieber es jetzt zu tun, bevor die Grenze
überschritten sei.5 Sein Vorschlag wurde von keinem der
Flüchtlinge angenommen; sämtliche Polen äusserten den
AVunsch, über die Grenze zu gehen.

In Besançon erregte der Wegzug der Polen grosses
Aufsehen und der Präfekt dieser Stadt wollte sie anfangs mit
Hilfe der Nationalgarde verfolgen. Da er aber wusste, dass
die Bevölkerung den Flüchtlingen gut gesinnt war, gab er
sein Unternehmen auf. Er begnügte sich mit der Meldung
des Geschehenen nach Paris und schickte einen Gendarmerieoffizier

und 18 Gendarmen den Flüchtlingen nach. Diese
sollten bloss den Bewegungen der Polen folgen.6

Die Flüchtlinge näherten sich jetzt dem schweizerischen
Dorfe Saignelégier, wo sie gegen Abend des 9. April
eintrafen. Ihre Ankunft wurde den Dorfbehörden vor wenigen
Stunden durch einen polnischen Boten gemeldet, der angab,
die Flüchtlinge befänden sich unterwegs nach ihrem Vaterlande.

Die Zahl der Angekommenen war 380 Mann, darunter
bloss 32 Soldaten und Unteroffiziere; alle anderen waren
Offiziere höheren und niederen Grades. Die meisten trugen
bürgerliche Kleidung und nur gegen 10 Personen besassen
Säbel und Pistolen. Auf Anordnung des Regierungsstatthalters

der Ortschaft wurden sie vorläufig in Scheunen
untergebracht, wobei sie ihre Verpflegung aus eigenen Mitteln
bestritten.7

Beinahe zur gleichen Zeit traf Kapitän Nowosielski in
Saignelégier ein. Er kam soeben aus Deutschland und brachte
genaue Nachrichten über das Misslingen des Frankfurter
Unternehmens. Am 3. April ausgebrochen, wurde der
Aufstand noch am selben Tage unterdrückt. In ganz Deutschland,

teilte er weiter mit, herrsche vollständige Ruhe.8 Das
Ziel der polnischen Kolonne war also verfehlt; man brach

6 Ein Brief des Emigranten Gordaszewski an die Zeitschrift «Pielgnym
polski» vom 16. Mai 1833.

6 Gadon, Band III, S. 181 ; Patriote franc-comtois, abgedruckt in Gazette
de Lausanne v. 16. April 1833.

' Verhandlungen des Grossen Rates vom 13. Mai und 26. Juni 1833.
8 Gadon, Band II, S. 272 ff.
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stuucl uoob uiu selbeu luge uuterclrüokt. Iu guun Osutsob-
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b Wn Lrisk äss Emigranten OoräasiZsvsKi an äis ILsitsenrilt «Vielgnvm
nolski» vom 16. Nai 1S33.

° Oaäon, Lanä III, 8. 181; ?atriots Irano-eomtois, adgeäruskt in (Zasistts

äs Lausanns v. 16. April 1333.
' Vsrnavälungs» äss (lrosssn Katss vom 13, Aai unä 26. Zuni 1833.
° «ääon, Lanä II, 8. 272 t?.
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ja auf, um die deutsehe Revolution zu unterstützen. Nachdem

aber der Aufstand im Keime erstickt war, hatte es keinen
Sinn, weiter zu marschieren. Aber auch die Rückkehr nach
Frankreich war jetzt unmöglich, da, wie wir sehen werden,
die französische Regierung ihre Grenzen durch Militär
besetzt hatte.

Die Polen berieten sich in aller Eile über ihre ungünstige
Lage, der Verlauf dieser Beratungen ist unbekannt. Hier
entstand vermutlieh der Entschluss, solange in der Schweiz
zu bleiben, bis sich die Verhältnisse klären würden und ein
Ausweg in irgend einer Weise entstehe. Auch hielten es die
Polen ohne Zweifel für besser, den wahren Grund ihres
Austrittes aus Frankreich zu verheimlichen. Jedenfalls
vermieden sie anzugeben, dass sie aus Besançon aufgebrochen
seien, um die deutsche Revolution zu unterstützen. Und
schon am nächsten Tage sandten die Flüchtlinge ein Schreiben

an die Parlamentsopposition in Paris, das Gesetz vom
21. April 1832 und die Willkür der Minister habe die Polen
gezwungen, Frankreich zu verlassen.9 Gleichzeitig fuhr
Oberstleutnant Lelewel mit einer Bittschrift nach Zürich,
worin der Vorort im Namen von 403 Flüchtlingen um Schutz
und gastfreundliche Aufnahme ersucht wurde. In dem
Schreiben befand sich ebenfalls ein Bericht über die
Verfolgungen, denen die Flüchtlinge in Frankreich ausgesetzt
waren.10 Jetzt bekam auch der Regierungsstatthalter von
Saignelégier eine ähnliche Motivierung ihres Eintrittes in
die Schweiz, und dieser Beamte schickte sofort einen Bericht
nach Bern über alles, was vorgefallen war.

Mittlerweile vermehrte sich die Anzahl der Flüchtlinge
in der Schweiz durch kleinere und grössere Abteilungen.
Denn gleichzeitig mit den Besançoner Polen gingen aus
anderen Depots Frankreichs Abteilungen an die schweizerische

9 Dieses Ausnahmegesetz gab der französischen Regierung das Recht

Flüchtlinge in besondere Ortschaften zu internieren und falls ihr Verhalten für
die öffentliche Ordnung bedrohlich wäre, sie ohne Richterspruch, auf administrativem

Wege aus Frankreich zu entfernen. (Gadon, Band I, S. 154.)
10 Die Bittschrift ist abgedruckt im Schweizerischen Republikaner vom

10. April 1833.
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setnt Kstte.

Oie Oolon Kerieten sieK in aller Oils iiker ikre nngiinstige
Oago, cler Vorlaut' clieser Oeratnngen ist nndekannt. Hier
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" Oissss AusnaKinsgsssts! gab äsr kransiösiseksn Lsgieruug äas LeeKt

LlüeKtliuge in besonäers OrtsoKaktsn «u internier«!! unä kalis ibr Verkälts» kür

äie öüeutiieks Oränung KsäreKlivK väre, sis «Kns liiekterspruek, ank aäministra-
tivem Wege aus LranKreieK siu entksrnsn. (Oaäon, Lanä I, 8. 154.)

Ois LittsoKrikt ist abgeäruekt im 8eKveisisriseKen LenubliKansr voin
10. Anril 1833.
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Grenze. Und dies geschah, weil die Begeisterung zugunsten
einer bevorstehenden deutschen Revolution in den
Flüchtlingskreisen Frankreichs sehr gross war. Auch waren
Berichte über den misslungenen Anfang der deutschen Bewegung

noch nicht überall eingetroffen. In vielen Depots
wurden daher Beschlüsse gefasst, nach Deutschland zu
marschieren, als bald darauf Briefe von der Besançoner Kolonne
an mehrere Flüchtlingsdepots kamen. Von einem Einmarsch
in die Schweiz wurde in diesen Briefen entschieden abgeraten
und über die Lage in Deutschland bekundete man darin die
ganze Wahrheit. Damit wurde der Bewegung Einhalt
geboten. Anderseits hatten auch die schweizerischen Behörden
Massregeln getroffen, um weitere Abteilungen nicht
hereinzulassen, wenn auch später es einigen Gruppen gelang, in
die Schweiz einzutreten. So ist am 11. April eine Abteilung
ins Solothurner Gebiet gekommen, am 17. April eine andere
nach Pruntrut.11 Manche Kolonnen sind unterwegs
zurückgekehrt, andere an der schweizerischen Grenze zurückgewiesen

worden.
Sogleich nach dem Uebertritte der Polen auf das

schweizerische Gebiet wurde die französische Grenze durch Truppen
besetzt. Die Regierung Frankreichs wollte jede Rückkehr
der Flüchtlinge verunmöglichen. Anderseits wurde keinem
Flüchtling, der nach der Schweiz gehen wollte, ein Pass
gegeben.12

II. Teil.
Die Nachbarstaaten der Schweiz waren durch den

Einmarsch der Polen in dieses Land sehr beunruhigt. In Neuenburg

glaubte man an eine Verabredung polnischer Flüchtlinge

mit den dortigen Insurgenten, um die Landesregierung
zu stürzen. Man traf auch schleunigst Massnahmen, um jede
Vereinigung der Fremden mit den Einheimischen zu
verhindern. Der Neuenburger Staatsrat schrieb an die Regierung

von Bern, sie möge Sorge tragen, dass die polnischen
Flüchtlinge sich nicht ihren Grenzen näherten. In Baden

11 Protokolle des Wirtschaftsrates im Rapperswiler Archiv ; auch Kubalski S. 9.
12 Die Zeitschrift «Pielgnym Polski», zweites und drittes Heft.
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desetnt. Lie Legiernng LranKreieds wollte z'ecle LiieKKedr
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II. leil.
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" ?r«t«K«IIs äss WirtseKattsrätes im Kavversviler AreKiv; auek XuvälsKi 3.9,

" Oie LIsitseKrikt «?ie1guvm LolsKi», «vsites uuä ärittes 2ekt.
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wurden Vorkehrungen getroffen, um den Eintritt der Polen
auf eigenes Gebiet zu verhindern, und Truppenkontingente
an die Grenze geschickt. In Württemberg wurden die
Beurlaubten wieder einberufen und man rüstete, um sofort die
Grenze zu besetzen.1

Auch die Nachbarkantone Berns verschlossen ihre Gebiete,
sobald sie von den Massregeln der Grenzstaaten und von der
Sperre der französischen Grenze in Kenntnis gesetzt wurden.
Der Zürcher Regierungsrat erklärte am 17. April, er würde
Massregeln ergreifen, um ein Betreten seines Gebietes durch
die Polen zu verhindern. Aehnliche Beschlüsse fassten auch
andere Kantone. Und so bildete sich um den Kanton Bern
zuerst ein weiterer Kreis, dann ein engerer, in denen die
polnischen Flüchtlinge eingeschlossen waren.2

In der Schweiz selbst verursachte der Eintritt der Polen
grosses Aufsehen. Er gab über dessen Ziele und Zwecke zu
verschiedenen Vermutungen den Anlass. Sie kamen mit der
Absicht, revolutionäre Propaganda in der Schweiz zu machen,
meinten die einen. Sie wollten den Jurabewohnern helfen,
sich von Bern loszureissen, vermuteten die anderen. Sie
möchten hier einen Einfall nach Neuenburg vorbereiten,
glaubten die dritten.

Und so bildeten sich verschiedene Versionen über die
Absichten der Flüchtlinge aus. Insbesondere wurden Gerüchte
ähnlicher Art durch manche Pressorgane verbreitet und die

politischen Parteien fanden gute Gelegenheit, den Poleneinfall

in ihrem Sinne auszulegen. In der Bevölkerung aber
fanden die Flüchtlinge gute und herzliche Aufnahme; sie

stiessen überall auf Mitgefühl und Teilnahme.
Die Nachricht vom Polenübertritte traf in Bern ganz

unerwartet ein. Als der Regierungsrat von der Ankunft der
Flüchtlinge erfuhr, waren sie schon auf Berner Gebiet und
man stand vor einem fait accompli. Eine gewaltsame Zurück-

1 Ueber die Massregeln der Grenzmächte : Verhandlungen des Grossen Rates

vom 15. Mai. Neue Zürcher Zeitimg vom 20., 24. und 30. April 1833. Auch

Baumgartner, S. 87 ; Schweizerische Annalen, Band IV, S. 46.
2 Ueber die Kantone: Verhandlungen des Grossen Rates vom 13. Mai,

Schweizerische Annalen, S. 48 ; Kubalski, S. 28.
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wurden Vorkehrungen getroiten, uru cleu Ointritt der Ooien
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Oie ^aobriobt vour Loiouübsrtritto trak in Born gann nn-
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' Heber dis Aassrsgeln äsr OrsnsimaeKte: Vsrbanäluugeu äss (Zrosssn Rates

vom IS. Uai. Neue Mreusr Tsituug vom 20., 24. unä 30. April 1833. Aueb.

Baumgartner, 8. 87; LoKvsiizeriseKs Aunalsu, Lauä IV, 3. 46.
^ Dsbsr äie Xautons: Verbanälungsu äss Srosssn Rats» vom 13. Aai,

8envei2erisobe Annalen, 3. 43; XubalsKi, 8. 23.
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sendung der ganzen Kolonne nach Frankreich wäre auf den
Widerstand der französischen Truppen gestossen und hätte
sicherlich unangenehme und folgenschwere Konflikte nach
sich gezogen. Ausserdem war auf die öffentliche Meinung-
Rücksicht zu nehmen, die grösstenteils auf der Seite der
Flüchtlinge stand.

Eine Zurücksendung der Polen konnte jetzt nur auf
diplomatischem Wege durch Verhandlungen mit Frankreich
erfolgen. Man hoffte auch, sobald die französische Grenze
geöffnet werde, die Flüchtlinge überreden zu können, das Land
zu verlassen. Und da sich in der damaligen liberalen Regierung

Berns viele Stimmen zugunsten der Ankömmlinge
erhoben, so wurde noch ein anderer Ausweg vorgeschlagen:
Man solle den Polen Gastfreundschaft gewähren, indem man
sie gleichzeitig über das ganze Land verteile. Die Regierung
glaubte die Angelegenheit als eine eidgenössische betrachten
zu können. 3 Indes hatte die Minderheit auf sofortige
Zurückweisung der Polen und Unterstützung mit Reisegeldern
beantragt.4

3 Verhandlungen des Grossen Rates vom 13. Mai.
4 P. Schweizer. Gesch. der Schw. Neutralität, S. 708. — Die Beschuldigung

der Berner Regierung, „die von den Brüdern Snell geleitete Regierung, die —

verfolgt von dem Gespenste einer patriotischen Reaktion — in den Flüchtlingen
ein Hilfscorps gegen die aristokratische Partei erblickte ; wesshalb sie ungeachtet
der Abmachungen zürcherischer Magistrate, den Polen, die mehrere hundert
Mann stark aus Frankreich in die Schweiz einbrachen, bereitwillige Aufnahme
und Verpflegung gewährte ; in der unzweideutigen Absicht, sich ihrer bei

Gelegenheit als einer Schutzwache zu bedienen" (Gehrer S. 86 ff.) und eine
ähnliche Beschuldigung bei P. Schweizer (Geschichte der Schw. Neutralität S. 708)
sind nicht stichhaltig. Sie lassen sich durch keine Dokumente stützen, und die
Berner Regierung war, wie wir sehen werden, redlich bemüht, den polnischen
Flüchtlingen schon bald nach ihrem Eintritte einen anständigen Wegzug aus
der Schweiz zu verschaffen. Und wollte die Berner Regierung sich der Polen
als Schutzwache bedienen, so hätte sie nicht gewünscht, dass die Polenangelegenheit

als eidgenössisch angesehen werden sollte. Denn sie konnte auf eine
eventuelle Verteilung der Polen in der ganzen Schweiz rechnen, folglich auf eine

Zerstreuung dieser Wache.

Auch können gegen die Berner Regierung wegen Polenaufnahme keine

Vorwürfe erhoben werden, da sie um eine Bewilligung gar nicht gefragt wurde
und der Polenüberfall für sie eine völlige Ueberraschung war. Dies geht aus

der ganzen Situation klar hervor. Ebenso konnte sie nicht beim Eintritte der
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«onänng äer gunnen Loionno nuoir RrunKreioK vür« unk äen
Wiäorstunä der Lrunnö8i8oKon Irnnven go8t«88on nnä Kütto
«iekeriiek nnungoneknre nnä i«igon8ekvero XonküKte nsok
8ieK gonogon. ÄU88oräorn vur unk äie WentlioKo Neinnng
Riiek8ieKt nn neknren, äie größtenteils unk äer Leite äer
RiiieKtiinge 8tunä.

Line Znrüok8«nänng äer Roien Konnte zetnt rrrir uut äipio-
inuti8ekern Wege änrok VorKunäinngon rnit RrunKroieK er-
Loigon. Nun Korkte unok, 8oKuiä äie Lrunnö8i8eKo Orenne ge-
öktnet voräo, äie RinoKtiingo IrKorreäon nn Können, äus Runä
nn veriussen. Rn<i äu «ieir in äer äurnuiigon iikoruion Regie-
rnng Rerns vieie Ltinrrnen nngnnsten äer ÄnKönrnriinge er-
Kuben, so vnräe nuek ein unäerer Änsveg vorgosekiugen:
Nun 8«iis äen Roien Ou8tt'reunä8eKutt gevükron, inäern rnun
8ie gioioiinoitig üker äu8 gunn« Runä verteile. Rie Regierung
giuukte äie ÄngeiogenKeit ui8 eine eiägenö«8i8oko KetrueKten
nu Können. ^ Inäe8 Kutte äie NinäerKeit unk 8ok«rtigo Zn-
rnekveisnng äer Roien nnä Rnter8tiitnnng rnit Rei3egeiäern
Keuntrugt.^

^ VerKänälungsn äss Llrosssn Rätss vom 13. Ns,i.
^ 8eKveii?er, (lesen, äsr 8eKv. Neutralität, 8. 708. — Die LesvKuiäigung

äsr Lsruer Regierung, „äis von äsu Lrüäern 8neI1 geleitete Regierung, äis —

verioigt von äem öesuensts einer vätriotiseksn ReäKtion — in äen LlüvKtlingen
sin Lilkseorvs gegsn äis äristokrätiseks Rärtei erkiiokts; vssskälk sis ungsäektet
äer AKmäeKungsn «üroksrisoker Nägisträts, äen Lolen, äis medrers Kunäert
Aänn stärk aus LränKrsioK in äie 8eKvei« einkräeksn, Ksreitvilligs AuknäKms

uuä Vernilegung gsväkrte; in äsr umzvsiäsutigen AKsioKt, sieK ikrsr dei 6s-
IsgenKeit als sinsr 8eKut2VäeKs «u Ksäienen" (ösnrsr 8. 86 t?.) unä sins iikn-
lieks LssoKuläigung 1>ei 8eKvsi«sr (SsseKieKts äsr 8eKv. Nsuträlität 8. 708)
siuä nickt stieKKäitig. 8is lässen sieK äurek Keine Dokumente stütsisn, uuä äie
Lsrnsr Rsgisrung war, vis vir ssken vsräen, rsäliek KemüKt, äen nolniseken

LlüeKtlingen sekon Käiä näek ikrsm Eintritte einen äustäuäigsu Wegzug aus
äer LoKvsi« 2u versekälien, Dnä voiite äis Lsrnsr Regierung sieK äer Lolen
als 8eKut«vävKs Keäisnen, so Kätts sis niekt gsvünsekt, ääss äis Loleuäugslsgen-
Ksit äis eiägeuössisok ängsseken veräev sollts. Denn sie Konnte s,uk eius even-
tuelle Verteilung äer Lolen in äsr gänissn 8eKvei2 reekne», kolgiiek äur eine

Zerstreuung äieser WäeKs,

Auek Können gegen äie Lerner Regierung vegen LolsnäutnäKms Keine

Vorvürks erkoksn vsräsn, ää sie um eine Leviliigung gär niekt gskägt vuräs
unä äsr RolenüKsrkäll tur sis sins völlige DsKsrräseKung var. Dies gekt äus

äer gänüen Lituätiou Klar Kervor. Msoso Konnte sie niekt Keim Eintritts äer
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Zuerst liess der Regierungsrat den Flüchtlingen mitteilen,
dass sie nie auf ähnliche Unterstützungen rechnen dürften,
wie sie ihnen in Frankreich zuteil geworden seien; denn die
Mittel der Eidgenossenschaft und des Kantons Bern erlaubten

dies nicht. Sie möchten daher den freundschaftlichen
Rat annehmen und nach Frankreich zurückkehren; sie würden

dort gute Aufnahme finden. (Laut der Versicherung des
französischen Botschafters.) Und gleichzeitig ging ein
Regierungskommissär nach Freibergen ab, um verschiedene
Massregeln an Ort und Stelle zu treffen. Es handelte sich darum,
die Einquartierungslast des Dorfes Saignelégier zu mildern
Aus diesen Gründen wurden die Flüchtlinge auf verschiedene
Dörfer in kleineren Gruppen verteilt und teils bei Privaten,
teils in den Wirtschaften einquartiert.5

Dann machte die Berner Regierung am 11. April dem
Vororte Mitteilung vom Uebertritte der Polen auf ihr Gebiet.
Sie schrieb, die Angelegenheit sei nach ihrer Meinung als
eine eidgenössische anzusehen und sie erwarte Aufklärungen
des Vorortes über ihre Behandlung. Bis nun Entscheid übei-
die Frage eintraf, zeigte sich der Berner Regierungsrat willig,

abgesehen von der vorläufigen Aufenthaltsbewilligung-,
den Flüchtlingen durch erste Unterstützungen auszuhelfen.0

Auf dieses Schreiben antwortete der Vorort am 12. April,
die Angelegenheit der Polen in der Gestalt, wie sie sich
gegenwärtig befinde, sei eine ausschliessliche Sache der souveränen
Kantone und bilde eine Polizeiangelegenheit derselben; es

liege daher nicht in der Befugnis des Bundes, in die
Angelegenheit einzugreifen. Doch drängte der Vorort auf die

Polen gewaltsam vorgehen und sie gegen die französische Grenze zurückdrängen,
da man, wie gesagt, mit den dort aufgestellten Truppen in Konflikt geraten wäre.

Dass die Berner Regierung „die Hauptschuld an dem unglücklichen Verlauf

dieses schmählichen Ereignisses" trug (Schweizer, Gesch. der Schw. Neutralität

S. 708), ist aus dem Tatsachenmaterial nicht ersichtlich. Man kann ihr
höchstens den Vorwurf machen, sie habe zu grosse Sympathien den Flüchtlingen
gegenüber geäussert, falls diese Sympathieäusserungen als unangebracht gelten
sollten. — Siehe auch die Ausführungen bei H. Schmidt : Die deutschen Flüchtlinge

in der Schweiz, S. 25 Anmerkung.
* Verhandlungen des Grossen Rates vom 13. Mai.
• Verhandlungen des Grossen Rates vom 13. Mai.
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Zuerst lies» cler Rogiernngsrat clen LlüoKtliugen rnitteiion,
class si« nie ank äkniioko Ontorstütnnngen rooknon ciürkton,
vie sie iknon in LranKreieK nntoii gevorclon seien; clenn ciie

Nittel cier LiclgonossenseiKakt nncl cles Llantons Lern erlank-
ten dies nieirt. Lie ruöebtou claber cleu frouuclsekaftliebeu
Rat snuebrnon nncl naen LrauKroiob nurüoKKobreu; sie vür-
clen cl«rt guto ÄufuaKrue fiucleu. (Laut 6er Versieberuug ciss

fraunösisebeu LotsebaLers.) Oucl gieiobneitig ging ein Regie-
ruugskonrinissär naen Lreibergen ad, nrn versobieclens Nass-
regein an Ort nnci Ltelle nn treffen. Os nancleite sien clarrun,
ciie Lincinartiernngslast cies Oorkes Laigneiogier nn rniiciern
Äns ciiesen Orünclen vnrclen ciie Llüobtlingo ank vorsobioclene
Oorfer in Kleineren Orupnen verteilt nncl teils bei Rrivaten,
teils in clen V/irtsobakten eincinartiert.°

Rann nraebte clie Rerner Regierung anr 11. Äpril clern

Vororte Nitteiinng vorn Oebsrtritte clor Roien ant' ibr Oobiet.
Lio sobrieb, clie Ängelegenbeit sei naeb ibror Neinnng als
eine eiägenössisobo annnseben nncl sie ervarto ÄnkKlärnngon
cles Vorortos iibor ibro Lebancllnng. Vis nnn Lntsobeicl über
gie Lrage eintraf, neigte sieb cler Lerner Regiernngsrat vii-
lig, abgeselren von cier vorläufigen Änfentbaltsbovilligung,
cleu Llüobtliugeu clurob erste Luterstütnuugeu ausnubeikeu?

Äuf clieses Lebreiben antvortoto cler Vorort arn 12. Äprii,
clie Ängelegenbeit cler Loion in clor Oestslt, vie sie siob gegen-
värtig betincle, sei oino aussobliesslioko Laobo cler «onveränen
LIantono nncl biicle eine LolinoiaugologeuKeit clerselbeu; es

liege claber niebt in cler Lefngnis cies Lnncles, in clie Äuge-
legenbeit einnngreifen. Look clrängto cler Vorort auk clio

Lolen gsvs1tss,m vorgeben unä sis gegen äis lrsnisösiseds <Zrsn«s «urüekärängsn,
äs, man, vis gssg,gt, init äsn äort suigestslltsn Prunns» in LontliKt ger».tsn väre,

Osss äie Lernsr Legierung „äie Läuvtsedulä sn äeiu nnglüokliedeu Ver-
Is,ui äiesss sedmäKIiedeu Lreiguisses^ trug (8edvei2sr, Oesed. äer 8edv. Xsutrs,-
lität 8. 708), ist aus äsiu ^ätssedsumatsrig,! niedt ersiedtlivd. Na» Ksnn idr
Köedstens äsn Vorvurk Mieden, sis Ks.ds «u grosss 8vmvs,tdisn äs» Llüedtlingen
gsgsnüder geäussert, Islls äiese 8vmvs,tdisäusseruugen »,1s uusngsdrsedt gslts»
sollten. — 8isds s,ued äie Ausiüdrungen dei H. sedmiät: vie äeutseden l?1üedt-

liugs in äsr 8edveiü, 8. 25 Anmerkung.
° VerKsnälungen äss (lrosssn Lätes vom 13, Nai,
° Verds,nälu»gen äss Orosssn Ls,tss vom 13. Us,i.
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Entfernung des Korps, das die Sicherheit gefährdete; es
seien Massregeln zu ergreifen, schrieb er, damit sich ähnliche
Uebergänge aus Frankreich nicht mehr wiederholten.7

Jetzt ging der Regierungsrat den französischen
Botschafter offiziell an. Dieser wurde ersucht, den Flüchtlingen
freie Rückkehr zuzusichern. Aber bald darauf kam eine
Mitteilung des Botschafters, ein Befehl seiner Regierung vom
]6. April untersage allen flüchtigen Polen die Rückkehr nach
Frankreich.8

Unterdessen wandten sich die Polen mit Bittschriften an
einzelne Kantone; sie ersuchten um Asyl und Unterstützung.
Die einen Kantone wiesen sie ab; die anderen antworteten,
es habe in dieser Angelegenheit bloss der Grosse Rat eines
jeden Kantons, die sich einzeln erst am 6. Mai versammelten,
Beschluss zu fassen, die Polen müssen sich also bis dahin
gedulden.9 Man suchte sich dann in einer anderen Weise zu
helfen und der neu organisierte Wirtschaftsrat der Polen
entwickelte eine ausgedehnte Tätigkeit. Diese Organisation,
deren Aufgabe es war, für das Gesamtwohl der Flüchtlinge
zu sorgen, hatte zuerst Vertrauensmänner in verschiedene
schweizerische Städte gesandt. Die Boten sollten für die
polnische Sache Anhänger zu gewinnen suchen und bei den
schon vorhandenen Freunden Ratschläge und Hilfe holen.
Eine Anzahl Deputierte und andere einflussreiche
Persönlichkeiten wurden besucht und gebeten, die Interessen der
Polen zu fördern. Viele Adressen, Bittschriften, Zirkulare
wurden nach dem Inlande und Auslande geschickt.10 Und
eine besondere Sorgfalt verwandte der Wirtschaftsrat auf die
Organisation der materiellen Hilfe.

' In einer Umfrage vom 15. April über die Befugnisse der Tagsatzung
äusserten sich alle Ständevertreter in oben angegebenem Sinne; es entstanden

nur Meinungsverschiedenheiten über die Art, wie man die Meinung mitteilen
sollte. (Abschiede 1833, S. 186.)

8 Verhandlungen des Grossen Rates vom 13. Mai.
9 Die Bittschrift vom 17. April war jetzt von 470 Personen unterzeichnet.
10 Unter anderem wurden Zirkulare nach Frankreich mit dem Ersuchen, die

dortigen Polen sollen das Land nicht verlassen, verschickt; es wäre nicht
ratsam, die Emigration in der Schweiz zu vermehren, teilten die Schriftstücke mit.
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Lntkernung des Lorps, das die LiolrorKeit gekükrdete; es
seien Nassrogeln nn ergreiken, sokriek er, danrit sien äknlioke
OeKergünge aus LrunKreioK niokt nreirr wioderkoiton?

detnt ging der Rogiornngsrut den krunnösisoken Lot-
soiiakter okkinioii un. Dieser wnrde ersnokt, den LlüeKtlingen
kreie RüeKKeKr nnnnsiokern. ÄKsr Kald durunk Kunr eine Nit-
teiinng des Lotsekaktsrs, ein LokoKI seiner Regierung voin
16. Äprii nntersuge uilen klüektigen Roien die RüoKKoKr nuek
LranKreieK?

Unterdessen wandten sieir die Rolon nrit LittseKrikton un
«inneine Lantono; sie ersneirten nnr Äsvi nnd Ontorstütnnng.
Die einen Lantono wiesen sie ak; die underen antworteten,
es irube in dieser ÄngelegenKeit Kioss dor Orosso Rat eines
ieden Liantons, dis sioir sinnein erst anr 6. Nai versarnnreiten,
LeseKlnss nn Lassen, die Roien nrüssen sioir uiso bis duirin
gedulden." Nun sneirte sieir dann in einer anderen Weise nn
Keiten nnd der nen organisierte WirtsoKuktsrut dor Roion ent-
wiekeito eine ansgedsknto lütigkeit. Diese Orgunisution,
deren ÄnkguKe es war, kür dus OesunrtwoKl der LlüeKtlingo
nn sorgen, Katto nnorst Vertrunensrnünner in versekiedsns
sekweineriseke Ltüdte gesundt. Die Roten sollten kür dio
polniseko LueKo ÄnKüngsr nn gewinnen sueken nnd Kei den
sekon vorkundonon Lrennden RutseKläge nnd Liiko Kolsn.
Lins ÄnnuKI Lopntierte nnd andere einkinssreieks Rersön-
lielrkeiten wnrden KesnoKt nnd gokston, dio Interosson der
Lolon nn kördern. Vieis Adressen, LittsoKrikten, ZirKnluro
wnrden naek dein Inlands nnd Änslunde gssekiekt.^° Lnd
eine Kesondoro Korgkait verwandte der WirtsoKaktsrat ank di«
Organisation der rnatorieilon Lilke.

' In siner Hoiliägs vorn IS, Anril übsr äie LskuKnisss äer ?ÄA8s,ti5UNA

äusserten sieb slis Ltänäevertrstsr iu «den «,nKSKsbsnsin Linns; «8 ent8ts,näsn

nur NeiuunAsvsrsenisäsnnsiten übsr äis Art, vie ms,n äis NsiuuuK inittsiisn
seilt«, (Ab8ebisäs 1833, 8. 186.)

° VsrbänälunAsn äss öro8ssn Rätss vonr 13. Us,I,
° vis IZittsvbrikt vorn 17. Anrii var zstüt von 470 Vsrsonen untsriüsivknst.
'° Unter g,väerein vuräsn Zirkulars naeb Lrs,uKreieb nrit äern Ersnoben, äis

äortigsn ?oisn ssiisn äs,s Vs,nä niebt verig,ssen, vsrsebiekt; es väre niebt r«,t-

SSM, äis LmiAration in äsr 8ebveisi «u vsrinskrsn, teiitsn äis 8eliriitstüvKs init.
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Es war auch sehr nötig, Freunde zu werben, denn die
rückschrittlichen Parteien im Lande suchten nach Kräften
die Polen in schwarzen Farben darzustellen. Die Presse
dieser Richtung verbreitete ungünstige Gerüchte über die
Flüchtlinge und schrieb ihrem Eintritte in die Schweiz die
abenteuerlichsten Motive zu. Allein es zeigten sich im Lande
auch viele Freunde der Polensache. Nicht nur dass sich
Privatleute für die Flüchtlinge interessierten, es fanden sich
auch in den Regierungskreisen Männer, die die Polen mit
grossem Eifer in Schutz nahmen. Bald bildeten sich auch
im ganzen Lande Polenvereine. Sie setzten sich zum Ziele,
den Flüchtlingen eine materielle Hilfe zu leisten, wie auch
die Verteidigung ihrer Interessen zu übernehmen. Auch eine
Anzahl von Zeitungen nahm die Polen in Schutz.

Aber der Aufenthalt der Flüchtlinge war noch immer auf
das Berner Gebiet beschränkt. Die Grenzkantone schlössen
ihre Gebiete, wie wir wissen, schon früher ab, und von einer
Verteilung der Polen im ganzen Lande konnte vorläufig nicht
gesprochen werden. Vergeblich suchte der Berner
Regierungsrat wiederholt in der Tagsatzung seine Ansicht geltend
zu machen: Die Polenangelegenheit sei eine eidgenössische
Sache und mit den Flüchtlingen habe sich die Tagsatzung
zu befassen. In einer späteren Sitzung vom 2. Mai blieb die
Mehrzahl der Kantonsvertreter im wesentlichen bei der
früheren Meinung: die Polenangelegenheit sei als eine
kantonale anzusehen.1X Ein weiteres Schreiben an den Vorort
und ein Kreisschreiben an die sämtlichen Stände von Bern
aus veränderten die herrschende Meinung nicht. Nur einige
Kantone erklärten sich bereit, monatliche Suhsidien an die
Flüchtlinge verabfolgen zu lassen. Basel-Land äusserte den

Wunsch, einige Polen aufzunehmen. Im übrigen war Bern
allein gezwungen, für die Flüchtlinge und ihr Unterkommen
zu sorgen.

Der Berner Rat hatte schon beim Eintritte der Polen dem

Regierungsstatthalter einen vorläufigen Kredit für die Flüchtlinge

eröffnet. Am 19. April kam eine Bittschrift der Polen
an. Ihre Mittel seien erschöpft, teilten sie mit, und sie er-

11 Abschiede 1833, S. 188 B.
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Ls var auek sedr uötig, Lrouuds nn verdeu, deuu die
rüeksedrittiiedeu Karteien irn Lande suedtou naen Lrältou
die Knien in sodvarneu Karden darzustellen. Die Kresse
dieser Kiedtuug verbreitete uugüustige Lerüedte üder die
Liüedtliugo uud sedried idrern Eintritte in die Ledvoin die
adenteueriiedsteu Notivo nn. Ällein es neigten sied inr Lande
aned viele Lreuude der Koleusaode. Nielit uur dass sied
Krivatleute Lrr die Llüodtliuge iuterossisrtou, es kaudeu sied
aued iu deu KogieruugsKreissu Näuuor, die die Koiou ruit
grossem Liter in Lodutn nadnren. Lald diidetsn sielr aned
inr gsunou Laude Koleuvereius. Kie setnteu sied nuiu Ziele,
deu Llüodtliugeu eiue Materielle Lilie nn leisten, vie aned
die Verteidigung ikrer Interessen nn üdernednren. Äued eine
Ännadl vou Zeitungen nadnr die Kolen iu Ledntn.

Äder der Änlentdalt der Llnedtlings var noed inrrner ank
das Lerner Lediot desedränkt. Lio LrennKantono sedlossen
idre Ledieto, vie vir vrssen, sedon lrüder ad, nncl von oinor
Verteiinng der Koien iru gauneu Laude Kouute vorläufig uiedt
gesproeden vordeu. Vergediied suedte der Lsruer Legie
ruugsrat viederdolt iu der lagsatnnng seiue Äusiedt golteud
nu rnaodon: Lie Kolonangelegondeit sei eine eidgenössisede
Laede nnd nrit den Liüedtiingen Kado sied die lagsatnnng
nn delasson. In einer späteren Litnnng vorn 2. Nai diiod dio
Nedrnadi der LIantonsvortroter iru veseutiiedeu dei der
Irüderen Neinnng: die Koionangoiegendeit sei als eiue Kau-
toualo aunusodou. Liu veiteres Kodroidon au dou Vorort
uud oiu Lrsissedroibou au die «äiutiiodon Ltändo vou Loru
»us voräudortou dio dorrsedoudo Noinnng niodt. ^nr einige
Lantono «rklärton siod doroit, rnonatiiede Kudsidieu au die

LlüoKtliugo veradtolgou nu lassou. Lasol-Laud äusserto deu

Wuusod, eiuige Loieu anlnnnedmen. Irn üdrigen var Leru
alieiu gonvuugou, lür dio LlüoKtliugo uud ikr LuterKornnron
nu sorgen.

Ler Lernor Kat Katts sekon Koinr Lintritte der Lolen dem

KegieruugsstattKaiter eiueu vorläufige» Lredit lür die Llüelrt-
liuge eröllnet. Äm 19. Äpril Kam oiuo Littsedrilt der Koieu
au. Ikre Nittel seien ersekoprt, teiiteu sie mit, uud sie er-

" AvseKiecls 1833, 8. 183 L.
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suchten um eine vorläufige Unterstützung. Nach
vorhergehenden Beratungen entschloss man sich, ihnen periodische
Subsidien zu gewähren. Die Grösse der Unterstützung wurde
auf 6 Batzen pro Tag und Mann festgesetzt, ihre Dauer —
bis zum nächsten Zusammenkommen der Tagsatzung.12

HI. Teil.
Der Berner Regierungsrat unternahm energische Schritte,

um den Flüchtlingen einen Durchpass nach Frankreich zu
verschaffen. Zu diesem Zwecke wandte er sich zum zweiten
Male an den französischen Botschafter in der Schweiz und
ersuchte gleichzeitig den eidgenössischen Geschäftsträger in
Paris, sich für die Polen bei der französischen Regierung
zu verwenden.

Der Vorort unterstützte seinerseits die Schritte Berns.
Schon früher, am 19. April, gab er dem schweizerischen
Gesandten in Paris den Auftrag, alle Bemühungen Berns bei
der französischen Regierung zu unterstützen. Dieser Befehl
wurde durch spätere gleichen Inhaltes verstärkt.1

Allein alle Bemühungen Berns und des Vorortes blieben
erfolglos. Am 13. Mai erhielt der Vorort ein Schreiben des

eidgenössischen Geschäftsträgers in Paris. Der Inhalt lautete :

Der französische Minister des Auswärtigen habe in einer
Note den bestimmten Willen seiner Regierung erklärt, die
Polen nicht mehr aufzunehmen.2

Diese offizielle Mitteilung des Ministeriums bewog den
Vorort und den Kanton Bern, andere Mittel und Wege zu
suchen, um den Polen zur Rückkehr nach Frankreich zu
verhelfen.

Bern wollte zuerst die Polen veranlassen, sich an die
französische Regierung mit einem Gesuche zu wenden: Sie
möge ihnen die Rückkehr nach Frankreich bewilligen. Aber
praktisch führte dieser Versuch zu keinem rechten Ergebnisse.

Man stiess auf den Widerstand der polnischen Führer,
welche die Abfassung eines kollektiven Gesuches nicht zu-

12 Verhandlungen des Grossen Rates vom 13. Mai.
1 Abschiede S. 187 B. Jahr 1833.
2 Abschiede S. 189 C. Note des Ministeriums des Auswärtigen vom 8. Mai 1833.
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snodten nnr ein« vorläniige Lnterstütnung. NaoK vorder-
godenden Loratnngon entsodloss rnan siolr, idnen periodisodo
Kndsidien nn gewädron. Vio Lrösse dsr Lnterstütnung wurde
aul 6 Latnou pro lag nnci Nauu kostgesetnt, idre Lauer —
dis nuru uäodstou ZusaninrenKonunen der lagsatnnng.^

III. leil.
Dor Börner Legieruugsrat uuteruadrn energisode Kodritte,

nnr den Liüodtiingen oinon Lnrodpuss naoir LranKroiod nu
versodatlen. Zn diesorn ZwooKo wandte er siod nnrn nweiten
Nalo an cien Lrannösrsodon Lotsodaktor in cier Kodwoin nnci
ersnodte gloiodneitig cien eidgonössisoden LosoKäktsträger in
Laris, siod Lür die Lolen doi cier krannosisodon Rogierung
nn verwenden.

Der Vorort nntorstütnte soiuorsoits dio Kodritto Lerns.
Kodon trüder, arn 19. Äpril, Sad er dern sodweinerisodeu Le-
sandten in Laris den Äultrag, aiie Lernüdnngen Lerns dsi
dor Lrannösisodon Logisrnng nn nnterstütnen. Dioser Letedi
wnrde dnrod spätoro gleioden Indultes verlstärkt?

Äiiein alle Lenrüdnngen Lerns nnd des Vorortes dlieden
ertolglos. Ärn 13. Nai erdioit dor Vorort ein Lodreiden des

eidgouössisodeu LesoKäLtsträgers in Laris. Dor Indai-t iantete:
Der trannösisoke Minister des Änswärtigen dade in einer
Note den dsstirnnrton Willen seiner Legierung erklärt, die
Loien niodt nredr anlnuuodrueu?

Diese olLnioll« Nitteiluug des Ninisterinrus dowog den
Vorort nnd den Lauten Lorn, andere Nittel nnd Wege nn
snoden, nnr den Lolen nnr LüoKKedr naod LranKreied nn
verkeilen.

Lorn wollte nnorst dio Lolon veranlass«», siod an die
Irannösisod« Logisrnng nrit einein Lesnode nn wenden: 8ie
nrögo idnon dis LüoKKedr naod LranKroiod dewilligen. Ädor
praktisod lüdrto dieser Versnod nn Keinern reodten Lrged-
nisse. Nan stiess ank den Widerstand der polnisodon Lüdrer,
welode die Ädlassang eines Kollektiven Losnodss niodt nu-

" VsrnänälunKen äes Kressen L,s,tss voin 13, Aäi.
' Adsonisäs 8. 187 L. ZäKr 1833.
^ AdseKisäs 8,139 O. Note äes Ainisterinins äss AusvärtiKen vom 8. As,i 1833.
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lassen wollten. Das Ausnahmegesetz vom Jahre 1832 war
nämlich noch nicht aufgehoben. Und da das Verlassen Frankreichs

(gaben die Polen früher an) infolge des Bestehens
dieses Gesetzes und den Repressalien geschah, konnten die
Führer nicht für eine Rückkehr nach Frankreich eintreten.
An diesem Gedankengang hielten sie ohne Zweifel fest, als
sie einen Aufruf an die Emigranten erliessen, in dem von
der Rückkehr nach Frankreich aufs entschiedenste
abgeraten wurde. Da sich nun die Mehrheit der Flüchtlinge unter
einem starken Einflüsse der Führer befand und sich gegen
deren Willen nicht zu entscheiden wagte, so blieben alle
Versuche des Berner Regierungsrates fruchtlos.3

Anderseits war es der Berner Regierung nicht unbekannt,
dass manche Flüchtlinge nach Frankreich zurückzukehren
wünschten. Es wurde daher beschlossen, einen Beamten in
die Wohnorte der Polen zu schicken. Dieser sollte einen
jeden Flüchtling befragen, ob er nicht geneigt sei, ein
Gesuch um Rückaufnahme an das französische Ministerium zu
richten. Im bejahenden Falle hätte der Gefragte bloss ein
Formular zu unterzeichnen.

Der Kommissär stiess bei der Ausführung seiner Aufgabe
auf einen bedeutenden Widerstand und er vermochte nur
17 Unterschriften zu sammeln.4

Auf diesem Wege gelang es nicht, eine grössere Auswanderung

der Polen zu erzielen. Ein anderer Versuch, diesen
Zweck zu erreichen, scheiterte ebenfalls.

Es hatte nämlich der Vorort den angesehenen Genfer
Professor Rossi nach Paris geschickt. Seine Verbindungen
und seine freundschaftlichen Beziehungen zu dem damaligen
französischen Minister des Auswärtigen konnten zu einer
glücklichen Lösung der Polensadhe führen. Rossi bekam den

Auftrag, alles aufzubieten, um die Wiederaufnahme der Polen
in Frankreich zu erlangen. In Paris machte er folgende
Angaben: Da Frankreich die Polen aufnahm und unterstützte,
habe es die Verpflichtung, jedes Entweichen grösserer Korps
aus dem Lande zu verhindern; es könne daher die Wieder-

3 Verhandlungen des Grossen Rates vom 26. Juni 1833.
* Verhandlungen des Grossen Rates vom 26. Juni 1833.
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1388611 Vollton. La8 ÄU8UadlU6S«8etn V0N1 dadre 1832 V«r
nänrliod nook niodt ankgedoden. Uucl da das Verlassen LranK-
reiods (gaden die Lolen kriider an) inkolge dos Lesteden8
di6868 Lo8otnes nnd den Lepressaiien gesodad, Konnton die
Lüdrer uiokt kür oin6 LüoKKedr naon LrauKreiod eintreten.
Än die8onr LodauKougaug dioitou Kio oirno Zveitei kest, als
8ie oinon Äukruk an die Luiigrautsu eriissssn, in dsnr von
dor LüoKKedr naoli LranKreiod ank« ont8olrie<i6N8to adZe-
raten vurde. La 8ioir nnn die Nedrdeit der LlüodtliuA« nntor
einern starken Liukiusso der Liilrrer detaud un<i siod gogon
deren Willen niolit nu ent8olieiden vagte, so dliedeu alle Ver-
8nolre de8 Lerner RegieruuAsrates kruodtios?

Äudersoits war es der Lerner Logieruug niolit uudekauut,
dass inanodo LlüoKtlings naoli LranKreiolr nnrüoknnkedren
vünsodten. Ls vnrde dalrer de8okl«88«n, einen Leanrten in
die Wodnorte der Lolon nn solriokon. Lieser sollte einen
z'sden LliiolitlinK dokragon, od or niolit gonsigt soi, ein Le-
snolr nni LüoKanknadrno an das krannösisodo Ninistorinin nu
rioliton. Iiu dozadsudeu Lalle Irätts dor LokraZto dloss «in
Lorinniar nu uuterneiodueu.

Ler Loiunrissär stioss doi der Äusküdruug seiusr Äukgade
auk eiueu dedeuteudeu Widerstand nnd er verrnoodto nnr
17 Lntersodrikten nu sarnnroin?

Änk diesoiu Wege ZeiauZ es niedt, eiue grössoro Äusvau-
doruug dor Loiou nu orniolou. Liu anderer Versnok, diesen
ZvooK nu orroioksu, sodeiterte edoukalls.

Ls Katte uärniiod der Vorort den anSesedenen Lenker
Lrokossor R«8si naok Laris gesokiokt. Kein« VorKindnngen
und seine krenndsokaktiioken LonioKnngen nu dour daniaiigon
krannösisokon Niuistor dos Änsvartigon Kouutou nu eiuer
S'iüoKiioKeu Lö8nnS der LolonsaoiKs kiikron. Rossi Kokain den

Änktrag, aiies anknndioten, nni die Wioderaukuadure der Loiou
iu LrauKroiod nu erlangen. Iu Laris nraodto or kolgondo Äu-
gadon: La LrauKroioK dio Loiou aukuakur nnd untorstütnte,
KaKo os die VorpklioKtnug, zodos LutvoioKou grössoror Lorp»
au8 dein Lande nn verKindern: e8 Könne dakor die Wieder-

Verlis,iu11uiiAsii äss Orosssn Kätss voiu 26. Zun! 1833.

VsrdÄnälrmKen ckss lZrosssn K«,tss v«W 26. Zuni 1833,
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aufnähme der Flüchtlinge nicht verweigert werden. Die
französische Regierung ging auf diese Vorstellungen nicht
ein und beharrte auf dem früheren Beschlüsse, ihre Grenzen
für die polnischen Flüchtlinge verschlossen zu halten.
Dagegen zeigte sie sich bereit, Subsidien zu verabfolgen, falls
die Flüchtlinge sich über einen holländischen Hafen, sei es
nach Amerika, sei es nach England, einschiffen wollten.
Auch war sie geneigt, die Kosten für eine Fahrt nach
Belgien zu bestreiten, wenn die Flüchtlinge sich dorthin begeben
würden.5

Daraufhin fragte der Vorort die Berner Regierung, ob sie
die letzten Anerbietungen für ausführbar halte und ob sie

zu deren Ausführung verhelfen werde. Die Antwort Berns
lautete, es seien keine bestimmten Vorschläge in dieser
Hinsicht vorhanden, daher könne sich die Regierung darüber
nicht aussprechen; jedenfalls werde sie gewaltsame
Massregeln „mit Hintansetzung aller Pflichten der Humanität und
Gastfreundschaft" gegen ihre Gäste nicht anwenden.6

Unterdessen machte sich in der Schweiz infolge des
Poleneintrittes ein Druck fühlbar, der von auswärts kam. Die
ausländischen Regierungen, von der Metternichschen Politik
beeinflusst, standen den politischen Flüchtlingen feindlich
gegenüber. Insbesondere galt das für die Polen. Sie sahen
in diesen ein Element, das in jeder Weise bereit war,
Revolutionen zu schüren, Volksaufstände zu unterstützen, die
Macht der Herrscher zu schwächen und die Machthaber selbst
zu stürzen. Es waren also Leute, die man bewachen und vor
denen man sich beständig in acht nehmen musste.

Die fremden Regierungen schreckte der Gedanke, die
Polen könnten von der Schweiz in ein Nachbarland einfallen
und einer Revolution zum Ausbruche verhelfen; diese würde
sich dann weiter ausbreiten. Aber besonders stark fühlten
sich die deutschen Nachbarstaaten bedroht, und wir sahen,
welche Massnahmen sie sofort ergriffen, um eine mögliche

5 Verhandlungen des Grossen Rates vom 26. Juni 1833 ; auch A. v. Tillier,
Geschichte der Eidgenossenschaft während der Zeit des sogeheissenen
Fortschrittes, Bd. I, S. 205.

6 Verhandlungen des Grossen Rates vom 26. Juni 1833.

— 296 —

unLnubrne clor Llüebtlinge nielit verweigert wergen. Ois
Lrunnösisebe Legierung ging unk gieso Vorstellungen niokt
ein nnci beburrto unk gern Lrüberen Leseblusse, ibre Oronnon
Lür ciie polnisebon Llüebtlinge versoblossen nn bulton. Lu-
gegen neigt« sie «ieir bereit, Kubsigien nn vorubLoigon, Lulls
gie Llüebtlingo sieir über einen boiiüngisebon Luken, sei es
nueb ÄrneriKu, sei es nueb Lnglung, einsebiLLen wollten.
Änelr wur sio geneigt, clie Losten Lür oine Lubrt nueb Lei-
gion nn bestreiten, wenn ciie Liüobtling« sielr clortirin begeben
würgen?

Lurunkbin Lrugte ger Vorort gio Lsrner Kegiernng, ob sie
gie ietnten Änsrbiotnngen Lür unsLübrbur buite nng «ii sio

nn goren Änskübrung verboiLen worgo. Lio Antwort Lorns
iuuteto, os seien Keine bestinnnten Vorseblügo in gieser Lin-
siebt vorbungen, guber Könne sieir gie Legierung gurüber
nielit uussproeben; zogonLull« werge sie gowultsunre Nuss-
regeln „nrit Lintunsetnnng uiier LLiiobton gor Lurnunitüt nng
OustLreungsobukt" gegen ilrre Oüsto niolit unwengen?

Ontorclosson rnuebte sioli in gor Lebwein inLoigs ges Loien-
eintrittes ein LruoK Lübibur, gor von unswürts Kuru. Lie
uuslüngiseben Legiernngen, von gor Netterniebseben LolitiK
beeinkinsst, stungen gen poiitisebon Llüolrtlingon Leinglielr
gegenüber. Insbesongors guit gus Lür gie Lolen. 8ie subeu
in gissen ein Llenrent, gu« in zecler Woiso bereit wur, Lovo-
lntionen nn selrürsn, VolKsunLstünge nn nntsrstütnen, gio
Nuebt ger Lerrselrer nn sebwüobon nng gio Nuebtbudor selbst
nn stürnen. L« wuren uiso Lonte, gie rnun bswueben nng vur
gonen inun siob bostungig in uebt nebnren innsste.

Lio Lreingen Legiernngen sebreekte ger OegunKe, gie
Lolen Könnten von ger Kebwein in ein Xuebburlung einLuilen
nng einer Levointion nnrn Änsbrnebs verbelken; gisse würge
siob gunn weiter unsbreitsn. Äbsr besongors sturk Lüblton
siob gie gentseben Xuebburstuuten begrobt, nng wir suben,
weiebo Nussnubrnen sie soLort orgriLLon, nrn eine rnögiiebe

b VerKänglunKsn ües Orossen K«,tss vom 26. Zuni 1833 z s.uek A. v. ?Wer,
OeseKieKle äsr LläZenossenseKätt väkrenä äsr ölsit äes s«AsKsisssnsn i?orr>

sekrittss, Lä. I, 8. 20S.
° VerKäiiälrmgsu äss (xrosssn L,s.tss vom 26. Zuni 1833.
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Gefahr abzuwehren. Als sich aber die erste Erregung nach
dem Poleneintritte gelegt hatte und die Polen in der Schweiz
friedlich verweilten, versäumten die fremden Regierungen
die Gelegenheit nicht, sich in die inneren Verhältnisse der
Schweiz einzumischen. Es bot sich da die Möglichkeit, das

Asylrecht zu schmälern und dabei den Schutzherren wie den
Schutzgästen Schwierigkeiten zu bereiten.

So bekam der Vorort am 15. Mai eine Note des preussischen

Geschäftsträgers in der Schweiz. Sie wies auf die
Polizeimassregeln der Grenzstaaten hin und machte aufmerksam,

dass Preussen zur genaueren Revision der Pässe

gezwungen sei. Eine Note ähnlichen Inhaltes lief vom
badischen Minister-Residenten ein.

Darauf kam eine Note des deutschen Bundestages, vom
österreichischen Gesandten überreicht, mit Bemerkungen über
die Absichten und Ziele der polnischen Flüchtlinge. Die
Eidgenossenschaft wurde ersucht, die Polen strenge zu
beaufsichtigen, damit unangenehme Verwicklungen vermieden
und dem Bundestage Massregeln erspart würden, die er im
entgegengesetzten Falle ergreifen musste.7

Ausserdem sandte das österreichische Gubernium in Mailand

Noten an die Kantone Tessin und Graubünden, mit
Drohungen für den Fall, dass man den Polen Eintritt in
diese Kantone gewähre.8

Inzwischen blieben die Polen noch immer in Bern
verteilt. Die anderen Kantone trugen wenig bei, um die
Ausgaben dieses Kantons zu verringern; auch nahmen sie keine
Flüchtlinge auf. Die Tagsatzung wiederholte mehrmals ihre
Inkompetenzerklärung in dieser Angelegenheit. Der Weg
nach Frankreich war für die Flüchtlinge gesperrt. Es
bestand nur eine Möglichkeit, die Lage zu bessern: man musste
den Polen verhelfen, sich in einem ausländischen Hafen
einzuschiffen. Aber gewaltsame Mittel anzuwenden, um die
Polen zu diesem Schritte zu zwingen, war Bern nicht geneigt.

' Note des Herrn Orfers vom 15. Mai 1833.

Note des deutschen Bundestages vom 15. Mai 1833 mit einer Zuschrift des

Grafen Botubelles vom 21. Mai 1833.
8 Schweizerische Annalen S. 52.
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Letabr abnuwebreu. Äis sied aber clie erste Lrreguug naob
dein Roleneintritte gelegt batte nnä die Roion in cier Lobwein
kriedliob verweiiton, vorsännrton ciis treinden Kogiernngen
gis Leiegenbeit niodt, siod in ciie inneren Verbäitnisso cier
Lobwein eiunurnisoben. Ks bot sied 6a üie NögiioKKoit, das
Äsvireobt nn sobinälern nnci dabei den Lobutnberren wie cien

Lobntngästen LodwierigKeiten nn bereiten.
L« bekanr cier Vorort arn 15. Nai eine Note cies preussi-

sokon Lesobäktstrügers in cier Lobwoin. Lie wies suk die
Lolinoirnassrogeln cier Lreunstaatou bin nnci rnaobto aukrnerk-
sanr, dass Rreussen nur genaueren Revision cior Rasse ge-
nwungen sei. Liue Note übuliobeu lubaitos üek vour badi-
sobou Niuister-Rosidouteu eiu.

Rarauk Ksrn eine Noto cios cieutsebeu Lnndestages, vour
österreiokisoben Lesandten überreiobt, rnit LenrerKnngen über
ciie Äbsiobten nnci Ziele der polnisobon LlüoKtliuge. Rie
Lidgeuossousobakt wurds orsuobt, die Roien strenge nu bo-
«nksiobtigen, darnit nnangonebnre VorwioKlnngon vsrnrisdou
uud dorn Ruudostags Nassrogoln erspart würden, die er irn
entgegengesetzten Lallo ergreifen nrüsste?

Äusserderu sandte das österreiobisobe Lnberniuiu iu Nai-
lsud IVoteu au die Lautoue lossiu uud Lraubüudeu, ruit
Rrobuugou kür deu Laii, dass rnan den Roien Runtritt in
diese Lautoue gowäbre?

Innwisoben blieben die Roien noob irnnrer in Lern ver-
teilt. Rie anderen Lantono trugen wsuig bei, uur die Äus-
gabeu dieses Liantons nu vsrriugoru; auob uabrnon sio Koiuo

Llüobtlingo auk. Rio lagsatnuug wioderlrolto urobrnrals ibre
InKornpotennorKlärnng in dieser Ängelegenbeit. Rer Weg
naob LranKreiolr war rür die Llnobtlinge gesperrt. Ls be-

stand nur eiue NögliobKoit, die Rage nu besseru: rnan nrnssts
den Roleu verbelkeu, siob iu oiuour ausiäudisobou Laken eiu-
nnsobikken. Äber gewaitsarne Nittel annuwoudeu, uur die
Rolou nu diesonr Lobritte nn nwingen, war Lern niobt geneigt.

' Nots äss Ssrrn OUers vom IS, Aal 1833.

Nots äss äsutseksn LuvässwKes vom IS. Aäi 1833 mit siner ISriseKritt äss

«rs,ksn Lotuvsiies vom 21. Ns! 1833.
° LeKveineriseKs Amiäleii 8. S2.
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Dies war auch anfangs nicht nötig. Denn man musste sich
zuerst vergewissern, wie sich die deutschen Staaten und die
Niederlande zu dem Vorschlage Frankreichs stellen würden.
Der Kanton fasste in einer Sitzung seines Grossen Rates vom
26. Juni einen für die Flüchtlinge folgenschweren Besdhluss.
Man sollte nämlich die Subsidien in vollem Betrage zu
6 Batzen pro Mann nur bis zu dem 15. Juli ausbezahlen. Von
diesem Zeitpunkte an war die Regierung bereit, bloss einen
monatlichen Beitrag (im Verhältnisse zur Abgabe anderer
Kantone) den Polen zu gewähren.9

IV. Teil.

Auf dem Wege nach der Schweiz hatten sich die Polen
zu einer Organisation zusammengeschlossen, die nach ihrer
Ansiedelung feste Formen annahm. Die Gesamtheit der
Polen stellte ein militärisch organisiertes Ganzes unter dem
Namen „Legion" dar. Die Legion war in zwei Bataillone
zu je vier Kompagnien geteilt und jede Kompagnie stand
unter einem besonderen Führer.1 Alle Mitglieder der Legion
führten ohne Rangunterschied den Namen „Soldaten", obwohl
sie in Wirklichkeit beinahe alle Offiziere waren.2 Den Führer
der Legion nannte man „Anführer-Soldat" ; auch die
Vorgesetzten einzelner Abteilungen wurden in ähnlicher Weise
benannt. Durch die Aufhebung der Rangunterschiede, wie
auch durch die Wahl der Anführer in der Gemeindeversammlung

sollte der demokratische Geist der Organisation
angedeutet werden. Zu der Legion gehörte noch ein Stab
mit einem Stabs-Chef, auch ein Quartiermeister, ein
Legionsgeistlicher, ein Arzt und ein Kassierer.

In der ersten Zeit vertraten die Legion folgende Leute:
Der Legionsanführer war Oberst Oborski. Die Anführer der
Bataillone: Antoninni, Paszkiewicz. Anführer der
Kompagnien: Jackowski, Lubanski, Roszkiewicz, Szczepanski,

9 Die Subsidienausbezahlung wurde aber später, wie wir sehen werden,
durch einen Beschluss des Grossen Rates bis zum 1. Januar 1834 verlängert.

1 Später wurde noch eine Kompagnie gebildet, zusammen also neun.
5 Der Einzelne wurde auch Bürger-Soldat genannt.
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Dies war auoir autaugs nieirt nötig. Denn nran uiussto sieir
nuerst vergewissern, wie sieir ciie cientseiren Ltauteu nnci ciie
IViecieriancie nn cienr VorseKiago OrauKroioKs steilen würden.
Dsr Xanten tasste in einer Kitsnng seines (grossen Rates vorn
26. ^uni einen lür ciie RlüeKtlinge rolgonsekweren LoscÄilnss.
Man sollte närnlielr clie Kndsiciion in voiiern Betrage nn
6 Latnon pro Nann nnr di« nn cienr 15. ^uli ansdenadlen. Von
ciiesorn ZeitpuuKte an war cli« Regierung dereit, dloss «inon
rnonatliodon Loitrag (inr Vordältnisse nnr Ädgado anclorer
Lantono) cien Roien nn gowädron?

IV. Leil.

Äut clern Wege nsod cler Ledwein Katteu siod clio Roien
nn einer Organisation nnsuniiueugesodiusseu, ciio uaed idrsr
Änsiecieluug Lest« Lorruen annadnr. Die Oesarntdoit cisr
Roion stellte ein nrilitärised organisiortos Oannos nntor cioru

IVarueu „Oegiou" ciar. Die Oegiou war iu nwoi Lataiiiouo
nu ze vier Louipaguiou geteilt uucl zecie Llourpaguio stauci
unter einenr desoncieren Lüdror? Äiie Nitgiiecier cier Region
Lüdrton «duo RuuguuterseKleci cleu IVaureu „Koiciateu", odwodi
sio iu WirKlieKKoit doiuado alle OILniere wareu? Oeu Rudrer
cier Oegiou uauute urau „Äuküdrer-Koiciat"; auod cii« Vor-
gssetntsu «iunotuor Ädteiiuugou würciou iu üduiiodor Weise
dsuuuut. Oured ciie Äukdeduug cisr Rauguutersedisci«, wie
auod ciured ciie Wadi cler Äuküdrer iu cier Oerneinciever-
sarnrnlnng sollto cler ciernokratisodo Oeist cier Organisation
angecientst wercion. Zu clor Oegiou gekörte uood eiu 8tad
ruit eiueru Ktads-OKel, auod oiu Hnartierineister, eiu Oegious-
geistiiodor, eiu Ärnt uuci eiu Lassierer.

Iu cier orsteu Zeit vertraten ciie Region toigoncio Rente:
Oer Legiousauiudrer war OKerst OKorsKI. Dio Äutudrer cier
Ratailiono: Äntoninni, LssnKiowion. ÄnIüKrer cier Loru-
paguiou: ^iaokowski, LudausKi, RosnKiewion, LnonepausKi.

° vis SubsiäisnäusbsWkInnA vurZs äbsr snätsr, vis vir ssben vsrgsn,
öureb sinsn LssoKInss üss Orssssn Räte» bis «uro, 1. Zs,nns.r 1834 vsrlängert.

' Lnäter vnrcls nosb sins Loinnägnie Ksdiläst, isus«,MW«ll g,Iso neun.
° vsr Lintelns vuräs s,u«K LürAsr-8«1äs,t Asnsnnt.
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Plachecki, Wojnicki, Wyganowski, Majzner. Der Stabs-
chef hiess Stolzmann, der Quartiermeister Jean Lelewel.3

Jeder aus dem Auslande gekommene Pole, der richtige
Ausweispapiere hatte und bestimmte Statuten unterschrieb,
wurde als Mitglied der Legion anerkannt. Sämtliche
Mitglieder der Legion hatten gleiche Rechte, wählten oder setzten
den „Wirtschaftsrat" ab, ernannten Kommissionen und
Ehrenbeamte. Der Gesamtheit kam auch die gesetzgeberische
und richterliche Gewalt zu. Die Wahlen geschahen in
Versammlungen der Deputierten einzelner Ortschaften, die von
den Mitgliedern dieser Orte gewählt wurden.

Wenn schon die äussere Organisation der polnischen
Gemeinde ein stark demokratisches Gepräge trug, so hatte das
Verhältnis der Mitglieder zueinander noch mehr diesen
Charakter. Die früheren Rangunterschiede verschwanden;
das allgemeine Wohl wurde zum höchsten Gebote; alle fügten

sich willig den nötigen und vorgeschriebenen Arbeiten.
„Offiziere, die einen vieljährigen Dienst hinter sich hatten,
vertragen Befehle, sobald an sie die Reihe fällt, kilometerweit,

über unwegsame Saumpfade, nachts, bei starkem Regenwetter

"4 Es herrschte eine ausgesprochene Subordination

und Ordnung in den Flüchtlingsgemeinden.
Wichtige Organisationen innerhalb der Legion waren auch

der sogenannte „Wirtschaftsrat" und die „Familienräte" der
einzelnen Kompagnien.

Das Wesen des Wirtschaftsrates war administrativer und
exekutiver Natur; er hatte den Willen der Gesamtheit
auszuführen und es stand ihm auch teilweise die Vertretung der
Polengemeinde nach aussen zu. Seine Aufgaben waren:
Korrespondenz mit dem In- und Auslande in den Angelegenheiten

der Flüchtlinge; Verhandlungen mit den Behörden,
Aufnahme, Verwaltung und Kontrolle der Gelder,
Rechenschaftsberichte an die Gemeinde, Verfügungen jeder Art, um
das Wohl der Emigranten zu heben. Er verschickte monatlich

Zirkulare an die Kompagnien, worin von seiner Tätig-
8 Nach dem Rapport des Anastazy Dunin vom 3. Mai 1833.
4 Aus dem Rapport des A. Dunin an General Dwernicki, abgedruckt in der

Zeitschrift „Pamietnik Emigracyi" vom 21. Mai 1833.
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RiaebeoKi, WozuioKi, WvgauowsKi, Maznuer. Dsr Ltabs-
obel Kioss Ltoinmann, cler (Znartiormoister ^lean Leiewei?

nieder ans cienr Änsiande gekommono Role, cler rioktigo
Än8woi8papiere natte nncl Ke8timmte Ktatutsu uuter8okriob,
wnrcle als Mitglied cler Legion anerkannt. LämtiioKe Nit-
glioder clor Legion Katten gleiolre ReoKte, wäkiteu «cler setntou
cion „WirtseKaktsrat" ad, ernannten Kommissionen nnci
LKrenKeamto. Ler Oesamtbeit Kanr anolr clio gesetngeberisoko
nnci rioirtoriiolro Oowait nn. Lie WaKien ge8olialren in Ver-
sammlnngon cior Lopntiorton eiuneiuer Or-tsoKakteu, ciie von
cien Mitgliedern dieser Orte gowäbit wnrden.

Wenn soiron dio äussere Organi8ati«n der poiuisobou Oo-
rneinde ein 8tarK dein«Krati8otre8 Oevräge trug, 8« lratte da8
Vorbäituis dor Mitglieder aneinander noolr nrelrr diosou
OKaraKter. Oie Irübereu Rauguutersobiode versebwaudeu;
das allgemeine WoKI wnrd« nnm KöoKsten OeKoto; alle kng-
ten siolr willig don nötigen nnd vorgosokriekenon ÄrKsiten.
„Okliniere, die einen vieizäkrigen Oien8t lrinter sielr Natten,
vertragen RekeKle, sobald an sie die Reibe taiit, Kiiorneter-
weit, über nnwegsarne Kannipkade, naobts, bei stsrkenr Regen-
wetter ."^ Ls berrsobte eine ansgesproebeno Lnbordi-
nation und Ordnung in don LinoKtiingsgomeindon.

Wiobtigo Organisationen iuuerbaib der Oegiou wareu auob
der sogeuauute „Wirtsobaktsrat" uud die „Lamiiionräte" der
einneinon Lompagnien.

Las Wesen de8 WirtsoKakt8rate8 war adrnini8trativor nnd
exekntiver Natur; er Katte den Wiiien der Oesarntbeit ans-
nnrükreu uud es stand ikrn anok teiiwei8e die Vertretung der
Lolongornoindo uaok au88ou nu. Loiue ÄuLgaKeu wareu:
L«rre8voudeun rnit dein In- nnd Än8iande in den Ängelegen-
Kelten der LitioKtlinge; Verbandinngen nrit don Lobördon,
Änlnablno, Verwaltnng nnd Lloutrollo dor Oelder, Reoben-
8obakt8boriebte an die Oenreindo, Vorküguugou ieder Ärt, um
das WoKI dor Lmigrauteu nu bebeu. Lr versobiekte mouat-
lieb Zirkular« au dio Lompaguiou, woriu vou ssiuer lätig-

° Ns,vK dem Kävvort des Aus,st»Ziv Ouuiu vom 3, Uäi 1833.
^ Aus dem Rs,uv«rt dss A, Ouniu uu Seusräi DweruieKi, adgedruekt iu der

!?eitsekrlkt „?s,mietuik LmiKraevi" vour 21. Näi 1333,
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keit die Rede war und über „Politik" berichtet wurde. Unter
dem letzten Worte verstand man Betrachtungen über alles,
was die damalige polnische Emigration interessieren konnte,
also: Diskussionen über die Angelegenheiten der polnischen
Emigration in Frankreich und über die Verfügungen der
französischen Regierung; Betrachtungen über die politischen
Ereignisse im Auslande und in der Schweiz; Vorkommnisse
in den polnischen Emigrantenkreisen in der Schweiz und
vieles Aehnliche. Dabei wurden die „Aristokraten", „Tyrannen",

Louis Philippe und andere Persönlichkeiten mit starken
Worten angegriffen.

Der Wirtschaftsrat war in der Regel für 3 Monate
gewählt und bestand aus 8 Personen, die der Gemeinde
verantwortlich waren. Der Sitzungsort des Rates, wie auch der
Standort des Stabes war anfänglich in Pruntrut, dann aber
in Biel. Die Mitglieder des Wirtschaftsrates waren in der
ersten Zeit: Oborski, Paszkiewicz, Antonini, Gordaszewski,
Stolzmann, Lelewel, Nowosielski, Stefanski. Der Sekretär
des Rates: Konstansy Zalewski, ihr Kassierer Emeryk
Staniewicz.

Eine andere Organisationseinheit war der „Familienrat".
Jede Kompagnie besass diese dreigliedrige Behörde an ihrer
Spitze. Die Aufgaben des Familienrates waren: Sorge für
die Mitglieder der Kompagnie, Kontrolle des Behagens der
einzelnen, Translokationen und andere Verfügungen lokaler
Natur. In den Kompagnien wurden allmonatlich 9

Delegierte zu einer Kommission gewählt. Diese hatte den
Kassabestand der Legion und die Tätigkeit des Wirtschaftsrates
zu kontrollieren. In besonderen Rapporten meldete man dem
Wirtschaftsrate, welche Bedürfnisse die Einzelmitglieder
hatten.5

Die Beeinflussung der polnischen Emigration durch den

5 Ueber die Organisation der Polen in der Schweiz:
1. Rapport des A. Dunin an General Dwernicki, abgedruckt in der

Zeitschrift „Pamietnik Emigracyi" vom 21. Mai 1833.

2. Rechenschaftsbericht des Wirtschaftsrates 1 im Archiv von
3. Zirkulare und Protokolle des Wirtschaftsrates J Rapperswil.
4. Gadon, Band II, S. 272 ff.

— 300 —

Keit clie Roäe war uuä üder „RoiitiK" doriodtet vurde. Uuter
cleur ietnteu Worte verstuuä ruau Lotruodtuugeu üder ulies,
vus clie äurnulige poiuisode Lurigrutiou iuteressierou Kouute,
»ls«: LisKussioueu üder ciie Äugeiegeudeiteu cler poluisodsu
Lurigrutiou iu LruuKreiod uucl üder clie Vertuguugeu cier
kruunösisodeu Rogieruug; Lotruodtuugeu üdor die poiitisodeu
Lreiguisse iru Äusiuuäe uuä iu cier Jodvein; VorKoruniuisss
iu cleu poiuisodeu LmigruuteuKreiseu iu cier Lodvein uuä
vieles ÄeKulioKs. Ludsi vuräou äio „ÄristoKruteu", „Ivruu-
uou", Louis Ldiiivpo uuä uuäere LersöuiioKKoiteu urit sturkou
Worten uugogritlou.

Ler Wirtseduktsrut vur iu äer Regel tur 3 Nouute ge-
vüdit uuä destuuä uus 8 Lersoueu, äie äer Ooruoiuclo veruut-
vortliod vurou. Lor Litnuugsort äss Kutos, vio uued äer
Ktuuäort äes Ltudes vur uuruugliod iu Rruutrut, äuuu uder
iu Lisi. Lie Mitglieder äes Wirtsodut'tsrutos vureu iu äer
ersteu Zeit: OdorsKi, LusnKievion, Äutouiui, OoräusnovsKi,
Ktolnruuuu, Lelevel, NovosielsKi, FtekuusKi. Ler LeKretür
äes Rutes: Loustuusv ZulovsKi, idr Lussierer LruervK
Ktuuiovion.

Liue uuäere Orguuisutiouseiudeit vur äer „Luruilieurut".
,Ieäe Lourpuguie desuss äiese ärsiglieärige Ledöräo uu idrer
Kpitne. Oie Äurgudeu äes Luruiiieurutes vureu: 8orgs Lür
äio Nitgiisäsr äer Lorupugulo, Loutroiio äos Ledugeus äer
siuneiusu, IruusioKutioueu uuä uuäere Vertüguugou iokulor
Nutur. Iu äeu Lorupuguisu vuräeu ulluiouutiiod 9 Ooie-

gierte nu eiusr Lourruissiou govüdit. Oioss dutte äeu Lussu-
destuuä äer Oegiou uuä äie lütigkeit äes Wirtsodut'tsrutos
nu Kontrollieren. Iu desouäoreu Kuuportsn rueiäete ruuu äeur

WirtsoduLsrute, vsiodo Loäürruiss« äis Llnnelrnitglieäer
Kutten?

Oie Leeintinssnng äer polnisodon Lurigrution äurod äeu

5 Heder äie s)rKS,nissti«n äer koieu iu äsr 8env?eiü:

1. Ks,nuort äes A. Ouuiu su öenersl OvernieKi, »»KsärueKt iu äsr Aeit-
sekrikt „?smistuik IZmigraevi" voin 21. Ns,i 1833.

2. ReeKsuseKältsoeriont äes WirtseKsitsrslss ^ im Areniv von
3. Zirkulare unä ?rot«Kolle äes WirtseKäitsrates j Ks,vuersvil.
4. Saäon, Lanä II, 8, 272 t?.
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Wirtschaftsrat war eine sehr bedeutende. Obwohl die
Mitglieder des Rates in der Regel für 3 Monate gewählt waren,
so kamen doch in diese Behörde immer dieselben Leute hinein.

Das waren die angesehensten, aber auch die
unternehmungslustigsten Männer der Emigration. Wenn diese
Leute für ihre Kameraden sehr viel Nützliches taten und
energisch die entstandene Lage zu bessern suchten, so hatte
ihre Regierung auch manche Schattenseiten. Insbesondere
war ihre Meinung von der grossen Bedeutung der schweizerischen

Polen für die Geschicke der gesamten Emigration
übertrieben. Aber im grossen und ganzen lösten sie ihre
Aufgaben, die nicht leicht zu bewältigen Avaren, in tüchtiger
Weise. In ihrem Wirkungskreise nach aussen vertraten sie
die Flüchtlinge mit Würde und trugen vieles bei zur Schaffung

besserer Verhältnisse für die Emigranten. Besonders
viel Sorgfalt verwendeten die Führer zur Hebung des
materiellen Wohles ihrer Kameraden, wie auch auf das gute
Zusammenleben der Polen mit den Einwohnern. Zuweilen
entstanden innerhalb des Rates Reibungen zwischen den
Mitgliedern. Denn auch in dieser Organisation gab es ehrgeizige
Leute, die ihre eigenen Interessen in den Vordergrund stellten

und die Sorge für das Gesamtwohl vergassen. Aber erst
viel später kam es zu ausgedehnteren und dauernden
Spaltungen, unter denen die Gesamtheit stark zu leiden hatte. Am
meisten war es die „Politik", die zu den Reibungen
Veranlassung gab, im Wirtschaftsrate wie in den Einzelabteilungen.

Die Organisierung der Legion in der oben beschriebenen
Gestalt geschah, nachdem die Polen sich schon in der Schweiz
fest niedergelassen hatten. Die Flüchtlinge waren auf ungefähr

50 Ortschaften der Bezirke: Freibergen, Münster, Delsberg

und Pruntrut verteilt; auf jede Ortschaft kamen 3 bis
28 Personen. Ihre Gesamtzahl betrug Ende April gegen
460 Mann, wovon 445 Staatssubsidien genossen; die wenigen
übrigen waren Gastfreunde der Privaten oder lebten aus
eigenen Mitteln.6

6 Laut der Dislokationsliste vom 27. April 1833 (Rapport des A. Dunin an

General Dwernicki) ; auch Verhandlungen des Grossen Rates vom 25. Juni und

Volksfreund vom 2. Mai.

— 301 —

WirtsebuLtsrut vur eine sebr bedeutende. Obvobl die Nit-
gliedsr cis» Lutos iu 6er Kegel Lür 3 Nonuts geväblt vuren,
so Kurnen doob iu diese Lsbördo iruurer dieselben Leute uiu-
eiu. Las vureu die ungessbensten, ubsr uneb ctie uuter-
nebinnngslnstigsten Nänner der Lurigrutiou. Weuu cliese
Leute Lür iirre Luineruden seürr viel Nütnliebes tuteu uud
energiseb die eutstuudeue Luge nu besseru suebteu, s« irutte
iirre Legierung uueb nruuebe Kebutteuseiteu. lusbesoudere
vur iirre Nsiuuug vou dsr grossou Ledeutuug der sebveine-
risebeu Loiou Lür dio LesebieKe dor gesurutou Lruigrutiou
übertriebeu. Äber iru grossou uud guuneu iösteu sio iirro
ÄuLgubeu, dis uiebt ioioirt nu bevältigeu vureu, iu tüoütigor
Weise. Iu iirreru WirKuugsKreise uuob uusseu vsrtruteu sie
die Liüebtiiugo ruit Würde uud trugeu vieles bei nur JebuL-
Luug besserer Vorbüituisse Lür di« Lruigruutou. Losuudors
viel KorgLuit verveudeteu die Lübrsr nur Lebuug des ruute-
rieiisu Woblss ibrsr Luruorudeu, vio uusb uuL dus gute Zu-
sururusulobou der Loiou ruit dsu Liuvobuoru. Zuveiiou out-
stuudou iuuorbuib dos Lutos Loibuugou nvisebou dou Nit-
giioderu. Leuu uusb iu dieser Orguuisutiou gub es ebrgeinige
Leute, die ibre eigeueu lutsresseu iu deu Vordergrund stoii-
teu uud die Korge Lür dus Lesurntvobi vergussen. Äber erst
viel später Kurn os nn unsgedebnteren nnd dauernden 8psl-
tungen, nnter denen die Lesunrtbeit sturk nn leiden butte. Äiu
meisteu vur os die „LolitiK", dis nu deu Leibuugeu Veruu-
lussuug gub, inr WirtsobuLtsruts vie in dsn Liuneiubtsiiuugeu.

Lis Lrgunisisrnng dsr Legion in dor oben bosobriebenen
Lostuit gesobub, uuebdorn dio Loion siob sebon in der Lebvsin
Lest nisdergelussen butten. Lie Llüebtlinge vuren uuL uuge-
Läbr 50 OrtsebuLteu der LenirKe: Lreibergeu, Nüuster, Leis-
borg uud Lruutrut verteilt; uuL z'ede Ortsobutt Kurnon 3 bis
28 Lersonen. Ibre Lesurntnubi betrug Lnde Äprii gegen
460 Nunn, vovon 445 Ktuutssnbsidien genosssn; dis venigen
übrigen vuren Lusttreunde der Lrivuten oder lebten uus
eigenen Nittein?

^ Laut der DisloKatiovsIists vom 27. April 1833 (Rapport äss A. Ouviv an

lZsusral DvsrnieKi); ausk, VsrnanäluvASn äss drosssn Kates voin 25. Zuni uvä
VolKskrsunä vom 2. Nai,
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Die Verpflegung geschah in Wirtschaften und auch bei
den Privaten zu 5 bis, 6 Batzen pro Mann und Tag.7 Es fanden

auch zu verschiedenen Zeiten Verteilungen der Polen aus
einer Ortschaft in die andere statt, je nachdem die Verhältnisse

es verlangten.8 Daher war die Zahl der Polen in
denselben Ortschaften, aber zu verschiedenen Zeiten ungleich;
auch verlegte man sie öfters in ganz neue Orte. Die Gesamtzahl

der Flüchtlinge in der Schweiz war ebenfalls nicht
konstant; denn trotz allen Massregeln der Berner Regierung
gingen bald einzelne Flüchtlinge aus der Schweiz weg, bald
kamen neue Leute hinein. Es lassen sich daher ganz feste
Zahlen nur für bestimmte Zeitpunkte angeben; für grössere
Zeitabschnitte sind diese Zahlen variabel. Die Zahlenschwankungen

in der ersten Hälfte des Jahres 1833 sind nicht so

gross wie in der zweiten — als Frankreich die Auswanderung
der Polen aus der Schweiz zu bewilligen und zu unterstützen
begann.

Die materielle Lage der Polen war in den ersten Wochen
ihres Aufenthaltes in der Schweiz sehr bedenklich. Die
gemeinsame Kasse der Flüchtlinge hatte bei ihrem Eintritte
eine sehr niedere Summe aufgewiesen; auf jeden Polen kam
weniger als ein Frank. Dann erhielten sie leihweise von der
Bevölkerung auf ihre Uhren und Ringe 1500 Fr. und von
den lokalen Behörden im Namen der Regierung kleine
Anleihen. Allein es begannen schon in jener Zeit von verschiedenen

Orten Summen zusammenzufliessen, die durch eine
ausgedehnte Tätigkeit des Wirtsehaftsrates immer grösser
wurden. Zuerst machte sich der gute Wille schweizerischer
Freunde geltend. Es wurden schon in den ersten Tagen nach
dem Eintritte der Flüchtlinge allerorts Kollekten veranstaltet
und das Geld den Polen geschickt. Privatpersonen machten
unabhängig davon kleinere und grössere Gaben. Das Kollek-

7 Rapport des A. Dunin an General Dwernicki.
8 So haben z. B. am 28. und am 29. Juli 68 Polen Pruntrut verlassen und

nach Verfügung der Regierung sich in den Bezirken Nidau, Erlach, Aarberg,
Büren, Wangen, Aarwangen und Fraubrunnen niedergelassen ; 30 Polen wurden

aus dem Bezirke Courtelary in das Schloss Burgdorf verlegt u. s. w. (Volksfreund

vom 28. Juli).
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Ois VerpLleguug gesobab in Wirtsebakteu unä aueb bei
cisu Orivsteu nu 5 dis 6 Latneu pro Nauu nnci lag? Os Lau-
cisn anob nn versebiecienen Zeiten Verteiinngen cier Ooien an«
einer OrtsebaLt in ciie anciero statt, ze uaebcionr ciie Verbält-
nisss es verlangten? Daber war ciie Zabl cier Oolsn in cien-
selben OrtsobaLton, aber nu versebiecienen Zeiten uugieieb;
aueb verlegte ruau sie öfters iu gaun usus Orte. Oie Oesarnt-
nalrl cler Olüebtlinge iu cler Lobvsin var ebenLaiis uieirt Kon-
staut; cleuu trotn alleu Nassregein cler Lerner Legieruug
giugeu baici eiuneiue Oiüelrtliuge aus cier Kebvein veg, baicl
Karnen nene Oente lrinein. Os lassen siolr clalror gann Loste

Zableu nnr Lnr bestimmte ZeitpnnKte angeben; Lür grossere
Zeitabsebnitto siuci ciiese Zairleu variabel. Oie Zableusebvau-
Kuugeu iu cier ersteu OlälLte cles Makros 1833 siuci uiebt so

gross vi« iu cier nvoiteu — ais OrauKreiob clio Äusvaucleruug
cler Loiou aus 6er Kebvoin nu boviiiigeu uuci nu uuterstütneu
begauu.

Oie rnaterieiie Oage cier Loiou var in cleu ersteu Woobou
ibres ÄuLoutbaites iu cier Kebvoin sebr becieukiieb. Ois ge-
rneiusaure Lasse cler OiüeKtliuge batte bei ibreru Oiutritte
eiue sebr uieclere Lummo auLgevieseu; auL zocleu Loiou Kain

voniger als ein LrauK. Oann erbioiton sio isibveiise von cler

OevölKornng anL ibre Obren uuci Liuge 15OO Or. uuä vou
cleu lokalou Lobörcieu iur sauren cier Legieruug Kisins Än-
isiben. Äiisin es begannen sobon iu zeuer Zeit vou versobie-
cleueu Orteu 8ummeu nnsanrnrennnLliessen, cli« cinreb eine
ansgeciebnte Tätigkeit cies WirtsebaLtsrates irnnrer grösser
vurcieu. Zuerst nraobte siob clor gut« Will« sobveineriseber
Lreuucie geitenci. Os vnrclen sebon in clon ersten lagen uaeb
clern Ointritte cier Olüebtlinge allerorts LoileKteu veranstaltet
uucl clas Oelcl cleu Oolsu gesebiekt. Lrivatpersouou uraebtou

uuabbäugig ciavou Kieiuere uuci grössere Oabeu. Oas LoiioK-

Lapnort des A. Onnin an (leveral VvernieKi.
^ 8« Kaden «. L, am 28. und SM 29, Zuli 68 Lolen Lruntrnt verlassen und

naek Verkügnng der Legierung sied in den Bezirken Nidau, LrlaoK, Aardsrg,
Lüren, Wangen, Aarvangen nnd Lraudrunnen niedergelassen; 30 Lolen vnrden
ans dem LesirKe Oourtelarv in das 8eKI«ss Lurgdorl verlegt u, s. v. (Volks-
lrennd vour 28, Zuli).



— 303 —

tieren für die Flüchtlinge, bei Gelegenheit der Feste und in
den Volksversammlungen, wurde auch später geübt.

Eine andere Quelle des Geldzuschusses waren die polnischen

„Depots" in Frankreich. Sie unterstützten die Polen
in der Schweiz nach Kräften. Es wurde sogar vom polnischen

Hauptkomitee in Paris der Vorschlag gemacht, 1/10 der
französischen Regierungssubsidien den schweizerischen Polen
freiwillig abzusetzen; dieser Vorschlag führte indessen zu
keinem günstigen Resultate. In Frankreich, England und
Deutschland beschäftigten sieh Privatpersonen mit dem Sammeln

von Gaben für die Polen in der Schweiz. Konzerte,
Lotterien, Bazare und ähnliche Veranstaltungen fanden in
diesen Ländern zu ihren Gunsten statt. Verschiedene Vereine
beteiligten sich ebenfalls mit dem Versenden von Liebesgaben.
Und besonders gross war die Tätigkeit der Einzelpersonen
und Vereinigungen sogleich nach dem Eintritte der Polen
in die Schweiz. Denn damals war die Not der Flüchtlinge
die grösste. Manche dieser Vereine sandten spezielle Beauftragte,

um die Lage der Polen an Ort und Stelle zu
untersuchen. Später gaben sie in Aufrufen ein Bild der
materiellen Zustände der polnischen Emigration in der Schweiz.

Einige Zahlen würden vielleicht am besten die
Hilfstätigkeit der verschiedenen Länder illustrieren. So zeigt die
Polnische Kassa für den Abschnitt der Zeit vom 8. April bis
1. Dezember 1833 unter anderem folgende Einnahmen :9
1. Polnische Gaben (darin sind auch die

Sendungen aus den polnischen Depots enthalten) Fr. 22 730.50
2. Englische Gaben „ 10 750.50
3. Schweizerische Gaben „7 407.25
4. Französische Gaben » 3 577.45
5. Deutsche Gaben „ 1763.60

Zusammen Fr. 42 202.30

9 Rechenschaftsbericht des Wirtschaftsrates in dem Rapperswiler Archiv.
Die oben angegebenen schweizerischen Gaben sind nur solche, die aus privater
Hand direkt an den Wirtschaftsrat gelangten. Aus diesem Gelde bekam der

Wirtschaftsrat Unterstützungen vom schweizerischen Zentralkomitee in Bern,
das ebenfalls in seinen zahlreichen Filialen Geld für die Polen sammelte. Ebenso

beteiligten sich die Kantone, wie später angegeben wird.
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tieren Lür ciis Liüebtiinge, bei Oeiegenbeit cisr Lsste nnci in
cisn VoiKsversarnnrinnSen, wnrcis aneir später geübt.

Lins anciere (jneiie cies Oeicinnsebnsses waren ciie poini-
seilen „Lepots" in LranKreieb. 8ie nnterstütnten die Loien
in 6er Lebwein naeb Lrätten. Ls wnrcie sogar vorn poini-
seilen LanptKonritee in Laris cier Vorseblag gernaedt, Vi« ^r
Lrannösiseden Lsgiernngssndsiciien cien sedweineriseden Loien
kreiwiiiig adnnsetnen; ciisser Vorsediag Lüdrte inciessen nn
Keinenr günstigen Lesnltate. In LranKreied, Lnglanci nnci
Oentsedlancl desödaLtigten sieir Lrivatpsrsonen nrit äern 8anr-
rnein von Laden Lür ciie Loren in cier Kenwein. Lonnerts,
Lottsrisn, Lanare nnci ädnliede Veranstaltnngen Lancien in
ciiesen Länciern nn iirrerr Onnsten statt. Versedieclene Vereine
beteiligten «ieir edenLalls nrit cienr Verssncien von Liebesgaden.
Oncl desonciers gross war ciie Tätigkeit cier Linneipersonen
nnci Vereinignngen sogieied naed cienr Lintritte cier Loien
in ciie Keirwsin. Lenn cianrais war ciie iVot cier Liücdtiinge
ciie grösste. Nanede ciieser Vereine sanciten spenieile LeanL-
tragt«, nrn ciie Lage cier Loien an Ort nnci Ltelle nn nnter-
snedsn. Kpäter gaden sie in ÄnLrnLen ein Lrici cier rnate-
rieiien Znstäncie cier polniseden Linigration in cier Kedwein.

Linige Zadlen würcien vieiieiedt arn desten ciie Lrits-
tätigkeit cier versediecienen Lancier iiinstrieren. 80 neigt ciie
Loinisebe Lassa kür cien Ädsednitt cier Zeit vorn 8. Äprii dis
1. Oenernder 1833 nnter ancierern Loigencie Linnadnren:"
,1. Loinisede Laben (ciarin «inci aneb ciie Ken-

cinngen ans cien polniseden Oepöts entbaiten) Lr. 22 730.50
2. Lngiisebe Laben „ 10 750.50
3. Kebweinerisebe Laben „7 407.25
4. Lrannösisebe Laben „ 3 577.45
5. Lentsode Laben „ 1763.60

Znsarnnren Lr. 42 202.30

° KseKsnseKaktsKerieKt äes WirtseKaktsrates in dsm riappsrsviisr AreKiv.
Oie «Ken angegebenen sekvei^sriseken (ZaKen sind nnr soleke, dis aus privater
Hand dirskt an dsn WirtsoKaktsrat gelangten. Ans diesem Seide KsKam dsr

WirtseKaktsrat Unterstützungen vom svkveiüsrisoksn XentraiKomitss in Lern,
das ekenkaiis in seinen üakireieksn Filialen (Zeld kür dis ?oien sammelt«. LKsnso

dsteiligtsn sieK die Xantons, vie später angegeken vird.
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Dieses Geld gebrauchten die Flüchtlinge für den
Lebensunterhalt, bevor ihnen die Regierungssubsidien ausbezahlt
wurden, und nachdem die Unterstützung der Regierung
aufhörte. Aber auch in der Zeit, als sie Subsidien empfingen,
langte die tägliche Unterstützung von 6 Batzen gerade, um
Kost und Logis zu bezahlen.10 Somit hatte der Wirtschaftsrat

alle Bedürfnisse der Gemeinde zu bestreiten, wie
Kleideranschaffung, Krankenpflege, Reiseunterstützung etc., mit
Ausnahme von Verköstigung und Wohnung. Ausserdem
bekamen die Polen vom Wirtschaftsrate für ihre kleineren
Ausgaben in den Monaten Mai bis Dezember 2 Fr. 15 Cts.
bis 3 Fr. pro Person und Monat. Für aussergewöhnliche
Ausgaben erhielten sie manchmal ein wenig grössere Summen,

die aber 15 Fr. nicht überstiegen. Daraus ist zu
ersehen, dass die Lebensweise der Flüchtlinge in materieller
Hinsicht eine ziemlich bescheidene sein musste. Die am
Schlüsse des Jahres sich mehrenden Klagen über die Knappheit

der Unterhaltungsmittel hatten wohl ihre Berechtigung.
In den Aufrufen und Berichten dieser Zeit sind auch
Mitteilungen zu finden, die von sehr ungünstigen materiellen
Verhältnissen in der polnischen Gemeinde zeugen. Das war
die materielle Lage der grossen Masse der Polen. Einzelnen
Flüchtlingen gelang es, bei reichen Bürgern Unterkunft zu
bekommen, und diesen ging es viel besser.11

Y. Teil.
Die einzelnen schweizerischen Kantone nahmen eine

verschiedene Stellung in bezug auf die Polenangelegenheit an.
10 Die Subsidienverteilung besorgte das diplomatische Departement in Bern,

dem die Gelder der Regierung, der Kantone und später des Zentralkomitee
zuflössen. Die Unterstützungsgelder (Subsidien) wurden nicht den Polen gegeben,
sondern in die Hände der Wirte und Privaten gelegt, welche die Polen logierten.

11 Ueber die materielle Lage der Polen hauptsächlich:
1. Rechenschaftsbericht des Wirtschaftsrates im Rapperswiler Archiv.
2. Bericht des Dunin an General Dwernicki.
3. Appel du comité franco-polonais de Metz au français (im Rapperswiler

Archiv).
4. Aufruf des Wirtschaftsrates an die Polen in Frankreich, abgedruckt in

der Zeitschrift „Nowa Polska", achtes Heft.
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Dieses Lelci gebrauobtsu ciie Llüobtlings kür cisn Lebens-
unterkalt, bevor iknen äio Legiernngssnbsiciien ausbenablt
vnrclen, nncl naobclenr clie Lntorstütnnng cler Kegiernng ank-
borte. Äber anob in cler Zeit, als sio Lnbsiciien ernpkingen,
langte clie tägliobe Unterstützung von 6 Latnon geracle, nnr
Lost uucl Logis nu bonableu?" Koruit batto cler Wirtsobakts-
rat alle Leclürkuisse cler Lerueiucle nu bestreiteu, vie Lleicler-
ausobakkuug, LrauKeupkiege, Leiseuuterstütnuug eto., rnit
Änsnabins von VerKostiguug nncl Wobnnng. Äussorcioru be-
Kainen clie Loiou vorn Wirtsobaktsrato kür ibre Kleineren
Änsgaben in cien Nouateu Nai bis Donernber 2 Lr. 15 Ots.
bis 3 Lr. pro Lorson nnci Nonat. Lür aussorgevöbuliobe
Äusgabeu erbielteu sie ruauobnral eiu veuig grössere Luur-
urou, clie aber 15 Lr. uiobt überstiegen. Darans ist nn er -

seben, class clie Lebensveise cler Liüobtlinge iu ruaterieiler
Liusiobt eiue nienrliob besobeicieue seiu ruusste. Dis arn
Zodlnsso clos ^labrss siob nrobrsncion Llagsn übsr ciis Lluapp-
Koit clor Lnterbaltnngsnrittsi batteu vobl ibre Lereobtiguug.
Iu clou Äukruksu uucl Lsriobteu ciieser Zeit siuci auob Nit-
teiiuugeu nu kiucieu, clie vou sobr uugüustigsu rnatsriellen
Verbältnissen in cler polnisoben Lenreincie nengen. Das var
clie rnaterielle Lage cler grosson Nasse cler Lolen. Linneinen
Llüobtlingen gelang es, bei reioben Lürgern LnterKnnkt nn
bekonrnren, nncl ciiesen ging es viel besser."

V. leil.
Die einneinen sobveinerisoben Lantono nabmon eine ver-

sobieciene Kteiinng in benng auk clie Lolsuaugelegeubsit au.

" Ois LuKsiäisuvsrteiiuuK besorgte äss äiplomatiseke Ospartsmsut in Lsru,
äsm äis (lsiäsr äsr Lsgieruug, äsr Xautous uuä später äss i?sutraik«mitss su-
Losssu. Oie liutsrstüt^uugsgsiäsr (Ludsiäisu) vuräsu uiokt äsu ?«Ieu gsgsksu,
souäeru iu äis Häuäs äer Wirts uuä Lrivatsu geiegt, veleke äie ?oleu logierteu,

" Iisoer äie materielle Oags äer?oleu KauptsävKlioK:
1. KeeKsnseKaktsKsrieKt äss WirtseKaktsratss im Lappersvilsr AreKiv.
2. LerieKt äes Ouuiu au (leueral OveruieKi.
3. Appel äu eomite Iraueo-polouais äs Net« au Iraugais (im Lappsrsviler

AreKiv),
4. Aukruk äss WirtseKaitsratss au äis Lolen iu LrauKreieK, akgsäruekt iu

äer LIsitseKrilt „Nova LolsKa", aektss Hekt,
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Dies ist am deutlichsten in den Antworten der verschiedenen
Kantone auf das Kreisschreiben Berns vom 15. Mai zu sehen.1

Darin hatte Bern vom Uebertritte der Polen auf sein Gebiet
Mitteilung gemacht und brachte die Ansicht zur Geltung, die
Polensache sei als eine eidgenössische zu betrachten. Die
meisten Stände zeigten in ihren Rückantworten an, sie hätten
ihre Gesandten in der Tagsatzung mit den nötigen Instruktionen

versehen. Die Sarner Konferenzstände schlugen jede
Teilnahme an der Sache der Polen rundweg ab.2 Einige Kantone

zeigten sich bereit, den Flüchtlingen zu helfen, indem
sie, ohne die Beratungen der Tagsatzung abzuwarten, materielle

Hilfe versprachen. Andere wollten eine Anzahl der
Polen aufnehmen. Dies konnten sie aber nicht ausführen, da
ein Tagsatzungsbeschluss deren Aufnahme verbot.3 Die
Grenzkantone haben, wie wir sahen, ihre Grenzen bald nach
dem Eintritte der Polen verschlossen.

Die materielle Hilfeleistung der Kantone stellt sich
folgendermassen dar:
Bern: VII, VIII, IX, X Fr. 6,402. 30

„ vom Grossen Rate v. 19. XII. 83 „ 6,000. —
Waadt: Beitrag vom 20. April bis 31. Oktober
Zürich: pro VII, VIII, IX, X, XI, à 600 Fr.
Genf: „ V, VI, VII, IX, à 600 Fr.
St. Gallen: Ein Beitrag
Luzern: pro VI, VII, VIII, LX
Tessin :

Zusammen im Jahre 1833 Fr. 27,360.37*

Eine besondere Stellung nahmen die Kantone Solothurn
und Basel-Landschaft ein. Es kamen in den ersten Kanton
am 11. April 25 Polen direkt über das Berner Gebiet hinein.

1 Verhandlungen des Grossen Rates vom 26. Juni 1833.

' Sie begründeten später ihre Absage mit dem Hinweis, die Schweiz sei

kein reiches Land und besitze selbst 40,000 Arme ohne Lebensunterhalt.
3 H. Schmidt, Die deutschen Flüchtlinge in der Schweiz, S. 33.
4 Rechnung über Einnahmen und Abgaben für die Verpflegung der Flüchtlinge,

abgelegt von M. v. Stürler (in der Berner Stadtbibliothek). Der Kanton
Bern hat im Jahre 1833, wie wir sehen werden, im ganzen für die Polen

35,000 Fr. ausgegeben.

20

Fr. 12,402. 32

5,600. —
3,000. —
2,400. —
2,000. —
1,577. —

381. 05
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Dies ist arn cientiioksten in clen Äntvorten cler vorsokieclenen
Luntuns ank das LIrerssoKreiKen Lern« vorn 15. Nai nn sokon?
Lurin Kälte Lern vour Iledertritte cier Roion uuk soin OeKiet

Mtteilnng gonruokt nnci KruoKte ciio ÄnsioKt nnr Leitung, clie

LoiensuoKe sei uis eine eicigenössiseke nn KotruoKten. Oie
meisten Ktüncis neigten in ilrren LiioKuntvorton an, sio Kütten
ikre Oosunciten in cier lugsutnung nrit gen nötigen InstruK-
tionen verseKen. Die Lurner Lonkoronnstünclo soklngen zecle

leilnuknie un clor KuoKo clor Oolon rnnciveg uk? Oinige Lun-
ton« noigten siok Kereit, cien LiüoKtiingon nn Keilen, incienr
sie, okno ciio Lorutungen cler lugsutnnng uknuvurten, rnute-
rioll« LiiI« vorspruolron. Ändere vollton eine ÄnnuKI cier
Ooion uutnokrnon. Oies Konnten sie ukor niokt unslnkren, cis

ein lugsutnungskosokinss cioron ÄnInuKnr« verkot. ^ Oie
OrennKuntono KuKon, vio vir sukon, ikro Oronnsn Kuici nuok
äenr Ointritte cier Oolon ver8eK1«S8on.

Oio nruterieile Liit'eiei8tnng cier Luntuno stellt 8ioK kolgon-
ä«rinu88sn ciur:

L«rn: VII, VIII, IX, X ?r. 6,402. 30

„ vorn «r«83sn Rat« v. 19. XII. 33 „ 6,00«.— l?r. 12,402. 32

Wssclt: Lsitrsg vorn 20. April Ki8 31. OKtoKor „ 5,600. —
?üri«K: pro VII, VIII, IX, X, XI, s 600 ?r. „ 3,000.—
6«nL „ V, VI, VII, IX, s 600 ?r. „ 2,400.—
8t. 6sii«n: Lin Lsitrsg „ 2,000. —
Ounsrn: pro VI, VII, VIII, IX „ 1,577. —
?«L8in: „ 381.05

^ussininsn iin ZsKrs 1833 i?r. 27,360. 37^

Oino Ko8onci«re Ltellnng nukruen clie Luntone KolotKnrn
nnci Lu8ei-Ounci8oKs.Lt ein. O.8 Kurnen in cien ersten Lunton
urn 11. Äprii 25 Loien ciirekt iiker äus Lerner OeKiet Kinein.

' Verbanälungen äes (Kossen Rates vom 26. Znni 1833.

' Sie bsgrünäeten später ibrs Absage init äem Linveis, äie 8eKvei2 sei

Kein rsisbss Lanä nnä bssitüs selbst 40,000 Arms «Kns Osbsnsunterbält.
° II. 8vbmiät, Ois äeutsoben Liüedtiings in äsr 8obveiiz, 8. 33.
^ Ksebnung über Linnadmen unä Abgaben kür äis Verpflegung äer LlUebt-

lings, abgelegt von N. v, Stürier (in äsr Lsrnsr 8taätbibiiotbsK). Oer Xanten
Lern bat im Zabre 1833, vis vir «eben veräen, im ganzen kür äis Lolen

3S,000 Lr. ausgegeben.

20
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Nachdem die Solothurner Regierung den eingetretenen
Flüchtlingen keine Aufenthaltsbewilligung gewährte,
verlangte sie bei Bern, er solle diese Flüchtlinge aufnehmen und
erhob dann gegen Bern Klage in der Tagsatzung. Die
Solothurner Polen versuchten später in den Kanton Bern
einzutreten, um sich mit den dortigen Kameraden zu vereinigen ;

sie wurden aber abgewiesen. Nach dem früheren
Aufenthaltsort zurückgekehrt, hatten sie noch viele und peinliche
Zusammenstösse mit der Solothurner Regierung, die unbedingt

auf ihre Entfernung drang. Die ganze Zeit entweder
durch Privatgaben oder durch Subsidien des Wirtschaftsrates
unterstützt, entschlossen sich die Flüchtlinge im Januar 1834,
den Kanton zu verlassen und über die französische Grenze
zu gehen.5

Eine ganz andere Aufnahme wurde einer Polenabteilung
in Basel-Landschaft zuteil. Mitte Mai kamen in Liestal zwölf
Polen an, wo sie von den Lokalbehörden und von der
Bevölkerung sehr freundlich empfangen wurden. Später frug der
Wirtschaftsrat beim Kanton Basel-Landschaft an, ob er nicht
geneigt wäre, noch eine Anzahl Polen aufzunehmen. Dieser
antwortete, obwohl die Mittel des Kantons beschränkt seien,
würde dennoch der Staatsrat eine Abteilung verlangen.6 In
der Tat langte hier eine neue Polenschar aus Bern an und
vereinigte sich mit den Kameraden in Liestal. Da einige der
angekommenen Flüchtlinge tüchtige und erfahrene Offiziere
waren, so wurden sie von dem Staatsrate als Instruktoren
der Rekruten für Artillerie, Reiterei und Fussvolk verwendet.7

Am 31. August nahmen die in Liestal wohnenden Polen
an dem Kampfe von Basel-Landschaft gegen Basel-Stadt
teil.8

6 Vergleiche den Artikel im Solothurner Blatt bezüglich der Polen
(abgedruckt im Volksfreunde vom 9. Mai 1833), auch Volksfreund vom 1. Januar 1834,
ebenso Rechenschaftsbericht des Wirtschaftsrates im Rapperswiler Archiv.

6 Brief des Regierungsrates Meyer an den Wirtschaftsrat (abgedruckt im
Volksfreunde vom 23. Mai 1833).

7 Volksfreund vom 14. Juni.
8 Der Bericht eines Polen, abgedruckt in der Zeitschrift „Pielgnym Polski"

vom 22. August 1833 erzählt folgendes über die Teilnahme der Polen in den

Basler Kämpfen:
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NaoKclom äie KolotKurner Legieruug äen eingetretenen
LiüeKtiiugeu Keine ÄuieutKaitsKsviiiiguug goväkrto, ver-
langte sie dei Lern, er solle cliese LlüoKtliuge auluekmeu nncl
erkok clann gegen Lern Llage in cler lagsatnuug. Lie 8«lo-
tlrnrner Lolen vorsuokteu später in clen Lianton Lern eiunn-
treten, nnr sielr mit cien dortigen Lameracien nn vereinigen;
sio vuräeu ador akgevieseu. Naed ciem lrükereu Äureut-
daitsort nurüokgokokrt, Katten sie nook vioie nnci peiniielre
Zusammeustösse mit äor KoiotKuruor Legiernng, äie nnke-
äingt auk ikre Lutlsruuug ärsug. Lio gaune Zeit eutveäsr
cinrok LrivatgaKeu oäor äurek KuKsiäieu äes WirtseKaitsratss
uuterstütnt, eutseklossou sieK äio LiüeKtiiug« im Fguuar 1834,
äeu Lautou nu vorlasseu uuä üker äie lraunösisoko Lreuns
nu gekeu?

Line gann anäere ÄuluaKme vuräe eiuer LolouaKteiluug
iu Lasei-LauäsoKatt nuteii. Nitre Nai Kamou iu Liestai nvölt
Loiou au, vo sie vou clou LoKalKelrörcleu uuä vou äer Levöl-
Koruug sekr treuuclliok emplaugou vuräeu. Kpäter Lrug äer
WirtsoKaltsrat Koim Lautou Lasol-LauäseKalt au, «K er uiokt
gonoigt väre, nook eine ÄnnaKl Lolen anrnnnekmen. Lieser
antvortete, «KvoKl cii« Nittel äes Lantons KosoKränKt seion,
vtiräo äonnoek äer Ktaatsrat eine ÄKteilnng verlangen? In
cier lat langte Kier eine nene LuleusoKar ans Lern an nnä
vereinigte siok mit äen Lameraäen in Liestai. La einige äer
angekommenen Liiiontiinge tnoktigo nnä orrakrouo OILnioro
varen, so vnrcion si« von äom Staatsrate ais lustruktorou
äer ReKruteu lür Artillerie, Leiterei uuä LussvoiK vervou-
äot? Äm 31. Äugust uakmeu äie iu Liestai vokueuäeu Loleu
au äem Lample vou Lasel-LauäsoKalt gogen Lasol-8taät
toii?

b VergisieKs dsn Artikel im SoiotKurnsr Liatt Ke^ügiieK äer Loleu (s,dge-

äruekt im VoiKskreuuäs vom 9. As,i 1833), suek VolKsirsrmä vom 1. Zanugr 1834,
eken80 LseKsn8eKsrtsKsrieKt äs8 Wirt8eKs.it8rg.tes im Ks,vver8viier AreKiv.

° Lrisk äe8 LsKisrungsrates Nsver so äeu WirtseKg.kt8rst (sk^eäruekt im
Volk8treuuäe vom 23. Nsi 1333).

' VoiKskreunä vom 14. Zuni.
° Oer LerieKt eines ?oien, skAöärueKt in äer 2eit8eKrikt „Lielgnvm LoisKi"

vom 22. August 1333 ersskit koigsnäss Lker äie ?eiing,Kme äer Loien in äeu

Lasier Xämnken:
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Das Verhalten des Kantons Bern den Flüchtlingen gegenüber

ist uns im Laufe der Darstellung bekannt geworden.
Wir sahen, dass die entstandene Lage für die Regierung des
Kantons Schwierigkeiten schuf, die anfangs in keiner
günstigen Weise zu lösen waren. Als später die anderen Kantone

eine zu kleine Beihilfe leisteten und die Flüchtlinge auf
alle Gebiete des Landes nicht verteilt wurden, fiel die
Aufgabe, für sie zu sorgen, gänzlich auf Bern. Der Kanton hatte
grosse materielle Kosten zu bewältigen, die im Laufe der Zeit
auf 35 000 Fr. stiegen.9 Ausserdem musste er noch eine Oppo-

Die städtische Aristokratie der Kantone Basel und Schwyz, die von längst
her mit der ländlichen Demokratie erbitterte Kämpfe führte, bewaffnete sich
und begann offensiv vorzugehen. Die erste, das heisst Basel, warf sich auf
Liestal, die Hauptstadt der Dorfgemeinden, die einen besonderen Kanton bilden,
indem sie alle Kräfte in Anwendung brachte. Der erste Angriff gelang und die
Liberalen wurden zurückgedrängt. Zwölf unserer Brüder wohnten in Liestal ;

die Schweizer begaben sich zu ihnen und baten um Hufe; diese versprachen
behilflich zu sein, aber unter der Bedingung, dass man ihnen gehorchen würde.
Sie traten an die Spitze der Bewaffneten und bildeten mehrere Abteilungen ;

sie erlaubten den Aristokraten, längere Zeit zu schiessen und sich zu nähern;
aber als diese sich in kleiner Entfernung befanden, gaben alle Abteilungen
gleichzeitig Feuer und warfen sich mit gestreckten Bajonetten in unserer Weise
ihnen entgegen. Sie sehlugen die Basler aufs Haupt, töteten den kommandierenden

Obersten und drei hohe Offiziere ; die Aristokraten beklagen bis 400 Tote
und Verwundete und drei Geschütze wurden von den Liberalen erbeutet. Bis
zur Stadt selbst gedrängt, schlössen sie sich dort ein

Bei A. Vischer, Geschichte des 3. August 1833, S. 57, befindet sich eine

öffentliche Erklärung von 6 Polen, die behaupteten, dass ausser ihnen keine
Polen mehr im Kampfe gegen Baselstadt teilnahmen. Die Mitwirkung dieser 6,

sagten sie, war im Kampfe eine ganz unbedeutende. Eine ähnliche Zahl der

Polen, die in den Basler Kämpfen teilnahmen, gibt auch ein Brief aus Liestal

an; ihre Teilnahme scheint doch mehr als eine unbedeutende gewesen zu sein.

Der Brief ist abgedruckt in Le Patriote vom 18. August : Une circonstance

qui n'est pas comme hors de notre territoire, qui mérite pourtant d'être
mentionnée, c'est que le colonel Landerer à été fait prisonnier par le sous-lieutenant

polonais Jac. Pengowski sans que celui-ci ait put le soushaire à la fureur des

Lièstalois qui l'ont massacre dans ses bras. Du reste, le "bruit répandu que deux

Polonais ont peri dans l'action est donné de fondement ; et il est bon d'ajouter
qu'il a eu seulement sept de ces réfugiés qui aient pris part au combat.

Ueber die Polen in Basel vergleiche auch Karl Weber, Die Revolution in
Basel 1833.

9 H. Schmidt, Die deutschen Flüchtlinge in der Schweiz, S. 35. (Dipl. Dep.
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Os« Verbsiten cle« Lsntons Lern den Liiiobtiingen gegen-
über ist nns irn Lunte der Lurstellnng bekannt geworden.
Wir »üben, duss die entstandene Lage Lnr ciie Legierung cies

Lantons KobwierigKeiten sobnL, ciie anLangs in Keiner gün-
stigon Weise nn lösen waron. Äis später ciie anderen Lau-
tone eine nn Kioino OeiiriiLe leisteten nnd die Llüobtlings anL
alle Oebiete des Landes niokt verteilt vnrden, Lei die ÄnO
gäbe, Lnr sie nn sorgon, gännliob anL Lorn. Oer Lianton batte
grosso nraterieiie Losten nn bewältigen, die inr LanLe der Zeit
anL 35 OOO Lr. stiegen? Änsserdern nrnsste er noob eine Oppo-

vis stäätisvbe Aristokratie äer Xantons Lasel unä 8ebvv«, äis von längst
ber mit äer länälioben Demokratie erbitterte Xämvks kübrts, bsvakknets sieK

»nä begann oikensiv vorzugeben. Oie erste, äas Ksisst Lasel, vark sieb auk

Liestai, äi« Hauvtstaät äsr Oorkgemsincisn, äi« sinsn besonäersn Xauton biläen,
inäem sis aiis Xräkte in Anvenäung braebts, Oer erste Angriff gelang unä äie
Liberalen vuräeu siurüekgeärängt. ^voik unserer Lrüäer vokutsn in Liestai;
äie 8vbvsi2sr bsgabsn sieb sm ibnsn unä baten um Lilks; äisss vsrsvraeben
dsbiiiiieb 2U sein, absr unter äsr Lsäingung, äass man ibnsn gsboreben vüräs,
8ie traten an äie 8vitsis äer Lsvailneten uuä biiästen msbrsre Abteilungen;
sis erlaubten äen Aristokraten, längers Xeit 2U sebissssu unä sieb siu uäbern;
aber als äiese sieb in Kleiner Lntksrnung bskanäen, gaben alle Abteilungen
gleiebsieitig Leuer unä varken sieb mit gestreckten Bajonetten in unssrer Weiss
iduen entgegen. 8is seblugsn äis Lasisr auks Lauvt, töteten äen Kommanäie-
renäen Obersten uuä ärei bobs Oklisiiere; äie Aristokraten beklagen bis 400 ?ots
unä Vsrvunäets unä ärei Ossebüt2S vuräsn von äsn Liberalen erbeutet, Lis
2ur 8taät selbst gsärängt, ««blossen sie sieb äort ein

Lei A. Viseber, Oesebiebte äss 3. August 1833, 8. 57, betinäet sieb sins
ötrsntiious LrKIärung von 6 Lolen, äie bebauptetsn, äass ausssr ibnsn Ksins
Lolen mebr im Xamvks gegen Laselstaät teiinabmen. Oie UitvirKung äisssr 6,

sagten sis, var im Xamvks eins gav2 unbsäeutsnä«. Lins äbniiebs ^adi äsr
Lolsn, äie in äen Lasier Xämvksn teiinabmen, gibt auob ein Lriek aus Liestai

an; ibre ^silnabme sedsint äoek msbr als eins unbsäsutsnäs gsvsssn 2U ssiu.

Osr Lriek ist abgsäruekt iu Le Latriote vom 18. August: Uns eiroonstanee

qui n'est vas eomms bors äs notrs territoirs, qui merite vourtant ä'strs msn-

tionnes, e'est que le eolonel Lanäsrsr a ete kait vrisonnisr var Is sous iisutsnant
volonais Za«. LengovsKi »ans que eelui-ei ait vut is sousbairs a la kureur äes

Liestalois qui l'ont massaers äans ses bras. Ou reste, ls Iiruit rsvanäu que äeux

Lolonais «nt vsri äans l'aetion est äonne äe konäement; st il sst bov ä'ajouter
qu'il a su seulement sevt äs ees rekugies qui aient vris vart au eombat.

Leber äis Lolsn In Lassi vsrglsiebe aueb Xari Websr, Ois Revolution in
Lasel 1833.

° S. 8ebmiät, Oie äentseben Llüebtlinge in äer 8eKvei2, 8. 35, (vivl, vep.
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sition im eigenen Grossen Rate und in der Presse bekämpfen.
Zwar fand der Kanton in manchen Städten des Berner
Gebietes Beistand, indem sich z. Biel und Burgdorf eine Anzahl
Polen erbaten und einem Teile auf eigene Kosten Unterhalt
gewährten. Aber manche Bezirke äusserten sich ganz entschieden

gegen eine Aufnahme von Flüchtlingen in ihre Mitte. So
haben die Bezirke Bern, Signau und Konolfingen ein Gesuch
eingereicht, dass keine Polen in ihr Gebiet verlegt werden
möchten.10 Dagegen fanden sich im Grossen Rate auch
eifrige Verteidiger der Polensache. Es sind hier die Namen
der Brüder Schnell, von Lerber, Kasthofer, Neuhaus, Stockmar,

Bornhäuser, Schöni und Vautray zu nennen. Die
Verhandlungen des Grossen Rates der Republik Bern sind in
dieser Zeit sehr lebhaft; glänzende Reden für die Polen
durchflechten die Debatten. Mehrere Staatsräte nahmen die
Flüchtlinge während der offiziellen Verhandlungen des
Grossen Rates in Schutz. Sie hielten auch in den
Volksversammlungen und bei jeder anderen Gelegenheit Reden für
die Flüchtlinge und verteidigten sie in der Presse.11

Was die polenfeindliche Presse anbetrifft, so waren in
Bern und in den anderen Kantonen Zeitungen vorhanden,
die über die Polen Nachrichten verbreiteten, welche der
Wahrheit nicht immer entsprachen. Andere gaben die
Tatsachen in einem den Polen ungünstigen Lichte wieder. Ihnen
gegenüber war die damalige Presse liberaler Richtung
bestrebt, die Polen in Schutz zu nehmen, wobei ihr ganz
besonders die neu entstandenen Polenvereine behilflich waren.

Diese Polenvereine besassen für die Flüchtlinge grosse
Wichtigkeit. Ihre Zwecke waren: den Flüchtlingen materielle

Hilfe zu leisten, Aufklärungen über das Wesen und die
Ziele der polnischen Emigration zu geben, die öffentliche
Meinung zu ihren Gunsten zu stimmen. Dazu dienten
Versammlungen, wo Reden für die Polen gehalten wurden. So-

VI, 398.) P. Schweizer gibt die Kosten des Kantons auf 37,363 Fr. an, ohne

die Quelle, wo diese Summe bezeichnet ist, anzugeben.
10 Verhandlungen des Grossen Rates vom 27. Juli.
11 So z. B. die bekannte Rede Kasthofers, gehalten in Burgdorf am 23. Juni,

und später als Polenpredigt gedruckt.
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sition iin eigenen (Brossen Late nnci in cier Kresse KeKäinplen.
Zwar land cier Lianton in nranokon Ktädton cies Lerner Le-
biete« Beistand, incienr sieb n. Liei nnci Lurgciorl eine ÄnnaKi
Loien erbaten nnci einenr leiie ank eigene Losten LnterKait
geväkrten. Äbor nranoke LenirKe änsserten siob gann entsebio-
cien gegen eine ÄnlnaKnre von Liiiobtiingen in ibre Nitte. 8«
baben ciie LenirKe Lern, Kignan nncl Lonoilingon oin LesneK
eingsreiebt, dass Keine Loien in ibr Lebiet verlegt verden
inoebten?" Lagegen landen sieb inr Lrossen Late anob eil-
rige Verteidiger cier LoiensaoKo. Ls sinci bier ciie tarnen
cier Lriicier Kebneii, von Lsrber, LastKoler, iVenKans, FtooK-

rnar, LornKäuser, Leböni nncl Vantrav nn nennon. Lie Ver-
Kandinngon des Lrossen Lates cler LepnKiiK Lern sincl in
dieser Zeit sebr ieKKalt; glännende Leclen lür ciie Lolon
dnreklleekten ciie LeKatten. Nebrere Ktaatsräts nadrnon ciio

Liüobtiingo vädrend cler ollinieiien Verdandinngon cies

Lrossen Lates in Zedntn. 8ie Kielten aned in cion VoiKsver-
sarorninngen nnd Koi z'eder änderen LeiegenKeit Reden inr
die Llnedtlinge nnd verteidigten sie in der Lresse."

Was die poienleindiioke Lresse andstrillt, so varen in
Lern nnd in den anderen Lantonen Zeitungen vorkanden,
die üder die Loien NaeKrioKten verkreiteten, voledo der
Wadrdeit niodt irnrnsr ontspraeden. Ändoro gaben die lat-
saoben in einenr den Loien nngnnstigon Liebte vieder. Linen
gegenüber var die danraiige Lresse liberaler Liebtnng de-

stredt, die Loien in Kennt« nn nednren, vodei idr gann de-
sonders die nen entstandenen Loienvereine dekilriiod varen.

Liese Loionvereine desasssn inr die Liüodtiinge grosse
WiedtigKoit. Idre ZveeKo varen: den Liüodtiingen rnate-
rielie Lille nn leisten, ÄnlKiärnngen üder das Wesen nnd die
Ziele der polnisodon Lnrigration nn goden, die «llontliedg
Neinnng nn idren Lnnsten nn stinrinen. Lann dienten Ver-
sarnnrinngen, vo Loden lür die Loien gedaiten vnrden. 80-

VI, 398.) 8eKvsi2er gibt äis Hosten äss Xantons auk 37,363 Lr. au, «Kus

äis HusIIs, v/« äisse Luuuus KsneisKust ist, an^ugeksn.
"> VsrKauäluugsu äes drossen Katss vom 27. Zuli,
" 80 2. L. äie KsKaunts Ksäs XastKoksrs, gskaltsn iu Lurgäork am 23. Zuui,

uuä spätsr als Loleuursäigt ZsärueKt.
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wohl Resolutionen zu ihrer Unterstützung, als auch
Petitionsbeschlüsse wurden dort gefasst. Ausserdem verschickten die
Vereine eine grosse Anzahl von Zirkularen und Aufrufe an
bedeutende oder wohlhabende Persönlichkeiten. Sie sammelten

Gaben und übernahmen die Verteidigung der Polen
vermittelst der Presse.

Der Vorschlag, Polenvereine zu gründen, entstand am
3. Mai 1833 in einer Sitzung der Helvetischen Gesellschaft
in Schinznach. Dort wurde beschlossen, ein Zentral-Unter-
stützungskomitee in Bern zu bilden. Es sollte ausser der
direkten Unterstützungstätigkeit auch zur Aufgabe haben,
Filialkomitees in allen Gegenden der Schweiz zu organisieren.12

In der Tat blieb die Anregung der Helvetischen
Gesellschaft nicht ohne Erfolg. Schon im Mai hatte sich in
Bern ein Zentralkomitee gebildet, in dem sich einige bedeutende

Persönlichkeiten befanden.13

Das Komitee erliess Aufrufe an das Volk und lud die
Bürger ein, zugunsten der Polen zu wirken. Zudem war es
bestrebt, möglichst viele Polenvereine in den schweizerischen
Städten zu gründen. Seine Bestrebungen waren so erfolgreich,

dass mit der Zeit die Anzahl der Polenvereine bis auf
30 stieg, worunter sich 4 Damenvereine befanden.14

Das Zentralkomitee stand in einem regen Briefwechsel
mit dem Wirtschaftsrate der Polen und war in viele
Angelegenheiten derselben eingeweiht. Es übte, wo es nötig war,
seinen ganzen Einfluss aus, um die Lage der Polen besser

zu gestalten. Auch vertrat das Komitee ihre Interessen mit
11 K. Morell, Gesch. der helvetischen Gesellschaft, S. 410.

Am 9. Mai erliess der Präsident der Gesellschaft, Th. Bornhauser, eine

Adresse an die Grossen Räte der Kantone mit der Bitte, die Polen aufzunehmen

(abgedruckt im Republikaner vom 24. Mai). Dann folgte ein zweiter Aufruf,
betitelt : „Eidgenossen, errichtet Polenvereine" (abgedruckt im Volksfreunde

vom 23. Juni 1833).
ls Neuhaus, Regierungsrat; Schnell, Professor; Fetscherin, Waisenhausverwalter

; alle in Bern. Dann : Ott, Regierungsrat in Zürich ; Munzinger in
Solothurn. Ausserdem : Lutstorf, Oberst ; Auberg, Oberrichter ; Landolt, Kaufmann ;

Petitpierre. (Siehe Republikaner vom 24. Mai 1833.)
14 Bei Kubalski, Seite 391, befindet sich ein genaues Verzeichnis dieser 30

Vereine.
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voki Resointionen nn ikrer Lnterstiitinnng, als unok Letitions-
KesoKiiisso vnrden dort gelusst. Äusserdern versokiokten clio
Vereine oino grosso ÄnnuKi vorr Zirkularen rrrrci Äntrure un
Kedentende «clor vokikukende LersöniioKKeiteu. 8ie sunuuel-
torr LuKeu rrrrci ükerualuueu ciio Verteidiguug cior Lolou vor-
iirittoist cior Lresse.

Oer VorsoKlug, Lolouvereiue nu grüudeu, entstund urn
3. Nui 1833 in eirrer Litnung cisr LeivstisoKen Leseiisolruit
in KoKinnnuoK. Dort vurde KosoKlossen, «irr Zentrul-Lntor-
stütnungskonritoo irr Lsru nu Kildsn. Ls soiito ausser cior
dirokten LnterstritnnngstütigKeit uuolr nur ÄntgaKo KaKsn,
LilialKonritoos iu uiisu Legenden cior KoKvein nn organisio-
ren.^ Iu cior lat KiieK ciio Anregung cior LeivstisoKen Lo-
seiisciratt uiout «iruo Lrloig. 8eK«n iiu Nui Kutte siok iu
Loru eiu ZentraiKoruitee gokiidet, iu cieur siok eiuige Kecieu-
teucie LersöuiioKKeiteu Koluuciou.^

Lus Louritee eriiess Äulruie uu cius VoiK uuci iuci ciio

Liirger eiu, nngnnston cier Loieu nn virKen. Zndein vur es
KestreKt, ruögiiokst vieie Loieuvorsiue iu ciou sokveinerisoken
Ltüciteu nu gründen. Keine LestreKuugeu vureu so ertoig-
roiok, ciuss nrit cier Zeit ciie ÄnnuKi der Loieuvorsiue Kis unk
30 stieg, vornntor siok 4 Durnonvereine Keiuudeu."

Dus ZentruiKoruitee stuud iu eiueru regeu LriekveoKssi
nrit deru V/irtsoKuktsrate cior Loien nnd vur in vioio Änge-
legonkoiton dorsoikon «ingeveikt. Ls nkte, vo es nötig vur,
seinen gannen LinLnss uns, nrn die Lugs der Loien Kesser

nu gestalten. ÄuoK vertrat dus Lonritee iirre luteresseu ruit
" X. Norsii, OeseK. cisr Keivetisene» OeseiiseKakt, 8. 410.

Am 9. Nai eriiess cisr ?räsiäent äer Oeseilsenakt, ?K. LemKauser, eins

Aärssss an äie Orosssn Räte äsr Xantens init äsr Vitts, äis ?«1sn anknunekmen

(ängeäruekt im KsnubliKansr vsm 24. Nai). Dann kelKts sin «vsitsr Ankrnk,
bstitsit: „Wägenosssn, srrieutet ?elsnvereins" (abgeäruekt im VoiKskreunäe

vom 23. 5nni 1833).

" NenKaus, Kegierungsrat; LeKneli, ?r«ksssor; LetseKsrin, VaissnKansvsr-

valter; aiis in Leim. Dann: Ott, Kegierungsrat in ^ürieii z AnvÄnger in Lei«-

tnurn. Ausssräem: Lutstork, Oderst; Aniierg, OberrieKter z Lanäoit, Xankmann;
Letitvierre. (Sieks KsvuoliKaner vom 24. Aar 1833.)

" Lei XuizalsKi, Seite 391, betinäet sieK ein gsnauss Vsrizsielmis ciisser 30

Vereine.
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grossem Eifer. Besonders oft spielte es eine Vermittlungsrolle
in den Verhandlungen der Polen mit der Berner

Regierung oder mit den Regierungen andere Kantone. Denn
um irgend eine Konzession bei den Behörden zu erreichen,
wandten sich die Flüchtlinge nicht selten an das Komitee
und ersuchten es, in der betreffenden Angelegenheit zu
vermitteln. In solcher Weise leistete das Zentralkomitee den
Flüchtlingen bedeutende Dienste. Durch dasselbe erfolgte
auch die Verteidigung der Polen gegen ungerechte
Beschuldigungen, gegen Angriffe der feindlich gesinnten Parteien
und Personen. In der Presse erschienen viele Aufklärungen
und Richtigstellungen, die das Komitee im Namen der Flüchtlinge

machte, auch Artikel, die das Verhalten der Polen in
bestimmten Fragen erklärten und rechtfertigten. Es war
bestrebt, durch die Presse und andere Mittel das Ansehen
der Flüchtlinge möglichst hoch in der Oeffentlichkeit zu
heben. Und bei seiner neutralen Stellung konnte es mit
grösserer Entschiedenheit für die Interessen der Polen
auftreten.

Ausser der Helvetischen Gesellschaft waren noch andere
Vereine den Polen günstig gestimmt, zo z. B. der Zofingerverein.

„Auch bei anderen Gelegenheiten suchten die Zofinger
durch Kollekten und theatralische Vorstellungen zu ihren
Gunsten die Lage der polnischen Flüchtlinge, deren zeitweise
gegen 500 in der Schweiz sich aufhielten, etwas günstiger
zu gestalten. Als Märtyrer der Freiheit wurden diese an
verschiedenen Orten in zuvorkommendster Weise bei den
Vereinssitzungen eingeführt und bei ihrer Weiterreise an
andere Sektionen empfohlen "15

Schützenvereine sammelten bei Gelegenheit ihrer Feste
Kollekte für die Flüchtlinge. Konzerte und Theatervorstellungen

wurden in verschiedenen Orten zu ihren Gunsten
veranstaltet. Auch eine besondere Lotterie wurde organisiert
und die Lose in der ganzen Schweiz verkauft.16

15 U. Beringer, Geschichte des Zofingervereins, S. 158.
16 Die Zahl der Lose in dieser Lotterie war auf 10,000 festgesetzt zum

Preise von 1 Schweizerfranken per Los. Die Gewinne, 350 an der Zahl, bestanden

aus den verschiedenartigsten wertvollen Gegenständen. Der Hauptgewinn
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grossem Liker. Lesouders okt spielte 68 «lue Vormittiuugs-
roile iu dou Vordaudluugou der Loiou init clor Loruer Re-

gieruug «cler nrit clen Legieruugeu audere Lautouo. Denn
nrn irgend eine Lounessiou dei cien Ledördeu nn erreiedeu,
vauciteu sied clie Llnedtlinge niedt »eiten an das Lomiteo
nncl «rsuodtou es, in cler dotrokkeuden Ängeiegendeit nn ver-
nrittein. In 8«1eder Weise leitete das Zentralkomitee clen

Liüedtlingen decientencie Lienste. Dured dasselde erkolgts
aneir ciie Verteidiguug der Lolon gegeu uugereedte Lesodnl-
diguugou, gegeu Äugrikte der keiudiied gesiuuteu Larteieu
uud Lorsouou. Iu d6r Lresse ersedieuou viele Ä.ukK1äruugsu
uud Liedtigsteiluugeu, die dä8 Lomitse im Xameu der Liüedt-
linge maedte, aned ÄrtiKei, die das Verdaiten der Loieu iu
bs8timmteu Lragou erkiarteu uud roodtkortigteu. L8 var
destredt, dured die Lresse uud audere Nittel das Äusedeu
der Llüedtliuge mögliedst K«ed in dsr OekkentliodKeit nu
dedeu. Lud dsi seiuer ueutraleu Ktelluug Kouute es mit
grösserer Lutsodiedendeit Lür die luteresseu der ?«ieu auf-
treteu.

Äusser der Reivotisodou Losollsedakt varou uoed audere
Vereiue deu Loiou güustig gestimmt, no n. L. dor Z«kiuger-
vereiu. „Äuod dei audereu Leiegeudeiteu snodten die Zokinger
dnred LoiioKton nnd tdoatralisodo Vorstsiinngen nn idren
Lnnsten die Lage dsr polniseden Llnedtlinge, deren neitveiso
gegen 500 in der Kedvein 8ielr «utnieltsn, otvas günstiger
nu gestaiteu. Äis Närtvror der Lreideit vurdeu diese au
versediedenen Orten iu nuvorkommoudster Weis« dei don
Vereinssitnungsn eingekndrt nnd dei idrer Weiterreise an
andere KeKtiouou empkodlsn "

Ledütneuvereiue sammelten dei OelegenKeit idrer Löste
LoiioKto kür die Llüedtliuge. Lounorte uud ldeatervor-
stelluugeu vurdeu iu versediedeueu Orten nu idreu Onnsten
veraustaltet. Änod eine desondere Lottorio vnrde organisiert
uud die Lose iu der gauneu 8edvein verkaukt?°

'° II. LsrinKsr, KsseKieKts äss SotmKsrversins, 8, 1S8.

'° Ois 2g,K1 äsr Los« iu äiessr Lottsrie war s,uk m,(>()<1 ksstASSSt«t «uur
?rsise vo» 1 KsKveisisrkräuKsu vsr Los, Ois ösviuue, 3SV au äsr 2s,»1, oestan-
äs» aus äen versenieäenartigsten vertvollsn öegeustÄnäen. Osr LauvtASvinn
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Ein Interesse bietet noch die Beziehung der Flüchtlinge
zu der Bevölkerung.

Das Eintreffen und Verbleiben der Polen in den Bezirken
des Juragebirges blieb nicht ohne Einfluss auf die Bewohner
jener Ortschaften. Es waren gerade damals Vermutungen
geäussert worden, die Jurabewohner wollten sich vom Kanton

Bern befreien. Es bestehe, glaubte man, in jenen Orten
eine Bewegung, die den Zweck verfolge, eine Trennung
herbeizuführen. Man stellte diese Bewegung in Zusammenhang
mit dem Aufenthalte der Polen in den Gebirgsbezirkeu.
Allein eine genaue Untersuchung ergab, dass diese
Vermutungen unbegründet waren.17

Im Gebirge herrschte eine gewisse Gärung, die einen
anderen Charakter trug. Die eingetroffenen Polen waren
meistenteils Mitglieder der linken, demokratischen Gesellschaft.

Die meisten gehörten zu den Karbonari. Es befanden

sich unter den Flüchtlingen hitzige Köpfe, die sich nicht
scheuten, ihre radikalen Ueberzeugungen frei auszusprechen.
Die meisten waren den damaligen Regierungen Europas
feindlich gesinnt und brachten manche nicht ganz zensurfähige

Bücher mit sich.18 Sie waren Revolutionäre und
Teilnehmer mehrerer Gefechte, sie hatten halb Europa
durchwandert und sehr viele Abenteuer mitgemacht. Daher
besassen sie eine bedeutende Anziehungskraft für die
abgeschlossen wohnende Bevölkerung des Gebirges und wurden
bald Gegenstand allgemeinen Interesses. In ihren Gesprächen
mit den Einwohnern des Dorfes erzählten sie ohne Zweifel
manches, wofür sie von den Behörden kein Lob erhalten
hätten. Sie riefen deshalb in kurzer Zeit eine gewisse
Beunruhigung der Gemüter herbei.

Dass „allerdings in diesem Lande eine Mißstimmung zu
herrschen schien",19 konnte auch auf andere Ursachen zurückbildete

ein Reisekästchen von vergoldetem Silber, ein Geschenk des Kaisers

Napoleon I. an den Prinzen Louis Bonaparte. Der letztere gab es dem

Zentralkomitee für die Verlosung. (Neue Zürcher Zeitung vom 15. Januar 1834.)
17 Tillier, Band I, S. 203.
18 Schweizerische Annalen, S. 46.
19 Tillier, S. 203.

— 311 —

Lin Interesse bietet noolr di« Lonielinng der Llüolrtiinge
nu der LevöiKernng.

Du» Lintrekken und Verbleiden der Loien iu deu LenirKen
des d'nragebirges biieb niobt obno LinLnss ank die Lovobner
zoner Ortsobakton. Ls vureu gerade duruuis Verruntnngen
geäussert vurdeu, die ^lurubevobner vollten sioir vour Lun-
tou Lern bekreien. Ls bestebe, glunbte uruu, iu zenen Orteu
oiue Leveguug, dis deu ZveeK verkolge, eiue Ireuuuug irei-
beinukübreu. Muu stellte dieso Leveguug iu ZusururnenKung
uiit deru Änkentbulte der Loiou iu dou OsbirgsbonirKen.
Älleiu eiue gouuuo Ontersuobnng ergab, duss diese Ver-
nrutuugeu uubegrüudet vureu?^

Iru Oebirge lrerrsolrte oiue gevisse Oäruug, dio eiueu
uudsrsu ObaraKter trug. Oie eiugetrokkouou Ooiou vur«u
lueisteuteiis Mitglieder der iiukeu, dernokratisobon Ossoll-
sebakt. Oio rueistou golrörteu nu deu Larbouari. Os bskau-
deu sielr uuter deu Liüebtliugon lritnige Löpke, dio siolr uiout
selreutou, iirre radikalen Oebernengnngen krei ansnnspreoben.
Oie nreisteu vureu deu damaligen Legiernngen Ouropus
isiudiiolr gesinnt uud braobten mauobo uiolrt guun nensur-
käbige Lüeber ruit sielr.^ Iis vureu Levolutiouäro uud loil-
uelrruer urelrrerer Ookeebts, sie batteu Kalb Ouropu dureb-
vuudert uud selrr vieie Äbeuteuer ruitgeiuuelrt. Oulrer be-

susseu sie oiu« bodeuteude ÄuniebuugsKrakt kür dis abge-
soblosseu volruoude LevöiKeruug dos Oebirges uud vurdeu
buld Oegeustuud ullgeureiueu luteresses. Iu ilrreu Oespräelren
ruit deu Oinvolruoru dss Lorkos ernälrlteu sis «lru« Zvoikel
mauebes, votrir sie vou dou Oolrördeu Keiu Lob erlrulteu
lrätteu. Kie rieten desKalb iu Kurnor Zeit eiue gevisse Le-
uurulriguug der Oeiuüter berbei.

Ouss „uiierdiugs iu diesour Lande oino Miüstimmuug nu
Kerrsöbeu sokiou",^ Kouute auelr auk audero Orsaobsu nurüok-

dilästs sin RsissKästeKeu vou vsrgolästsm Silber, eiu OesebeuK äss Kaisers
Nsvoleou I. s,u äsu ?riu«su Louis Louaparts. Dsr letztere gab es äem 6eu-
trsIKomitee kür äis Verlosung. (Neue LlUreber Leitung vom 16. Zauuar 1834.)

" rillier, Lauä I, 8. 203.
'° Sebvsi^erisvbe Auuslen, 8. 46.
>° ?iI1isr, 3. 203.
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geführt werden, stand aber zweifellos im Zusammenhange
mit dem Eintreten der Flüchtlinge in der Jura-Gegend und
mit der vielleicht ungewollten Agitation.

Die so entstandene Gärung war aber ganz harmloser
Natur und nicht dauerhaft. Die Polen gewöhnten sich bald
an die Art der Einwohner, die stark ins Französische
einschlug und ihnen den Aufenthalt in der Schweiz sehr lieb
machte. Sie lebten in gutem Einverständnis mit den
Einwohnern des Gebirgslandes und verhielten sich ruhig und
wohlgesittet.20 Da sie nur in einem Kantone angesiedelt
waren und in manchen Ortschaften ziemlich dicht sassen, so
fehlten sehr oft die Arbeitsmöglichkeiten. Trotzdem bewarben

sie sich, wie manche Schriftstücke bezeugen, wiederholt
um Arbeit. Sie scheuten sich nicht, irgend welche
Arbeitsgelegenheiten zu ergreifen, wenn auch einfacher oder
inferiorer Art.21 Sie achteten dabei nicht auf ihre frühere
Stellung. Ihre Wünsche gingen dahin, in der Schweiz, wo
freiheitliche Verhältnisse herrschten, möglichst lange zu bleiben
und von der Arbeit ihrer eigenen Hände zu leben. Sie suchten

daher nach Möglichkeit bei den Handwerkern einen Beruf

zu erlernen, bei den Landleuten Feldarbeit zu
verrichten.22

Im allgemeinen waren die Sympathien der Bevölkerung
grösstenteils auf seiten der Flüchtlinge, obwohl dieses
Verhältnis gegen Ende des Jahres schlechter zu werden begann.
Das Nachlassen der günstigen Stimmung für die Flüchtlinge
ist auf die polenfeindliche Agitation zurückzuführen, die mit

20 Siehe Schmidt, Die deutschen Flüchtlinge in der Schweiz, S. 28.
21 „Wir werden uns freuen, wenn die arbeitsamen Schweizer uns zur Hilfe

rufen werden, wenn sie uns erlauben, zu heuen oder später auf den Weinbergen
zu arbeiten; wir werden der Schweiz nie übel nehmen, wenn sie gesunden
Menschen sagen würde : arbeitet ; die Arbeit werden wir mit Freude ausführen.."

Aus einem Briefe an die Zeitschrift „Pielgnym Polski" vom 17. Juli 1833.
22 Teilweise waren die Bestrebungen der Flüchtlinge erfolgreich; so wird

z. B. in einem Briefe an die Zeitschrift „Pielgnym Polski" vom 22. August
gesagt : „in dem Tale St. Imier arbeiten gegen 60 Polen bei den Uhrmachern ; es

gibt einige, die als Knechte bei den Bauern arbeiten, auch solche, die in den

Wirtshäusern beschäftigt sind 16 weitere Polen arbeiten ebenfalls bei den

Bauern".
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getudrt verden, stand ader nveitelio« inr Zusammeudauge
rnit dern Eintreten der Llnedtlinge in der dura-Legeud nnd
rnit der vieiieiedt nugevollteu Agitation.

Lie so entstandene Läruug var adsr gann darmloser
Natur nnd niedt dauerdatt. Lis Loien gsvöduteu sied daid
an die Ärt der Liuvoduer, die stark ins Lraunösisede ein-
seding nnd idnen den Äntentdait in der Zedvein sekr lieb
rnaedte. 8ie lebten in gntern Liuverstauduis nrit den Lin-
vodueru des Ledirgsiandes nnd verbleiten sieb rnbig nnd
vodigesittet. La sie nnr in einenr Liantone angesiedeit,
varen nnd in nraneben Ortsedat'ten niemiied diedt sasseu, so
Lelilteu sedr okt die ÄrdeitsmögiiedKeiteu. Irotndem devar-
den sie sied, vie rnanede KedrittstüoKe deneugeu, viederdoit
nnr Ärdeit. 8ie sedenten sied niedt, irgend veleke Arbeits-
geiegendeiten nn ergreifen, venn aueb eiukaeder oder inte-
riorer Ärt?^ 8ie aebteteu dabei uiebt aut ibre trübere Ltel-
iuug. Ibre Wüusebe giugeu dabiu, iu der KeKvein, vo krei-
KeitiieKe VerKältuisse KerrseKteu, urögiiekst lauge nu Kleibeu
uud vou der Ärbeit ibrer eigeueu Laude nn iebeu. Kie sueb-
teu <1ader uaod NögiieKKeit dei deu LaudverKeru eiueu Le-
ruk nu erlerueu, Kei deu Laudieuteu LeidsrKeit nu ver-
riekteu?^

Iru allgemeinen varen die KvmpatKien der LevöiKernng
grösstenteils ank selten der Llnedtlinge, odvodi dieses Ver-
däitnis gegen Lnde des dadres sedleedter nn verden degann.
Las Naedlassen der günstigen Ltimmnng tür die Liüedtiinge
ist ank die poienkeindiiede Agitation nnrüeknuküdren, die mit

°° Sieks 8eKiniät, Dis äeutsoksn LlüeKtlings in äsr 8eKvei«, 8. 23.

" „Wir veräsn uns krsusn, vsnn äie arbeitsamen 8eKvei«er uns izur Lilks
ruken vsräsn, vsnn sis uns srlauksn, nn Ksueu oäer szMer auk äeu VeiuKsrgeu
2» arksitsn; vir vsräsn äsr 8eKvsi!Z nie ükel nekmen, vsnn sie gesunäsu
AsnseKen sagen vüräe: arkeitet; äis Arbeit veräen vir rnit Lreuäe auskükrsn.."

Aus einem Lriske an äis ^eitsekrikt „Lielgvvm LolsKi" vom 17, Zuli 1833.

Leilveise vareu äis LestrsKuugsu äsr LlüeKtlings srkolgrsiekz so v/irä
zi. L, iu einem Lriek« an äie XeitseKrikt „LislgnvmLolsKi^ vom 22. August ge-
sagt: „iu äsm Laie 8t. Imisr arksitsn gsgsu 60 ?«lsn Ksi äsn UKrmaeKern; es

gikt einige, äie als XnseKte Kei äen Lauern arkeiten, auek soleke, äie in äen

WirtsKäusern besebäktigt sinä 16 veiters Lolsn arksiten ebeukalls Kei äen

Lauern".
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der Zeit an Stärke gewann. Auch die eigenartige Lage, in
die die Flüchtlinge gerieten, trug Schuld daran. Die
Unmöglichkeit, in vollem Umfange auf eigene Kosten zu leben
und die damit verbundene Notwendigkeit, auf Kosten der
Regierung oder der Wohltätigkeit zu existieren, gab den
besten Anlass zu Angriffen. Man machte auf die Ausgaben
des Kantons und auf die Privatgelder, die der Polensache
dienten, beständig aufmerksam, und die Wiederholungen
führten zu einer gewissen Abkühlung der öffentlichen
Meinung. Feindliche Formen hatte sie aber nicht angenommen.

Diese Strömung kam indessen erst in der zweiten Hälfte
des Jahres zum Vorschein und es hatte sich wieder die
Stimmung zugunsten der Flüchtlinge gewendet, als die
Vorbereitungen und die Ausführung des Savoyerzuges stattfanden.

VI. Teil.

Am 1. Juli 1833 trat die ordentliche Tagsatzung zusammen.
Die Polen richteten an sie eine Adresse, worin sie um Schutz
baten. Ferner wurden Adressen an einige freundlich
gesinnte Deputierte mit der Bitte, die Polensache zu
unterstützen, geschickt und zwei Mitglieder des Wirtschaftsrates
gingen zu demselben Zwecke nach Zürich.

Auf der Tasatzung wurden die Verhandlungen über die
prinzipielle Frage, ob die Polenangelegenheit als eine
eidgenössische oder kantonale Sache zu betrachten sei, fortgesetzt.

Der Berner Gesandte verteidigte in einem ausführlichen

Vortrage den Standpunkt, die Angelegenheit sei
eidgenössisch. Die Stimmungen der Stände waren geteilt. Von
der einen Seite wurden die Ausführungen des Berner
Gesandten durch den Hinweis unterstützt, die Angelegenheit sei

ein ausserordentliches Ereignis und nach gewöhnlichem Massstabe

könne sie nicht beurteilt werden. Demnach seien dem
Stande Bern zugefallene Fürsorgepflichten als gemeineidgenössisch

zu betrachten und mussten von allen Ständen gleich-
massig getragen werden. Diese Pflichten seien nur zufällig
auf ein Bundesglied gefallen.1

1 Abschiede S. 282 A, Jahr 1833.
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cler Zeit an KtürKe gewuuu. ÄuoK ciie eigenartige Lage, irr
ciie ciie LlüoKtliuge gerieten, trng KoKuld duruu. Lie Ln-
uröglioKKoit, in voiiour Lurkuuge unk eigene Losten nu ieden
unä ciio cianrit vordnnciene Notwendigkeit, auk Losten cior
Legierung ocior cior WoditütigKeit nu existieren, gud cien
desten Äniuss nn Äugrikkou. Nan rnaoirto ank ciio ÄusgaKeu
cies Luntons nnci ank ciie Lrivstgeicier, ciie cisr Loiensaodo
ciienton, destünciig uuknrorksunr, nnci ciio WrederKoiuugou
kndrten nn siner gewissen ÄdKndinng cier ökkontiiedon Nei
nnng. Loinciiiods Lorrnen dutts sie udsr niodt ungenunnnen.

Liess Ktrörnnng Kurn iudesseu srst in cier nweitsn Läikt«
des d^akres nurn VorsoKeiu nnci es Kutte siok wiscior ciio 8tirn-
rnnng nngnnston cier Liiiontiinge gewendet, uis ciis VorKo-
reitnngen nnci ciio ÄuskiiKrnug cios Lavovornnges stattkaudou.

VI. leil.
Ärn 1. duli 1833 trat ciie orcientiioiro Lugsutnnng nnsanrrusn.

Lio Loisn rioirtetsn un si« eins Ädrosse, worin sio nin Lolrntn
Kuton. Lorner wnrcion Adressen un einige krenndliok ge-
sinnte Ospntierte rnit cier Litte, ciie Loionsuoiro nn nntor-
stütnon, gesokiokt nnci nwei Mitglieder cies Wirtsoiruktsrutes
gingen nn cienrsoiken ZweoKe nuok Ziirioir.

Änk cior lusutnnng wnrcion ciio VerKundlungen üker ciio

prinnipieiie Lruge, ok ciio LoionungoiegenKeit uis oine eici-

genössisoke ocior Kuntonuie KuoKs nu KetruoKton sei, kortgo-
setnt. Lor Lerner Losuudto verteidigte in einenr uuskükr-
Kokon Vortrugo cien KtuncipnnKt, ciie ÄngeiegenKei,t sei oici-

gonössisok. Lie Ktinrrnnngen cier stünde wureu geteilt. Vou
der einen Feite wurden die ÄusküKruugeu des Lsruer 6e-
suudtou durok dou Liuweis uuterstütnt, die ÄugoiegeuKeit sei

eiu uusssrordoutiioires Lreiguis uud uuok gewökuliokeiu Nass-
stake Köuus sio uiokt Kourtoiit wordou. LeuruuoK seieu dern
Stande Lern nngekallene LürsorgepklioKten sl« gerueineidge-
nössisoir nn Kstruoirton nnd urüssteu vou uiieu 8tüudeu gleiolr-
urussig getrugeu werdsu. Liese Lkiioirteu seieu uur nukäiiig
uuk eiu Luudesglied gekulleu?

' AvseKiea« 8. 282 A, ZäKr 1333.



¦— 314 —

Den anderen Ständen kam der Fall als kein unabwendbares

Ereignis vor und sie verharrten auf dem alten
Standpunkte, es „haben einzig die souveränen Bundesglieder ein
jeder für sich, nicht aber die Bundesversammlung die
Befugnis, jemandem Schutz, Aufenthalt und Niederlassung zu
gewähren; alles Massregeln, welche ausschliesslich der
Polizeigewalt der einzelnen Stände anheimfallen ." 2 Und die
Abstimmung ergab: 7 Stände sprachen sich für die
Einsetzung einer Kommission zur näheren Prüfung der
Angelegenheit aus, 4 Stände nebst den Halbkantonen Schwyz
äusseres Land und Basel-Land hielten die Sache mit Bern für
gemeineidgenössisch und erklärten sich bereit, nach der
eidgenössischen Skala Beiträge zu leisten.

9 Stände waren der Meinung, die Angelegenheit sei Sache
der betreffenden Kantone und die Eidgenossenschaft habe

nur für zweckmässige Entfernung der Polen aus der Schweiz
zu sorgen. Schliesslich vereinigten sich 15 Stände zu einem
Beschlüsse, den Vorort zu beauftragen, in den Verhandlungen
mit Frankreich fortzufahren, damit die Polen in die Möglichkeit

versetzt würden, die Schweiz wieder zu verlassen. Einige
Kantone erklärten sich bereit, einstweilige Unterstützungen
den Polen zu gewähren.3

In einem Schreiben vom 4. August haben die Polen ihre
Dienste im Kampfe für Freiheit und Unabhängigkeit der
Schweiz angeboten. Nach kurzer Umfrage antwortete die
Tagsatzung am 6. August, sie anerkenne den guten Willen
der Flüchtlinge, aber die Eidgenossenschaft werde niemals
irgend eine fremde Hilfe annehmen und werde selbst Kraft
und Wille haben, ihre Angelegenheiten zu schlichten.

Wir sahen früher, dass die Sendung des Professors Rossi
nach Frankreich, um den Polen einen Durchpass in dieses
Land zu verschaffen, misslang. Die französische Regierung
versprach damals, einen Teil der Transportkosten zu
übernehmen, falls sich die Polen entschliessen würden, über
Deutschland und Holland sich nach Amerika oder England
einzuschiffen. An diese Anerbietung Frankreichs knüpfte

2 Abschiede S. 282 A, Jahr 1833.
» Abschiede S. 282 ff.
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Dev. anderen Ztändeu Kam der Lall als Kein uuabweud-
bares Lreiguis vor nnd sie vernarrten ank dern alten Ltaud-
puukte, es „baben einzig die souveräueu Luudesglieder ein
zeder knr sieb, niebt aber die Luudesversammluug die Le-
Ingnis, zernandern KeKutn, ÄukeutKait nnd iViederiassuug nn
gewäkreu; alles Nassregeln, veiebe anssekliessiieir der Loii-
neigewalt der eiunelueu Ltände aubeimkalleu ." ^ Lnd die
Äbstimmuug ergab: 7 Ktüude spraeben sieb knr die Lin-
sstnnng einer Lommission nur näberen Lrütung der Äuge-
legeubeit aus, 4 Ltäuds uebst deu LalbKautoueu Kebwvn
äusseres Laud uud Lasel-Laud Kielten die Kaebe rnit Lern kür
gemeiueidgeuössiseb uud erklärte» sieK Kereit, uaelr dsr eid-
geuössisebeu RKala Leiträge nu ieisteu.

9 Ktäude wareu der Neiuuug, die Äugeiegeubeit sei 8aeKe
der betrstkeudeu Lautoue uud die Lidgeuosseusebakt babe

uur kür nweekmässige Lntlernnng der Loien ans der Jebwein
nn sorgen. Kebliessiieb vereinigten sieb 15 stände nn einenr
LeseKinsse, den Vorort nu Keauttrageu, iu deu Verbaudiuugeu
ruit LrauKreieb kortnuksbreu, darnit die Lolen in die Noglieb-
Keit versetzt würden, die Lebwein wieder nn verlassen. Linigs
Lantone erklärten sieb bereit, einstweilige Lnterstütnnngeu
dsn Lolen nn gewäbren?

In einenr Kebreiben vorn 4. Äugust babeu dis Loieu ibre
Lieuste inr Larnvre lür Lreibeit uud LuabbäugigKeit der
Kokwein augekoteu. Naek Kurner Hintrage antwortete dis
lagsatnuug anr 6. Äugust, sie anerkenne den gnten Wiiieu
der LlüeKtlinge, aker die LidgenossenseKakt werde nienrais
irgend eine trernde Liike anneknreu uud werde selbst Lralt
uud Wille babeu, ibre ÄngeiegenKeiten nu sebliebteu.

Wir sabeu krüker, dass die Lsndnng des Lrokessors Lossi
uaeb LrauKreieb, unr den Lolen einen Lnrebpass in dieses
Land nu versekalren, rnissiang. Lie Irannösisebe Regiernng
verspraeb damals, eiueu leii der IrausuortKosteu nu üksr-
uekmeu, tails sieK die Loieu eutsebiiesseu würden, über
Leuitseirland uud Loiiaud sieK uaek ÄmeriKa oder Lugiaud
eiunusekikkeu. Äu diese ÄuerKietuug LranKreieirs Knüpkte

- AbseKieäe «. 232 A, ZäKr 1833.

' AvsoKisäs «. 282 t?.
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der Vorort an, als er den Alt-Regierungsrat Tillier an den
deutschen Bundestag sandte. Tillier sollte in Frankfurt, wie
auch später in Holland den Flüchtlingen einen Durchpass
über die deutschen und niederländischen Gebiete erwirken,
damit sie sich in einem holländischen Hafen einschiffen
könnten.

In Frankfurt nahmen die Unterhandlungen über diese
Angelegenheit einen sehr weitläufigen Weg, so dass sich der
schweizerische Gesandte unterdessen nach Haag begab, um
Einwilligung zur Durchreise und Einschiffung der Polen
bei der niederländischen Regierung zu erzielen. Diese wollte
den Durchpass nur in dem Falle gestatten, wenn sich die
Polen freiwillig und ohne Zwang in die vorgeschlagenen Orte
begeben wollten.4 So entschloss sich Tillier, nach Frankfurt
zurückzukehren. Hier verwickelte sich die Angelegenheit der
Flüchtlinge immer mehr, da die Anschauungen des deutschen
Bundestages und der Berner Regierung bezüglich der
anzuwendenden Massregeln sehr auseinandergingen.5 Da sich
aber zu dieser Zeit eine Möglichkeit des Durchpasses über
Frankreich eröffnete, und zwar in einem für die Schweiz
sehr günstigen Sinne, so wurden die Verhandlungen mit dem
Bundestage abgebrochen.6

Es hatte nämlich der Vorort am 31. Oktober den schweizerischen

Geschäftsträger in Paris beauftragt, aufs neue bei
der französischen Regierung die Wiederaufnahme der Polen
oder ihren Durchpass dringend zu verlangen. Gleichzeitig
erliess der Vorort eine Note ähnlichen Inhaltes an den
französischen Botschafter in der Schweiz. Dabei war der Hinweis

auf die bisherigen fruchtlosen Unterhandlungen mit dem

Bundestage und der niederländischen Regierung hinzugefügt.
Dann zeigte der Botschafter in einem Schreiben vom 8. Nov.
dem Vororte an, die französische Regierung sei bereit, alle
diejenigen Flüchtlinge, die den Wunsch hätten, nach Eng-

4 Baumgartner S. 86.
5 Der Bundestag drang nämlich auf Durchführung des Polizeizwanges

gegen die Polen, falls sie nicht freiwillig die Schweiz verlassen sollten, worauf
die Berner Regierung nicht eingehen wollte (Baumgartner S. 86).

6 Tillier S. 212—213 gibt einen Bericht über seine Sendung.

— 315 —

äer Vorort an, uis or (ton Ält-Logiernngsrat liiiier an äen
äeutsoken Lnnäestag sanäte. lillier sollt« in LranKkurt, vi«
auek später in Loiianä cion LlüoKtlingon einen DnroKpass
nder ciie clentsolron nncl niocieriänclisonon OoKieto erwirken,
äanrit sie siolr in oinsrn lrollänclisolron Laien einsekitlon
Könnten.

In LranKkurt naknren äie Onterdanäluugeu nder ciieso

ÄugelegeuKeit einen sedr weitiäukigeu Weg, so äass siod cior
sokweinerisolr« Oesauäts nnterciessen naod Haag KegaK, nrn
Liuwiiiiguug nnr Lurebreise nncl Liusebikkuug cier Loiou
bei cier uioäeriäuäi««beu Kegioruug nn ernioieu. Diese wollte
clen Lurobpass nnr in ciorn Laiio gestatteu, wonn «iob ciis
Roien kroiwiiiig nnci «bne Zwang in ciie vorgesobiageueu Orte
begeben wollten? 8« ontsobloss siob liilior, naob LrauKkurt
nurnoknnkobren. Oier verwiekeite siob clie ÄngelegenKeiti cier

LlüoKtliuge inrrner rnebr, äa ciie ÄusoKauuugeu cies cientsoben
öuuclestages nncl cler Lerner Legiernng KenüglioK clor aunu-
woncionclon Nassregelu sebr auseiuauäergiugeu. ° La siob
«.bor nn äieser Zeit oine NögliobKoit cles LuroKpassos üker
LrauKroielr erökkuete, nnci nwar in einern Inr clie Lokwein
sedr günstigen 8inne, so wuräeu clie VerKauäluugeu rnit äern

Luuciestage adgedroodon?
Ls datt« närnliod clor Vorort arn 31. OKtodor cien sodweine-

risoden Oesodäktsträger in Laris deanktragt, auks neue dei
cler kraunösisodeu Logioruug ciio WieäeraukuaKrue cler Loiou
«clor idrou Lurodpass ciriugeuci nu verlaugeu. Oleiodneitig
erlioss clor Vorort eiue Noto äduliedou ludaltos au clou Iran-
nösisodou Lotsodakter in clor Ledwein. Ladei war cler Liu-
weis auk ciie disderigeu kruodtioseu Outordauciiuugou ruit ciorn

Lnnclestago nncl cler niecieriänciisoden Legiernng diunugokügt.
Oann neigte cler Lotsodalter in einein 8edreiden vorn 8. Nov.
clonr Vororte an, äio kraunösisode Logisrnng sei bereit, aiie
cliozenigen Llüobtlinge, äie äen Wnnsolr Kütten, naeb Lng-

^ Lauurgartusr 8. 86.
b Dsr Luuässtäg äraug uämlieb aur OureKkübruug äes Loliizei^vauges ge-

gs» äis Bolen, islls sis uiebt kreivillig äie 8ebveiü verlssssu sollte», vorauk
äie Lsrnsr Lsgisrung niebt eingebsn vollts (Ls,uings,rtner 8. 86).

° ?illisr 8. 212—213 gibt ei»e» Lsriebt übsr seiue Senäuug.
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land, Portugal, Aegypten oder Algier zu fahren, auf ihre
Kosten zu befördern. Für ihren Transport war sie bereit,
während des Durchpasses durch ihr Gebiet zu zahlen. Sie
übernahm auch die Ueberfahrtskosten vom französischen
Hafen nach dem gewählten Bestimmungsort. Weiter meldete
das Schriftstück, würden die Flüchtlinge die gebotene
Gelegenheit nicht sofort benutzen, so werde jede spätere
Beanspruchung derselben ohne Erfolg bleiben und sie werden
dann unter keinen Umständen in Frankreich eine Aufnahme
finden.7 Der Inhalt des Schreibens wurde den Ständen in
einem Kreiszirkulare vom 12. November mitgeteilt und
besonders wurde Bern ersucht, das Anerbieten Frankreichs in
richtiger Weise auszunutzen.

Die Berner Regierung liess zuerst zwei Mitglieder des
Wirtschaftsrates nach Bern kommen. Diese sollten auf die
Polen in der Weise einzuwirken versuchen, dass die Flüchtlinge

Frankreichs Vorschläge annähmen und sich nach einem
französischen Seehafen begeben.8 Als aber die Mitglieder
des Wirtschaftsrates jede Vermittlung rundweg abschlugen,
sandte die Berner Regierung den 20. November zwei
Kommissäre an die Polen ab. Diese hatten die Ortschaften zu
bereisen, in denen die Flüchtlinge angesiedelt waren und sie
sollten dort die Anerbietungen Frankreichs allgemein bekannt
machen. Die Kommissäre boten alles auf, um die Polen zum
Entschlüsse zu bringen, die Vorschläge Frankreichs
anzunehmen. Allein das Ergebnis ihrer Bemühungen war
ungünstig; nur 20 Flüchtlinge erklärten sich bereit abzureisen.

Die Polen äusserten auch jetzt keinen Wunsch, nach
Frankreich zurückzukehren, da das Ausnahmegesetz von 1832

dort nicht aufgehoben war. Ausserdem wollten sie in keinem
Falle nach Aegypten, Algier oder Portugal transportiert
werden, da man sie dort nicht begehrte. Nach England
hingegen zeigten sie sich bereit zu reisen, aber nur dann, wenn
sie eine Zusicherung der Aufnahme hätten. Sie vermuteten
nämlich, dass man sie dort nicht aufnehme, und befürchteten,
in die Hände der heiligen Allianz zu fallen.9

7 Abschiede 1834, S. 213 D (Note des Grafen Rümigny).
8 Rechenschaftsbericht des Wirtschaftsrates im Rapperswiler Archiv.
0 Verhandlungen des Grossen Rates vom 13:, 14. und 19. Dezember 1833.
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luud, ?«rtugal, Äsgvptsu «cler Älgier nn radren, auk iirre
Losten nn deLördorn. Lür idron Transport var sie dereit,
wädrend des Lnredpassos dured idr Lodiet nn nadlen. 8ie
üdernadm aned ciie LedertudrtsKostou vorn kraunösisedeu
Latsu uaed cieru gewädlteu Lestimmuugsort. Weiter rireiciete
das LedriktstüeK, würden die Liiiedtiiugo die godoteuo Le-
iegeudeit uiedt sokort deuutneu, so werde zsde spätere Lsau-
spruoduug derseideu okne Lrkolg dieideu uud sie werdeu
dann uuter Keinen Lurstäudeu iu LranKroied eiue Änrnadnre
Ludeu? Ler Indait des Ledreideus wurde deu Ktäudeu iu
eiueru LroisnirKnlars vom 12. Novemder Mitgeteilt uud de-
sonders wurde Lsru ersuedt, dus Änordisten LranKrsiod« iu
riodtigor Weise ansnnnutnon.

Lie Lsruer Legieruug iiess nnerst nwoi Mitglieder des
Wiitseduttsrutes uaed Leru Kourureu. Liese soliton ank die
Lolsn iu der Weise sinnnwirksn versuedeu, duss die Liüedt-
iiugs LranKreieds Vorsedläg« annädmon uud sied uued eiueiu
trannosisoden Kseduteu degedeu. ^ Äls uder die Mitglieder
des Wirtseduttsrute« zede Verruittiuug ruudweg udsediugeu,
suudte die Leruer Legieruug deu 20. Novomder nwei L«ru-
urissäre uu die ?«leu ud. Liese dutteu die Ortseduiteu nu
dereiseu, iu deueu die Liüedtliuge uugesiedeit waren uud sie
sollten dort die Äuerdietuugeu LruuKreieds uiigeiueiu dekuuut
maeden. Lie Lommissäre doteu aiies auk, uru die Lolou nuru
Lutsodluisse nu driugeu, die Vorsodiägo LrauKroieds aunu-
uedrueu. Äileiu das Lrgeduis idrer Leruülruugeu war un-
güustig; nnr 20 Liüedtiinge erklärten sied dereit adnnreisen.

Lie Loieu äusserten aned zetnt Keinen Wnnsed, naed
LranKreiod nurüeknukedren, du das Änsnadrnegesetn von 1832

dort niedt uutgekoden war. Äusserdern wolltsn sio in Keinem
Lalle naed Äegvpten, Äigier uder Lortugai transportiert
wordon, da mau sie dort uiedt degedrte. Naod Luglaud diu-
gegeu neigteu sie siod dereit nu reisen, ader nnr dann, wenn
sie eine Znsiedsrnng der Äniuadme Kätten. 8ie vermuteten
nämiied, duss mun sie dort niedt uurnedme, nnd deküredteten,
in die Lände der Keili^sn Älilunn nu tuiieu?

' AbseKieäs 1834, 8. 213 0 (Note cles Oralen KUmignv).
° KeeKenseKaltsKerivKt des WirtseKaktsrates iin Kavversviler AreKiv.
° VerKavälungen äes (Grosser, Rates vom 13.', 14. nnä 19. DeisemKer 1833,
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Diese Erklärungen stellten nicht, wie wir sehen werden,
die Meinung aller Flüchtlinge dar. Sie waren grösstenteils
auf den Einfluss des Wirtschaftsrates und auf seinen Druck
zurückzuführen.

Nachdem die Berichte der Kommissäre in Bern
eingelaufen waren, fanden Verhandlungen des Grossen Rates statt.
Die Anträge des diplomatischen Departementes, die auf eine
Ausweisung der polnischen Flüchtlinge aus dem Berner
Gebiet hinausliefen, wurden nicht angenommen. „Bern wollte
nach neun Monaten ehrenvoll geübter Gastfreundschaft die
Unglücklichen nicht gegen ihren Willen, also vielleicht mit
Gewalt von seinem Herde stossen, und nach England,
Portugal, Aegypten oder Algier transportieren lassen ." 10

Nach sehr lebhaftem Meinungsaustausche beschloss man am
19. November, keinen Zwang anzuwenden und die Polen
ernstlich zu ermahnen, von den Anerbietungen Frankreichs
Gebrauch zu machen. Man einigte sich ausserdem, die
Subsidien im Betrage von 6 Batzen täglich bis 31. Dezember
fortdauern zu lassen.11

Die materielle Lage der Polen wurde mit der Annäherung
des Jahresendes immer schlechter.12 Die Gaben der schweizerischen

Hilfsvereine, wie auch des Auslandes verminderten
sich bedeutend. Ausserdem hatte sich in der Polengemeinde
schon früher eine Spaltung gebildet. Die einen äusserten den
Wunsch, nach Frankreich zurückzukehren, und warben
Anhänger für ihre Meinung. Die anderen glaubten, die Ehre
der Flüchtlinge erlaube es nicht, über die französische Grenze
zu gehen bis das Ausnahmegesetz zurückgezogen sei, und bis
die böswilligen Handlungen der französischen Regierung
aufhörten.13 Die letztere Ansicht vertrat auch der Wirtschafts-

10 Verhandlungen des Grossen Rates vom 17. Februar 1834.
11 Verhandlungen des Grossen Rates vom 19. Dezember und Sitzung vom

20. Dezember 1833.
12 „J'ai été envoyé en Suisse, par la Comité polonais de Metz au reçu d'une

lettre lamentable écrite par l'un de réfugiés cantonnés dans le pays de Berne.
Ces braves sont dans la détresse, il manque de toute espèce de resources. Un

grand nombre d'entre eux sont en blouse, parce qu'ils n'ont pas d'habits ."
Aus einem Briefe des Herrn Domes an die Tribune vom 5. August 1833.

13 Abschiede vom Jahre 1834, S. 216 D.
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Diese OrKiarnnZen stellten nielit, vie vir sebon verclen,
die MoinnnZ aller LiüebtiinAe clar. 8ie varen grösstenteils
ank clen Linkiuss cles Wirtsebäktsrates nncl ank seinen DrneK
nnrüeknukübren.

Naebclem clie Leriobte cier Lommissaro in Dern singo-
ianken varen, kancien VsrbanclinnAsn cles Orosssn Rates statt.
Die Anträge cies ciipiomutisebsn Lepurtsmontos, ciis ank eine
ÄnsvsisunK cisr polnisobsn LlüedtlinKo ans clenr Lerner Le-
biet lrinanslieken, vnrclen niebt unbenommen. „Lern vollto
naeb nenn Monaten obrenvoll Zoübter Oustkrennclsebakt clie

OnZlüeKlioben nieirt gezen ilrren Willen, also vieiieiebt nrit
Oevalt von ssinern Lercle stossen, nncl naoli Lnglanci, Lor-
tnAäl, ÄeSvptsn ocler Älgior transportieren lassen ." ^
Naeir selrr isbbuktom MeinnnAsuustausebe bssebloss nran am
19. November, Keinen Zvung annnvenclen nncl ciio Roien
«rnstiiob nn ermabnsn, von clen Änerbietnngsn LranKreiebs
Lebraneb nn maeben. Man einigte sieb ansssrcism, ciis 8ub-
siäion im Letrags von 6 Latnsn tüFlieb bis 31. Lonember kort-
cianern nn lassen."

Oie materielle Lage cler Lolen vnrclo mit cler ÄnnübernnA
cles dubreisencles immer sebieebtor?- Dis Oabon cisr sebveine-
riseben Lilksvorsino, vis aneb cles Änsiuncles verminderten
sieb beclentencl. Änsserclem batte sieb in cler RolonAemeinclo
sokon trüber eine LpuitnnF Zebilclet. Lie einen änsserten clen

Wnnsob, naeb LranKroieb nnrneknukebren, nncl varben Än-
bänger kür ibre Meinung. Lio anäeron Alanbton, clio LKro
cler LlüeKtlings erianbe es niebt, übsr ciis krannösisebo Orsnn«
nn geben bis clas Änsnubmegesetn nnrüekgenogen sei, nnci bis
ciie bösviiiigon Lunciinngon cior krannösisebsn Legiernng auk-
Körten.^ Dio istntero Änsiebt vortrut uuob cler WirtiseKakts-

VsrKsuälungen äss Orosssn Katss vom 17. ?sl>rus,r 1834.

VsrKsnälungsn äes Orosssn Kstss vom 19, DsöSinber unä 8itnung vom
20. Ds«smvsr 1833.

" „Z'ai sis snvove sn Luisse, nsr Is, Oomits polonsis äs Uetn au reou ä'uus

lettre lsmentsbls eerite var 1'un äs rskugies esntonnss äsns Is vsvs äe Lerne.
Oes braves sont äans Is, äetresse, il msnqus äs touts esnees äs resouress, Un

grsnä nombrs ä'sntrs eux sout eu blouss, nsres qu'ils n'ont vss ä'Kabits.
Aus siusm Lrisis äes Ilsrrn Dorne» sn äis Tribuns vom S. August 1333.

" AKsvKieäs vom ZsKrs 1334, 8. 216 D.
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rat und venvandte seinen ganzen Einfluss, um die eigenen
Parteigänger zu unterstützen. Er hatte solche Mittel in der
Hand, dass am Anfange nur wenige es wagten, gegen seinen
Willen aufzutreten. Allmählich aber, durch den Druck der
Verhältnisse gezwungen, mehrten sich die Anhänger der
Rückkehr nach Frankreich. Die „Proteste und Empörung des
Wirtschaftsrates" halfen wenig. So kam es schliesslich dazu,

dass im Oktober mehr als hundert Polen ein Gesuch an
den König von Frankreich unterzeichneten, worin sie um
Wiederaufnahme baten. Nachdem die Bewilligung des Königs
eingetroffen war, verliessen 108 Polen das Gebiet der Republik

Bern. Diejenigen Polen, die die Petition an den König
nicht unterzeichneten, aber „deren Inhalte seither schriftlich
beitraten", konnten ebenfalls Pässe nach Frankreich erhalten.14

Es trat zwar bald in der Auswanderung ein gewisser
Stillstand ein. Später erwarben 18 Polen die Bewilligung
des Durchpasses durch Frankreich, um sich an verschiedene
Orte einschiffen zu lassen. Andere folgten ihnen, so dass
schliesslich ein verhältnismässig kleiner Teil in der Schweiz
blieb. Und da man laut Beschluss des Grossen Rates gegen
die polnischen Flüchtlinge keine Zwangsmassregel anwenden
wollte, so blieben die übrigen im Lande. Am 20. Januar 1834

waren im Kanton Bern noch 187 Mann.15

Literatlirbericht.

In der Literatur zur Schweizer Geschichte und Volkskunde

finden sich mancherlei Bücher, die in weiteren Kreisen
kaum bekannt sind und doch manchem Leser der „Geschichtsblätter",

besonders unter den Lehrern, vielfach willkommen
14 in unserer Emigration entstanden Meinungsverschiedenheiten ; eine

Partie von 19 Mann begab sich unter der Führung Jm. nach Frankreich, eine
andere mit Sr. an der Spitze besteht aus 62 Mann und will auf den Spuren der
ersteren wandeln; sie konnte aber ihr Ziel nicht erreichen, da ihnen die Rückkehr

nach Frankreich nicht gestattet wurde (Aus dem Briefe eines

Emigranten.)
15 Verhandlungen des Grossen Rates vom 17. Februar 1834.
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rat uri« verwandt« seinen gauneu LiuLuss, nin die eigenen
Larteigüuger nn uuterstütneu. Or batte soiobo Nittel in der
Hund, duss sin Äutauge nnr wenige es wagten, gegen seineu
Wiiieu aninntrston. Äiirnäbiieb über, dureb den LruoK der
Verbüitnisse gezwungen, rnebrten sieb die Äubäuger der
LüeKKebr nueb LrauKreieb. Oie „Lroteste und Orupöruug des
Wirtsebuttsrutes" bsiteu weuig. 8« Kurn es sebiiessiieb du-

nn, duss inr Oktober rnebr uis Kundert Ooion oin Oosncb un
den König von OrunKreiob nntsrneiobneten, worin sio nnr
Wiodoruutuubrno buteu. Nuebdsrn die Lewiiiignng des Königs
eiugetrot'isu wur, voriiessen 108 Ooien dus Oebiet der Lopn-
biik Lern. Liezenigen Loisn, di« dio Letition un don König
niebt nnterneiebneten, über „deren Inbuite seitber sebrittiieb
beitraten", Konnton obsniuiis Lüsse nueb LrunKreieb erbui-
ten." Ls trat nwar baid in der Änswandernng oin gewisser
Ltiiistand ein. Fpüter erwarben 18 Loien dio Lewiiiignng
des Onrobpusses dnrob LrauKreieb, urn siob an versebiedene
Orte einsebilren nn lassen. Ändere Voigten ibnon, so dass
sebiiessiieb ein verküitnisruüssig Kieiuer leii iu der 8ebwein
biieb. Lud du rnan iant Lesebinss des Orosson Lates gegen
die uoinisebon Liiiobtiinge Keine Zwungsruussrogei auweudeu
woiito, so biiobeu die übrigeu irn Oande. Ärn 20. Januar 1834

waren irn Kanton Lern noob 187 Nsnn?°

Litsr^tiirbsrioKt.

In der Literatnr nnr Lobweiner OesoKiobte nnd Volks-
Knndo Lnden sieb nraneborioi Lüober, die in weiteren Kreisen
Kanin bekunnt siud uud doeb rnunebenr Loser dor „Oesebiebts-
biättsr", be8«ndor8 nntor den Lobrorn, vieilaob wiiikonunen

" in unserer Emigration entstanäen NsinungsvsrseiiisäenKeiten z eins
Rartis von 19 Nann bsgai, sieK unter äsr Lüirruug Zm. naek LranKreieK, eins
anäere mit Lr. an der Luit?« besteirt aus 62 Uann nnä viii aul äsn Lvursn äsr
erstersn vanäeln; sie Kennte aber inr Aei niekt erreieke», äs, innen äie RüeK-
Kenr naen LranKreieb niekt gestattet vuräe (Aus äem Lrieke eiues 1?mi-

grauten.)
'° VerKsnälungen äes Orosssn Rates vom 17. ?ei>ruar 1834.
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